








Umſtandliche
doch in moglichſter gurtze verfaſſete acten-maßige

RELATION.Von der,
An dem Verwalter, Daniel Nuller,

auf dem Adelichen Oauſe Werburg, der Familie von Munchgehorig,
in der Grafſchafft Ravensberg belegen, in der Nacht vom 5. auf den 6. Dec. 1726.

Vorgegangenen grauſamen

Wordthat un Beraubung,
Durch ſonderbahre Gottliche Direction aber bald darauf

erfolgten Entdeckund Arretirung derer nach Amſterdam
gefluchteten beyden HauptMorder, neinlich

Der Gebrüuder D]

Johann Hermann Rennebaum,
Geweſenen Apothecker-Geſellen und

Johann Jobſt Rennebaum,
E inen Kauffmanns-Diener

Wie auch deren vom Edlen Magiſtrat daſelbſt,
aus Liebt zur Juſtitz, bewilligten und geſchehenen Aus—

lieferung in der Stadt Linge;
Imgleichen

Wider die ubrigen Mit intereſſirten gefuhrten Inquiſition,
und deren erfolgten wohlverdienten Beſtraffung

Alles aus denen ergangenen weitlauftigen original. Acten fleißig extra-
hiret, und mit beygefugten Urtheln, auch derer zweh vornehmſten Maleficanten

accurat getroffenen Bildniſſen und Zuecution.
Zum beſtandigen Andencken, mithin nütz und dienlicher Warnung heraus

gegeben, von dem Criminal-Gerichte des Amts Sparenberg
Mit Konigl alleranadigſtera b

Seruin, bey Johann Andrear Rudigern, 1730.



Vorrede.
Fiat juſtitia, ut conſervetur religio patria

conſcientia.

8. 1.
Ar wohl und nerveus ſchroibt alſo der Weltgeprie

ſene JCtus Chriſtianus Johannes Brunnemannus in Pro-
oemio ad bene volum lectorem ad Proceſſum Criminalem,

E) aun dadurch einer jeden Ebriſtlichen Obrigkeit
in wenig Worten vor Augen, beſonders aber ins

Gewiſſen zu legen, wie viel an promter und ohnpartheyiſcher
Juſtitz-Pflege gelegen, und was fur trefliche Wirckungen
und Nutzen ſolche nachſich ziehe.

g. 2.Man bedienet ſich derſelben vorjetzo gleichfals bey die

ſer Vorrede nicht unſchicklich, da wir daruber aus ſeyn,
dem geneigten Leſer eine aecurate Rel.tionem Actorum mitzu
theilen, von einer am Ende des 1726ten Jahrs in dieſer Graf
ſchafft Ravensberg vorgegangenen, weit und breit ruchtbar
gewordenen grauſainen Straſſcurauberiſchen Mordthat,

und



Vorrede.
und zwar an dem auf dem Adelichen Hauſe Werbura, der
Familie von Munch gehorig, geweſenen Verwalter Daniel
Muller, und deshalb wider die, durch ſonderbahre Gottliche
Direction entdeckte Morder, bey dem Amte Sparenberg an—
geſtellten und glucklich abſolvireten 1nquiſition, wobey gewiß ei

ne eyfrige und ohnpartheyiſche Juſtitz-Pflege und eclatante
Statuirung eines Exempels um deſto nothiger war, weil ei—
ne gantze Familie, nemlich der Fuhrer zu Werter Johann
Jobſt Rennebaum, und zwar Er, als leiblicher Vater, und
die Mutter Margaretha Eliſabeth Ruters, nebſt 6. Sohnen,

Nahmentlich
1. Johann Ernſt, 4. Johann Hermann
2. Johann Philipp, 5. Johann Jobſt und
3. Frantz Henrich 6. Johann Henrich

der heylſamen Juſtitz in die Hande gefallen, und dieſes Neſt
noch in Zeiten zerſtoret worden, wovon ſonſt endlich eine ziem
liche Bande der groſſeſten Spitzbuben und Morder ſich kormi-

ren konnen.
h. 3.Jſt nun etwas, worin ſich die Spuren Gottlicher Provi-

dence deutlich gewieſen; So iſt es wahrlich die Geſchichte, wel
che in gegenwartiger Schrift dem geneigten Leſer vorgeleget
wird. Jedermann, der ſie lieſet, wird mit groſſer Berwun
derung ausſprechen und ſagen: Das hat GOtt gethan!
Man hatte zwar zuerſt nicht glauben oder gedencken ſollen, daß

dieſe ihrem Stande nach in auſſerlicher Auffuhrung, mehr als
gewohnlich, ſich bezeigende Familie auf ſo eine cruente Art ſich
zu bereichern ſolte bedacht geweſen ſeyn, beſonders zwey von de
nen Sohnen, nemlich Johann Hermann und Johann Jobſt,
welche, mittelſt Fortſetzung der erlerneten Profeßionen, als der
ApotheckerKunſt und Kauffmannſchafft dermahleins ibr
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Vorrede.
Brod auf eine honnette manier erwerben konnen; Allein durch
Hochmuth und Geitz lieſſen ſie ſich bey noch ziemlich jungen
Jahren ins auſſerſte Verderben ſturtzen, daß ſie der Rachwelt
zu einem offentlichen Spectacul dienen muſſen.

CJe 4.
Die deshalb Gerichtlich-verhandelte aus dreyen ſtarcken

Voluminibus beſtehende inquiſitions-Acta geben davon glaubhaf
te und umſtandlichere Nachricht, und zwar, daß ſie nichtal
lein gedachten Verwalter um des demſelben geraubten Gel
des willen (ad 375. Rthlr. præter propter) ermordet, ſondern, daß
ebengedachte bey HauptJnquifiten und Morder nach ihrer
Flucht in Amſterdam bloß und allein Tag und Nacht darauf
ſpintiſiren, wie ſie ſich groß Geld und Gut, unter angenom
menen fremden Namen bekandter hieſiger vornehmer und
beinittelter KaufLeuten acquiriren, und durch gekunſtelte
falſche WechſelBriefe ehrliche Leute betriegen mochten, ſol
ches die ex poſt bey ihnen aufgefundene denen Acti beygefug
te Briefe klarlich ausweiſen.

ß. 5.
Es wolten ihnen aber ihr betriegliche und gottloſe Anſchla

ge nicht gelingen, und ſahen ſie ſich machtig betrogen, da ſie
ihre weit ausſehende Deiſleins in Anſchaffung fur einige tau
ſend Thaler ſpecificirter Waaren, und dadurch recht ſpitzbu—
biſcher Weiſe zu erſchleichenden Gelder, nicht ausfuhren kon
ten, ſondern bald drauf, ehe ſie ſichs im geringſten vermuh
teten, die ihnen auf dem Fuſſe nachgehende Gottliche-Zorn
Straf-Gerichte mittelſt ihrer arrerirung in Amſterdam em
pfinden muſten, womit ihre ſpitzbubiſche chinationes, wie
der Rauch in der Luft auf einmahl verſchwunden.

ß. G.Und da man die Umſtande in folgender Relatione Actorum

ſo



Vorrede.
ſo eigentlich und umſtandlich nicht beruhret, haben wir ſie
allhier in etwas anfuhren wollen, damit der Geneigte Le
ſer urtheilen konne, daß, obzwar dieſe bemeldte noch junge
Burſche zu Ausubung der grauſamen Mordthaten an dem
Werburgiſchen Verwalter, von ihrem Bruder dem geweſe
nen Wachmeiſter FrautzHeinrich, der dieſeBedienung ſtarck
ambiret, aber nicht erhalten mogen, ohnſtreitig verfuhret wor
den, dieſelben jedoch von ſehr ſchlimmen und argliſtigen Ge
muthe, und viele gottloſe practiquen auszuuben, im Stande ge
weſen, auch lieber damit, als durch die erlerneten ehrlichen
Profeßionen ihr Brod zu erwerben, ſich auſſerſt befliſſen ha
ben, aber in ihren LehrJahren daruber ins Gras beiſſen, und
allen ihres Gleichen zutn Exempel und Abſchreckung auf dem
Rade dienen muſſen.

g. J.Dabey iſt unſer aufrichtiger Wunſch von GOtt, daß ein ſol
cher herrlicher Nutzen aus der nunmehro aeſchehenen Execu
tion wurcklich erfolgen und dieſelbe alſo nicht ohne Seegen ſeyn

moge; Jn welcher Abſicht dann auch zum Theil dieſer, mit
Genehminhaltung des Sparenbergiſchen Criminal-Gerichts
von mir ex Actis gemachte und von denen Herren Beamten
ſamt jultitiario in Criminalibus ſorgfaltig revidirte Entwurf ans
Licht kommt, welchen der geneigte Leſer nicht als ein ſeriptum
privatum, ſondern das publiea auctoritate ceniura abgefaſſet iſt,
anzuſehen hat, wie es denn durchgehends ex actis authentieis
omni fide munitis herausgenommen, und mit Konigl. Preußiſ.
immediaten Allergnadigſten Erlaubniß, und vornehmlich
Dero Mindiſch-Ravensbergiſchen Regierungs-Approbati
onherausgegeben iſt.

ſ. 8.Manhat die gantze Geſchichte in einenzuſammenhang, wie
die Begebenheiten auf einander gefolget, und was von Tage

zu



Vorrede.
zu Tage darin verhandelt worden, in eine kurtze Erzehlung
und gewiſſe Capitul mit Beyfuqung kurtzer Summarien, um
den Leſer nicht verdrießlich zu machen, gebracht, und durchge
hends ipſiſſima verba derer inquiſiten beybehalten, auch ſpeciem
facti præmittiret, ubrigens in allen Dingen die eſſential. Stucke
des gantzen btocellus. ohne die ordentliche und vollige Inquiſiti-
ons- Rotulos zu beliebter Abkurtzung einzurucken, getreulich an
gefuhret, womit der curieuſe Leſer zweiffels-frey zufrieden ſeyn,
und ein mehrers nicht prætendiren wird.

g. 9.Da auch ubrigens noch einige von der zur Inquiſition gera
thenen Rennebaumiſchen Familie im Leben ſeyn, die an der
verinaledeyeten morderiſchen That ihrer auf dem Rade lie
genden Bruder gar keinen Theil genommen, ſondern durch
Urthel und Recht abſolviret worden: So proteſtiret man hie
mit offentlich, denenſelben durch Herausgebung dieſes
Wercks im geringſten zu nahe zu treten, weder ihren Namen
dadurch zu verkleinern, welches dieſelben ſich von ſelbſten
werden zu beſcheiden wiſſen, vorab da ſie ihr erhaltenes
Ablolutorium vor der Welt ſattſam juſtificiren kan. Gegeben
Bielfeld, denz. December. i728.

A.l. Consbruch.
Juſtitz-Rath und Ravenbs. Advocatus Fiſci,

Not. Auf dem KupfferBlatt von den beyden HauptInquiſiten zeiget unten zwiſchen

ibren Fuſſen Num. 1. den Piſtolen-Lauf und Num.2. das kleine abgebrochone
Stucklein an, davon pag. 6. und 21. Erwehnung geſcheheu.

Die im Kupffer præſentirte Mordthat geboret ad CAP. 1.
Die Abbildung der beyden laquiſiten ad CAP. XII.
Die Vorſtellung der Execution ad CAP. XAII.
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Sageeeeeeeeetes
RELATIO ACTORULM.

CAPUT I.
Begreiffet ſpeciem tacti, wie und welcher—

geſtalt die Gebrudere, Johann Hermanu und Jo
yann Jobſt Rennebaum, den Verwalter Daniel
Muller vom Adelichen Hauſe Werburg liſtiger
Weiſe in der Nacht herunter gelocket, elendig er—
mordet und beraubet haben.

S. 1.

W
1t man jemahlen von einer grauſamen anbey

m vorſetzlichen und hinterliſtigen Straſſenrau—F angrentzendenIla beriſchen Mordthaten in dieſer Grafſchafft

tzen gehoret, und daß dergleichen in einem ja mehrern ſeeuli;
ſich darin zuaetragen, ſo iſt es gewiß diejenige, welche an dem
Verwalter Daniel Muller, des Adelichen Hauſes Werburg,
der Famille von Munch zugehorig, in der Nacht vom zten
auf den 6ten Decemb. 1726. auf dem Wege ohnweit des
Bauren Wichmauns Hofe, etwa eine gute viertel Stunde
von gedachtem Adelichem Gute ausgeubet, allwo dieſer
Menſch elendig ermordet gefunden worden.

g. 2. Es beſtehet die gantze wol ſehr betrubte und mitlei
denswurdige Begebenheit kurtzlich in folgenden: Am zten

A ge
v



Das 1. Capitel,
gemeldten Monaths Decembris hat ſich Nachmittages etwa
Glocke z. vorerſt ein junger unbetandter Kerl, nemlich der
nachhero ausfundig gemachte cine Morder und Apothecker
Geſelle, Johann hermann Reunebaum, aufder Werburg
ſehen laſſen, und die Wittibe des kurtz vorhero verſtorbenen
Verwalters Henſen gefraget: Ob ſie nicht noch etwas Stroh
ubrig hatten, welches man ihm uberlaſſen konte? Er ware
aus dem Dornbergiſchen. Auf erhaltene Antwort: daß nichts
mehr vorrathig, hat ſich derſelbe ſofort retiriret. Eine halbe
Stunde darauf, gegen Abend, iſt ein anderer junger, gleich
fals unbekandter Kerl, der ex poſt befundene zweyte Morder
und Bruder des vorigen, Johann Jobſt Rennebaum, ein
Kauffmanns-Burſche, daſelbſt angekommen, und hat ſich
ſogleich in des neuen, drey Tage vorhero erſt dahin gekomme

nen Verwalters, Daniel Mullers, Stube, auf dem Platze
verfuget, und demſelben einen ordentlichverſiegelten, wiewol
falſchen Brief behandiget, mit dein Angeben: Es kame der
ſelbe von dem Herrn Droſten von Munch, deſſen Laquais er
ware, und hatte er ihn aus hervord abgeſchicket, um die gefor
derte und im Briefe gemeldete Gelder, deren er daſelbſt
hochſt-benothiget, ſofort abzuholen.

J. 3. Ob nun zwar dieſem malquirtem Laquaien, beſon
ders von vorgedachter darauf zugekommener Wittiben, un
terſchiedene Einwurffe und Fragen gemacht, unter anderu,
wie lange er dann ſchon bey dem Herrn Droſten gedienet?
und wo der vorige Laquais geblieben? warum er noch mit
keiner Livrée verſehen? und dergleichen mehrnc. Jhr auch
die Sache etwas verdachtig vorgekommen, und fie dem neu
en Verwalter gerathen, er ſolte des Abends nicht mit dein
Kerl weagehen, weil ſie ohnedem vor dem Thor-Aufſchlieſſen
nicht in die Stadt Vervord kommen wurden, ſondern bis des
andern Morgens fruh warten alsdann ſie ihm ein Pferd ge

r ben



Von der Mordthat und Beraubung ſelbſt. 3
ben wolte. Sohat doch dieſer verſchlagene und von allen des
Hrn. Droſten von Munchs Umſtanden, wohlintormirte Bur
ſche, die ihm gethane Fragen und objectiones dergeſtalt glaub
hafft zu beantworten und zu elidiren gewuſt, daß der Berwal
ter, beſonders wegen der, wiewol falſchlich angedroheten be
ſorglichen Ungnade ſich reſolviret mit dem verſtelleten La
quaien wurcklich wegzugehen. Er ſuchet alſo ſeinen Gelder
Vorrath, ſo er theils daſelbſt ſchon gehoben, theils von dein ſei
nigen mit dahin gebracht, zuſam̃en, zehlt ihn uber, und ſchut
tet die Summe, welche ſich laut gefundenen SortenZettuls an
Gold-und Silber-Muntze zu 375. Rthlr. betragen, in einen
langen ledernen Beutel, welchen man insgemein eine Katte
zu nennen pfleget. Daraufgehet er nach dem AbendEſſen
um 9. Uhr bey damahligen hellen Monden-Schein und
gutem Wetter mit dem vermeinten Laquaien zu Fuß von der
Werburg hinunter, da ſich dieſer das Geld zu tragen erboh
ten, und einen andern expreſſen deshalb mitzunehmen ſehr

Zzu hindern geſucht. Der gute Verwalter weiß nicht, daß ihm
dieſer Gang ſo fatal ſeyn werde, und iſt dabey unbeſorgt unter
Morder zu fallen, vielweniger vermuhtet er dieſelbe ſo nahe
um und bey ſich zu haben, weswegen er ſich dann auch mit kei
nemGewehr, auſſer einem Spaniſchen Rohr verſehen gehabt.
Bald aber erfahret er mit Schrecken unter was fur Leute er
gerathen, da ihn dieſelbe mordlich anfallen, und wie hernach
umſtaudlicher folget, ſehr jammerlich todten, auch vorgedach
tes Geld, womit er ſeinem Herrn aufzuwarten verineinet, als
eine Beute mit ſich davon nehmen.

J. a4 Hiebey iſt dieſer Umſtand nicht zu vergeſſen, daß
nemlich wahrender ReiſeVeranſtaltung, der vorhin Nach
mittags auf der Werburg geweſene unbekandte Kerl, des
Laquaien Bruder, ſich wieder daſelbſt von weiten ſehen laſſen,
ja es ſoll der Laquais einſt aus der Stube auf dem Hof gegan

A 2 gen,



4 Das 1. Capitel.
gen, und von einem derer Doweſtiquen beachtet worden ſeyn,
daß dieſe beyde ſich heimlich daſelbſt unterredet gehabt, zwei
fels-ohne, ob? und welchergeſtalt der verdammte mordliche
Anſchlag gelingen wurde.

ſ. 5. Wir wenden uns aber wieder zur Abreiſe des Ver
walters und ſeines verkappten Gefahrtin, und melden,
daß, wie dieſe beyden ein wenig vom Adelichen Hauſe unter
wegens geweſen, eben gemeldter Camerade und Bruder des
Laquaien ſich zu dieſer Geſellſchafft gefuget, und nach Bie
tung eines guten Abends, auch geſchehener Anfrage, wo ſie

hin wolten? derſelbe geantwortet: Er Jedencke auch nach
Hervord, und ware ihm lieb in ſo einer guten Geſellſchafft
mit zu gehen; worauf dann auch alle drey ihren Weg vorerſt
eine kleine halbe Stunde fortgeſetzet; wie ſie aber ohnweit
vorgedachten WichmannsHofe, und noch auf deſſen Zelde,
geweſen, haben die beyde bis dahin verkappete Morder ihr
verfluchtes, und ſo kunſtlich ausgeſonnenes Vorhaben, wi
der alles Vermuthen, und Verſehen, leider! ins Werck
gerichtet, und ihrem getreuen, gutigen und unſchuldigen
Reiſe-Gefahrten, nemlich dein Berwalter Muller, mit ihrem
verdeckt getragenen SchießGewehr, als zweyen Piſtolen,
davon die eine mit groben Schroot, die andere mit einer Ku
gel geladen geweſen, den Reſt gegeben, und zwar mittelſt
zweyer gleich auf einander geſchehener Schuſſe, davon ſeder,
Einhalts ihres nachhero gethanen, und zu ſeiner Zeit, um
ſtandlich vorzuſtellenden Bekanntniſſes einen verrichtet hat;
Wie aber der Verwalter davon nicht ſofort gefallen, jedoch
im Lauffen (um ſich ohne Zweiffel aus dieſer ſeiner, ihme jetzo
erſt kund gewordenen MorderHande, wo moglich, zu retten)
geſturtzet, haben ſie denſelben, mit ihren ausgeſchoſſenen Pi
ſtolen, ſo lange auf dem Kopf geſchlagen und geſtoſſen, bis er
eudlich vollig ſeinen Geiſt aufgegeben, da ſie dann den, ſo elen

dig



Von den Umſtanden bey der Mordthat. 5
dig und jammerlich ermordeten Menſchen, nachdem ſie ihm
noch einige Groſchen an Gelde aus der Taſche genommen,
ihn auch ſeines Spaniſchen Rohrs beraubet, in die nahe da
bey ſeyende Hecke geſchleppet, und darauf init denen in der
Katte, von dem einen Morder getragenen und geraubten
Geldern, ſich davon, und wieder nach hauſe, zur Stadt
Wehrter, woſelbſt wir ſie hernach wieder in unſerer Erzeh
lung antreffen werden, verfuget.

4. G. Es iſt dieſes alſo die, in moglichſter Kurtze, mit ihren

Umſtanden gefaſſete Erzehlung, von der grauſamen Mord
that des Werburgiſchen Verwalters, Mullers, an fich ſelbſt,
und der dabey geſchehenen Beraubung einiger hundert Tha

ler Geldes.

CAe. JI..
Vonzweyen bey der Mordthat ſich zugetra

genen remarquablen Umſtanden, wodurch die Tha

ter nachhero verrathen worden.

G. J.ZxS gewir nun weiter, und zwar zu der bald darauf, durch

 wunderbahre Gottliche Direction erfolaten EntdeS
und special· Inquiſition ſchreiten, konnen wir diejenige merck

2ckung der Morder, und deshalb angeſtelleten General-

wurdige Umſtande, vorjetzo allhier, nicht unberuhret laſſen,
welche laut derer beyden Thater nachherigen Bekanntniß,
bey Execution ihres verfluchten veneins ſich zugetragen.

g. 2. Der erſte Umſtand iſt, daß dein zuerſt ſchieſſenden
Johann Hermann Rennebautn, die Piſtole, wegen allzu
ſtarcker Ladung, aus der rechten Hand geflogen, und ihn der
geſtalt geſtoſſen, daß er eine ziemliche Verwundung zwiſchen

A3 den



6 Das 3. Capitel,
den Daumien und ZeigeFinger davon bekommen, und mit
nach hauſe gebracht; welches gewiß ein offenbahres Zeichen
der Gottlichen Rache war, die ihm damahlen leichtlich den
Garaus machen konnen, wann ſie ihn nicht zu einer groſſern
Straffe vorbehalten hatte.

g. z. Das zweyte Merckwurdige iſt, daß, bey geſchehenem
volligen Todſchlag des Verwalters (welcher teſte relatione
medieca, 20, theils letnale Wunden, am Haupte gehabt) die
anderePiſtole, oder vielmehr dasGeſchaffte davon, durch das
gewaltige Schlagen, faſt vollig in Stucken zerſprungen, ſo
daß am gantzen, nachhero nicht ohne ſonderliche Schickung
OoOttes aufgefundenen Laufe (wie unten weiter ausgeführet
werden ſol (an der Mundunge etwa nur einer Spannen lang
Holtz geſeſſen; und daß, vom bemeldten Geſchaffte ein klein
Splittergen, eines gutenFingers lang, auf dem MordPlatze
liegen geblieben, und nach Entdeckung des in den zweyten
Tag verlohrnen und ermodeten Menſchen aufgefunden, und
nicht, wie doch leicht geſchehen konnen, unter die Fuſſe vertre
ten worden, welches nachhero die eigentliche und gar gewiſſe
Spuhren und indicia, welche die Morder geweſen, der inquiri-
renden Obrigkeit geben, und dieſelbe ſo zu ſagen, deutlich mit
Fingern nachweiſen muſſen; ſintemahl dieſes abgeſprunge
ne Splittergen vom Geſchaffte, ſo accurat in das am Piſto
lenLaufe noch ſitzen gebliebenen gepaſſet, und eingeſchloſſen,
daß der kunſtlichſte Meiſter es nicht ſchicklicher verfertigen
und einfugen konnen.

CAPUT IIlWie die elendige Ermordung des Verwalter
Müullers kundt und entdecket worden?

4. 1. Was



Von der Entdeckung der Mordthat. 7

g. 1.
Sgs nun die Entdeckung der Mordthat ſelbſt betrifft,

v ſogeſchahe ſelbige folgender Geſtalt: Nachdem oftK veſtelleten Laquaien Adelichen Hauſe Wer
gedachter Verwalter, des Donnerſtags Nachts,

burg nach Hervord beſagter maſſen, abgereiſet war, gedach
tte, des darauf folgenden Freytags, niemand anders, als daß

derſelbe glucklich bey ſeinem Herrn Principaldaſelbſt ange
langet ſeyn, und die Gelder uberbracht haben wurde. Weil
aber deſſelben Tages ein gewiſſer Bothe, vom Hauſe Wer
burg, in anderen Angelegenheiten, in Hervord zu thun hat
te, derſelbe jedoch den Herrn Droſten daſelbſt, weder in ſei
nem gewohnlichen Quartier (welches der verkappete Laquais
ſo gar gewuſt und auf der Werburg genannt) noch ſonſten wo
antrenen konnen, mit dieſe:Relation auch des Abends wieder
zur Werburg anaelanget, bald darauf gleichfals ein Schrei
ben vom Herrn Broſten aus Minden, an ſeinen neuen Ver
walter, eingelauffen, um ihm zu ſeiner Retour die nothige
Pferde zu ſenden; begunten die anweſende Domeſtiquen da
ſelbſt, beſonders dic Wittibe Verwalterin, einen nicht unge
grundeten Verdacht zu bekommen, es muſte der, die vorige
Racht mit dein frembden Kerl weggegangene Verwalter,

euntweder von demſelben und ſeinem Anhang ermordet und
ſpolüret, oder etwa in einem Geholtze angebunden ſeyn;

ß. 2. Dieſerhalb ſchickte ſie ſofort den erbrochenen Brief,
dem etwa ein Stundgen von da, imglecken Neukirchen woh
nenden Vater, des Ermordeten zu, der deñ gleichen Argwohn
geſchopffet, und ſich darauf alſobald zu der Amts Obrigkeit
nach Hiddenhauſen verfuget, es daſelbſt angezeiget und be
gehrt, durch die Unterdienere doch auf denen Landſtraſſen
und in denenGeholtzern ſeinem verlohrnen Sohn moglichſttẽ
Fleiſſes nachzuſuchen; welches dann auch gleich veranſtaltet

und

2
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und ſo wohl gelungen, daß folgenden Sonnabend nachmitta
ges den 7. ejusd. der elendig Ermordete und in ſeinem Blute
liegende Berwalter, auf des Bauren Wichmaũs Felde, in der
Hecke in ſeinen Kleidern von einem Unterbedienten zu Spen
ge aufgefunden, entdecket, und vor denſelben erkannt worden.

g. z. Wie nun hierauf die geſchehene grauſameThataller
Orten kund, und von ſamtlichen Beamten des Amts Spa
renberg alle menſchmogliche Veranſtaltung gemacht ward,
dieſe Morder und StraſſenRauber auszuforſchen, auch zu
ſolchem Ende hin und wieder die nothigen Steck-Briefe ab
geſand, am9. ejusdem auch der Corper des Ermordeten, durch
das Amtlich eingenommene RohtGerichte, von dem Land
Ehyſico und Chirurgo ordinario obduciret wurde; So fand man
damahls vor erwehntes Splitterchen Holtzes vom Geſchaf
te der Piſtole auf den von etlichen hundert Menſchen vor
hin ſchon betretenen Platze offenbahr und unverſehretlie—
gen, welches dem aeneigten Leſer in dieſer Erzehlung, als
das deutlichſte Zeichen Gottlicher Borſehung niemahls guug
vorgehälten werden mag. Was den beſichtigen Corper
des Ermordeten betrifft, nahm man an demſelben wahr, daß
er zwey Schuſſe bekommen, nemlich einen mit groben
Schroot, welches doch nicht durch geſchlagen, ſondern den
gantzen Rucken beſprenget hatte, erfolglich nicht lernal war;
den anderen mit einer Kugel in die lincke Seite, welcher aber
uebſt einigen am Haupt befundenen groſſen Wunden, vor
todlich geachtet, anbey Judiciret wurde, daß die ſamtliche 20
Wunden am Haupte, nicht mit einem Degen oder ſcharffen
Gewehr, ſondern mit einer Flinte oder Piſtole müſten ge
ſchlagen worden ſeyn, wie ſolches nachſtehender Obduction:-
Schein mit mehrern beſaget:
—Ê—

Uf Requiſition Seiner HochEdelgeb des Herrn Amtmanns
Consbruck, habenWir unterſchriebene, Daniel Mulern, Wer

burgiſchen
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burgiſchen Verwaltern, Alters 24. Jahr, burtig aus Neuenkirchen, Stifts
Oßnabruck, welcher den 5. Decembr. Abends Glocke o. von zwey Mordern
uberredet worden, ſeinem Principaln, Jhro. Hochwohlgeb. dem. Herrn Dro
ſten von Munch, behuf nothiger Ausgaben, 400 Rthlr. zu bringen, un
terweges aber, etwa eine gute viertel Stunde von der Werburg, ohnweit
Wichmanns Hofe, ſolches Geldes beraubet, und jammerlich ermordet
worden (welcher Verlauf aus gehaltenen Protocollo, umſtandlich mit
mehrern zu erſehen) auf vorbenannten Wichmanns Hofe, in der Scheu—
ren, wohin der Corper gebracht worden, den o. Decembr. currentis, beſich
tiget. Nachdem nun ſelbiger entkleidet, und entbloſſet worden, hat ſich be
funden, daß der gantze Rucken durch die auſſereHaut, mit groben Schroot,
welches man ohne ſection heraus nehmen konnen, gleichſam beſtreuet, und
durchbohret geweſen. Jm Hypockbndrio ſiniſtro, etwa 2 quer Finger von
der ſpina dorſi, hat ſich ein KugelSchuß, quer nach dem Ruck-Grad erſtre
ckend, wodurch in ſolcher Gegend, die auſſere Haut, wie auch Muſculi,
Nervi und Tendines kohl-ſchwartz und zerriſſen geweſen, gezeiget. Ferner
iſt uber der Naſen, zwiſchen denen beyden AugenWinckeln, eine mit einem
harten lnſtrument geſtoſſene Wunde eines Groſchens im Begrif, wo
durch das Os cribroſum zerſplittert, nicht weniger eine Wunde gleicher
Groſſe vor der Stirne oberhalb dem rechten Auge bis auf das Os frontis
gehend, uber das gantze Haupt aber 18 groſſe geſchlagene unden, davon
theils, eines Fingerlangs ſich auf das Cranium erſtreckend, zu erſehen ge
weſen. Nachntbloſſung des Cranii iſt das Os bregmatis, ſamt dem Oſſe
petroſo rechter Seite gantz zerſchmettert und eingeſchlagen, ſo gar, deß man
Fragmenta eines halben Guldens groß, heraus nehmen konnen, befunden
worden Welche Verwundung an und vor ſich ſelbſten fur abſolute tod—
lich zu halten, welches Pflichtmaßig berichten ſollen.

Vielfeld, den 10. Dec. Chriſtian Bauch, Med.
1726. Phyſicus Ravensbergenſis.

Chriſtian Endeler.
Chirurgus.

SB CAP.
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CAP. IV.
lnquiſitio generalis wird angeſtellet

und zwar in ſpecie wider den in Verdacht kommen
den Fuhrer Rennebaum, und deſſen Sohne zu Wer
ther, werden auch arretiret.

g. 1.
 Jeſem Vorgegangenen ſchritte man ferner auf alle nur
 erſinnliche Art zur Ausforſchung derer Morder, undS, Enger ſofortD wurden in ſothaner Abſicht alle Gaſt-Wirthe in der

und was ſie vor Leute, den Tag vor der Ermordung, als am ge
wohnlichen QuartalBußTage, den a. dieſes, auch die Tage
hernach, beherberget, und ob keiner Gewehr bey ſichgehabt hat
te; auch in der Werburgiſchen Gegend damit geſehen worden?

g. 2. Hiedurch kam manſjedoch bis dahin noch nicht auf die
rechte Spur, ohngeachtet einige wol auf ein und andere generale
Muthmaſſungen fielen, welches doch noch nichts ſagen wolte;
bis endlich ſo viel ausgeforſchet, und von vorgedachten Beamn
ten zu Hiddenhauſen den 14 und is dieſes aus dem Wallenbru
ckiſchen einige Leute iummariter abgehoret wurden, welche aus
ſagten, daß ſie des Donnerſtags nachmittages den 5. dieſes wie
die Nacht darauf der Berwalter ermordet, zwey junge Burſche
den Weg nach Werburg nehmend, wahrgenommen, welche
mit kurtzen SchießGewehren, ſo gelb beſchlagen, verſehen ge
weſen, und einen bellenden Hund zu ſchieſſen gedrauet: ja es
fanden ſich zwey Zeugen, welche gar eigentlich bekrafftigten:
Sie kenneten die beyde Kerle, und waren des Führers Johanu
Jobſt Rennebaums in Werther, Sohne geweſen.

g. z. Man bekain durſh die, nach des hochſten ſonderbah

ver
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rer Providence, geſchehene Entdeckunge, nicht geringen Ver
dacht, es muſten eben gemeldte beyde GebrudereRennebaums
die StraſſenRauber und Morder des Verwalters ſeyn, in
Betracht man ſchon erfahren, daß einer davon, und zwar, der
im Stadtlein Werther wohnende, vor einigen Jahren ausKo
nigl. Preuſſiſchen KriegesDienſten, als Wacht-Meiſter, ge
gangene Frautz Heinrich, ſich ſehr ſtarck um den Verwalters
Dienſt, bey dem Herrn Droſten von Munch, beworben, den
ſelben aber nicht erhalten konnen, ſondern Muller ihm vorge
zogen worden. Hiezu kam, daß gedachter Fuhrer, und ſeine
Sohne, wegen ihrer ubelen Auffuhrunge und verdachtigen Le
bensArt, ſchon von langen Jahren, nicht das beſte Geruchte
an ſeinem Orte und in der Nachbarſchafft hatte, erfolglich vor
Leute anzuſehen waren auf welche man recht gegrundeten
Verdacht ſecundum Conſtit. Carolinam artic. 25. ſchopffen und
ſich zu ihnen wol verſehen konte, daß ſie eine ſo grauſame That
auszuuben capable; Zumahl die in eben angefuhrten articulo
ſpecificirete indicia grotten Theils wider ſie militireten.

h. 4. Es wurde bey ſothanen gegrundeten Verdacht und
Umſtanden, am 19. dieſes in reifliche Erwegung und Delibe
ration gezogen, ob man nicht mit denen Gebrudern Renne
baums zu würcklicher captur ſchreiten und zu deren Beweekſtel

lunge den Commandeur des PrintzGeorgiſchen Regiments
in Bielefeld, aus wichtigen Urſachen requiriren ſolte? Welches

dann auch noch ſelben Tages reſolviret wurde.
ßh.5. Wie nun gedachter Herr Commandeur, der Obriſt

Lieutenant von Canſtein, dieſem Suchen, zu promter Beforde—
runge heylſamer Juſtitz, in einer ſo dclaranten Blut-Sache,
Rechtsgeneigt deferiret, ſo ward darauf, noch dieſelbige
Nacht, durch einen ſubalternen Officier, mit nothiger Mann
ſchafft, und aller Sorgfaltigkeit, die Aufhebunge des alten
Fuhrers, nebſt drey Sohnen, ſo ſich zu Hauſe beſunden (da

B 2 von
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von zwey, nemlich Johann Ernſt und FrantzHeinrich in Wer
ther wohneten, die beyde Ungeheyrathete aber auf Befragen
des Vatern in a. Wochen nicht mehr zu Hauſe geweſen waren)
glucklich effectuiret, und ſolche zur gefanglichen Hafft nach dem
Sparenberg gebracht, der geweſene Wachtmeiſter, Frantz
Heinrich aber, wegen ſeines angebentlichen SoldatenStan
des, in das corps de guarde geſetzet; anbey auch ſofort in des
alten Fuhrers und deſſen Sohns, eben gemeldten Wachtmei
ſters, Hauſern, vom Amts-Diener, genaue Viſitation ange
ſtellet, beſonders daſelbſt alles befindliche Gewehr mit wegge
nommen, und ans Amt geliefert.

g. 6. Dabeh befand ſich in des letztern hauſe, auf dem
Schranck, ein PiſtolenLauf, an welchem, oben an der Mun
dunge, noch einer Handlang etwas vom Geſchaffte, und die
zum LadeStock dienende gelbe Pfeife war, woraus zu urthei
len, daß die Piſtole, mit dergleichen Beſchlage, muſſe verſehen
geweſen ſeyn, erfolglich man nicht ungegrundet vermuthet, es
muſſe dieſes das eine MordGewehr geweſen ſeyn, worin das
inquitirende Amt dann noch mehr und gewiß befeſtiget wurde,
als man das, vorhin ſchon gemeldter maſſen, aufgehobne
Splittergen in genauen Betracht nahin, und ſofort obſervire
te, daß ſolches ſich gantz accurat an das, an der Piſtole ſitzende,
einfugte, auch dem Holtze gleich kam.

7. Die wunderbahre Schickung GOttes lag hier, mehr
als zu helle, am Tage, und war hochlich zu preiſen: Man zwei
felte auch itzo nicht mehr, daß dieſer aufgefundene Lauf das
MordJnſtrument geweſen, und der Eigenthumer davon, in
deſſen Hauſe es gefunden worden, wo nicht der Morder ſelbſt,
jedoch wenigſtens mit intereſliret ſeyn muſſe.

CAP.
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CAP. V.
Von Fortſetzung der General-Jnquiſition,

wider desFuhrer Rennebaumsgrau, deren Schwie
ger-Tochter, und die beyde Magde, auch deren erfolg

te Jnhaftirung. Jmgleichen der beyden Haupt
Muorder entdeckten Flucht nach Amſterdam.

g. 1.wJerauf erachtete man vor nothig zu ſeyn, die bis dahin
n noch auf freyen Fuß gebliebene, Margarethen Eliſa
Oden Jbeth Ruters, des alten Fuhrers Frau, nebſt ihren bey

ſabethRuters, imgleichen des geweſenen WachtmeiſtersFrau,
Catharina Margaretha Nahring, den 27. Dec. in gefangliche
Hafft zu ziehen, weniger nicht der Perſon Jobann Philipp
Rennebaums, welcher als Kuſter undOrganiſte bey der Evau
geliſchLutheriſchen Gemeinde auf der Radewig zu hervord
ſtand, als Rennebaumiſchen Sohns, ſich zu verſichern, welcher
dann, auf ſubũdialiſche Requiſition, nebſt denen eben gedachten
Perſonen, nach der Feſtung Sparenberg, und andere Oerter,
ad carcerem geliefert wurden, da ihrer dann insgeſamt an der

Zahl o. waren.
4. 2. Da man auch mittlerZeit ſo viel Rachricht bekam, daß

zwey von des Fuhrers Sohnen, nemlich Johann Hermann,
ein Apothecker und Johann Jobſt ein Kaufmanns-Burſche
ſich einige Monathe vorhero bey ihren Eltern aufgehalten
hatten, Tages vor deren und ihrer Gebruder incarcerirunge
deurs. dieſes aber erſt davon gegangen waren, wurden dieſen
ſofort den 20. dieſes vom Amte die nothige offene Steck-Briefe
in die Nachbarſchafft nachgeſandt, welche zwar den erwunſch
ten effect nicht hatten, jedoch ſo viel fruchteten, daß man erfuhr,

B 3 ge
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geſtalt dieſe beyde Rennebaumiſche Sohne (nachdein ſie von
der geſchehenen incarceration ihrer Eltern und ubrigen Bruder,
auf ihrer rerour von Diſſen durch den Soldaten Johann Hein
rich Rüter, welchen die Mutter expreſſe dieſerhalb abgeſchi
cket, benachrichtiget, auch mit etwas Linnen und Gelde verſe
hen worden, weswegen dieſer ebenfals eingezogen) ihren Weg
nachAmſte:dam genommen hatten, welches dann auch ein und
andere eingelaufene, unterwegens von ihnen ſelbſt au ihre El
tern geſchriebene, aber intereipirte Briefe, confirmirten.

g. z. Den 22. dieſes wurde denenſelben zwar an alle Poſt
Aeinter folgender gedruckter Steck-Brief, mit Beſchreibun
ge ihrer Perſonen und Kleider nachgeſandt, die Ertappung
aber dadurch nicht gewurcket.

5 wird zwar ſchon, leyder! durchgehends bekannt ſeyn, welch eine
2 greuliche Mordthat in der Nacht vom 5. auf den 6. dieſes, in dem

Zen Hauſes ohnweit Spenge, verubt, je—
RKonigl. Preußiſchen Amt Sparenberg, an dem Verwalter des

nem an die 4os Thlr. an Gold und harten Silber-Geld weggenommen
worden. Da aber zwey, von denen bereits ausfundig und allhier feſt ge
machten Thatern echappirtz So werden alle Militair-Bediente und Ge
richtsObrigkeiten, zu Land und Leute Beſtem, nach Erhaltung dieſes, von
ſelbſt geneigt ſeyn, die ubrige gefluchtete Thater feſt zu macheu. Vorab da ſie
ſehr kenntlich mithin leibliche Bruder aus der neuen Sparenbergiſchen
StadtWerther geburtig ſeyn, und zwar der eine ein ApotheckerGeſelle, ſo
in Diſſen in der Lehre geſtanden, mit Nahmen Johann Hermann Renne—
baum, hat ein rundlich blas Geſicht, gelbliche Haar, in einem Band einge
bunden, iſt von mittel-maßiger Statur, breit in Schultern, ein couleurt
weislichKleid tragend, ohngefehr 22 bis 23 Jahr alt; Der andere und jun
gere Bruder, Johann Jobſt Rennebaum, von Profeßion ein Kaufmañs
Burſcp, ſo zu Melle StifftẽOßnabruck, beyn dem Kaufmann Bolenius
geſtanden, iſt braunlichen, etwas magern Grſichts, eine Peruque tragend,
oder braune ſchlichte. hHaare, und braune Augen, mittler Statur, ſchmal von
Leib und Schultern, Pockengrubigt, ein couleurt weis graulich Kleid tra
gend, mit verhöheten gelben metallenenKnopfen, ohngefehr 21 bis 22 Jahe
alt. Gehen immer zuſammen, und haben ein erſchlicheges Atteſtatum, von

dem
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dem Prediger, Joh. Matthias Meyer, aus gedachter Stadt Werther, ben
ſich. Mitdem inſtandigen Erſuchen auf die zweene Kerle nach Moglich
keit ein wachſames Auge zu haben, und auf Betreten dieſelbe arreriren zu
laſſen, und wenn ſolches geſchehen, anhero an hieſiges Amt Sparenberg, ſor
fort davon Nachricht einzuſenden. Man erbietet ſich wiederum in derglei
chen Fallen zu aller Freundwilligkeit. So geſchehen Bielfeld, am 22.
Decembr. 1726.

Konigl. Preuß. Amt Sparenberg.

9. 4. Jnzwiſchen bekam tnan nach Ablauf einiger Wochen,
durch anderweit aufgegriffene aus Amſterdam den 31. Dec.
1726. an ihre Eltern abgelaſſene, jedoch der reinen Wahrheit
nicht durchgehends contorm ſehendeBriefe, von dieſen allen und
ihrem dortigen Aufenthalt gewiſſe Nachricht, und gaben ſotha
ne Brieſe noch ein nahers Licht bey dieſer weit ausſehenden
Jnquiſition, nemlich, daß einer unter ihnen, der verſtellete La
quais, welcher den Brieſ auf die Werburg gebracht, geweſen,
und den Verwalter, auf Ordre dreyer fremder Soldaten, wie
ſie in gedachten Briefen vorgaben, herunter locken müſſen, wel
che denſelben, demnechſt ohne ihr Beyſeyn, Wiſſen und Willen,
unterweges ermordet haben wurden; Wie davon folgende
inſerirte Briefe dem geneigten Leſer mit mehrern informiren
werden. Wobey ſie doch, aus einer, ihren Gedancken nach,
klugen præcaution, von dein, an den Herrn Amtmann Tiemann
geſchriebenen Brief, copiam ihren Eltern zugeſandt hatten, um
denenſelben ihre Meynung gleichfals kund zu thun:

Hochgeehrter, Hertzoielgeliebter Herr Vater,
und Hertzliebwehrteſte Frau Mutter,

K—
SJr vwunſchen ihnen allerſeits zuvor ein gluckliches, froliches, lieh

m reiches Neues Jahr, die Geſundheit und ein langes Leben her
nachmahls die ewige Freude und Seligkeit. Jm ubrigen, ſo be

uichten wir, wies unsgehet; und ſenyn wir, GOtt ſen danck, annoch friſch

und
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und geſund; daß wir leyder! bis in den 11. Tag haben reiſen muſſen und
ſind allhier den z1. Dec. erſt angelanget, denn zu Zwoll war das Waſſer
allwo die Schiffe uberfahren, gantz zugefroren, von da haben wir gleich—
fals zu Fuſſe die r8. Meilen in den ſchlimmen Wetter reiſen muſſen, alſo/
daß wir eine jammerliche Reiſe gehabt haben, doch wolte ich es, wie auch
mein Bruder Johann Hermann, gerne gethan haben, wenn wir nur von
GOtt und die Menſchen die Gnade haben können, daß wir noch einmahl
unſer Vaterland mochten ſehen, und ſeyn wir doch unſchuldig, welches
GoOtt und uns bekañt, durch 3. Soldaten darzu verfuhret, und haben wir

GoOtt ſey danck, die Thaten, als die Mordthat, in natura nicht gethan,
ſondern die z. Soldaten, welche auch, mit dem bewuſtenGelde ſind fortge
gangen, welche ich auch nicht gekannt, ſondern ſind unterwegens bey uns

gekommen, als wir nach Wallenbruck ſind gegangen, der Werbung zu
entgehen. Jm ubrigen ſo bitten wir, umGOttes Willen, tauſendmahl,
ſchreiben ſie uns doch mit der erſten Poſt alles, wies gehet, eb ſie noch nicht
wieder loß ſeyn, und wie es ihnen ſonſten gehet. Meine Hertzallerliebſten
Eltern, als mein Herr Vater, und Hertzliebſte Mutter, wollen uns doch
nicht zuviel nachdencken; inſonderheit meine Hertz-allerliebſte liebe Frau
Mutter, die wird uns wol grauſam nachweinen, bitten ſie, um GOttes
Willen, thue ſie es doch nicht, inmaſſen wir ja ſonſt keine Stunde Ruhe all
hier haben konnen. Wir haben auch noch keine Arbeit hier, ſondern Jo
hannKrop hat uns verſprochen, anzuhelffen, welches wir nun dem hochſten
OGDtt in die Hande ſtellen muſſen; Johann. Hermann Rue iſt ſchon von
hier wieder weggereiſet nach Teſſel, und wird wol im Jahr nicht wieder
kommen. Nun wir bitten um GOttes Willen, ſagen ſie doch unſern
Beicht-Vater, den Herrn Paſtor Meyer Herrn Paſtor zurMuhlen, daß
ſie uns doch mit in ihr Gebet nehmen mochten, was wir nicht vergelten kon

nen, das wird der HERRunſer GOTTthun, wie auch unſere liebe Ek
tern als. herr Vater und FrauMutter werden ſolches ja wol auch nicht ver
geſſen, wir bitten GOtt alle Stunde, daß er ſie vor alles Ungluck hinfuhro
bewahren mochte, der hochſte GOtt wird uns wol Gluck geben, daß wir
allhier ein Stuck Geld gewinnen, da wir unſere liebe Eltern uber ein Jahr
oder zwey aus ihrer Laſt helffen können, entweder durch eine gute Heyrath
oder ſonſten durch gut Gluck. Johann Krop hat ſich allhier wol auf 1500
Thlr. befreyen können, aber er hat es doch nicht thun wollen, es iſt uns von
ihm nicht geſagt, ſondern von andern gutenLeuten,es iſt wahrhaftig wahr,
alſo hoffen wir auch noch auf Gluck, drum bitten wir, um GOttes Willen,
beten ſie doch fleißig vor uns, welches wir vor ſie quch thun wollen, daß uns

der
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der liebe GOtt Gluck giebt, ich habe von Johann Heinrich Ruter gehoret,
daß meine Hertz allerliebſte Mutter hatte zu Bette gelegen, vor Gramen,
welches mir nun in meineSeele jammert, und kan ich daruber keine Otun
de Ruhe haben, ſo wenig ben Nacht als ben Tage, und koĩt ſfie mir immer
im Scylaf vor, welches mir nun das Hertz arauſam qualet, und ich bitte
ſie, als ein liebes Kind von ſie, um GOttesWillen, dencke ſie uns doch nicht
nach, wir wollen mit GOttes. Hulffe zukunftigen Michaeli bey ſie komm  n,
unter der Hand, wenn ſie aber ſehr kranck ſeyn oder werden ſolte, in derZeit,
das kan uns gleich geſchrieben werden, denn ich kan ehe nicht ſterben, ehe ich
meine liebe Mutter nicht geſprochen habe. Jch weiß nicht mehr zu ſchreiben,
als leben ſie wohl und vergnugt mit GOTT und mit uns, adjeu. P. S.
Wann mein Herr Vater meiner lieben Mutter etwas zuwidern thut, wil
ichs von ſeiner Seele fordern, adjeu. Mochte auch gerne wiſſen, wie es Jo
hann Philipp zu Hervord gehet, wie auch Frantz Heinrich, und deſſen liebe
Frau und Kinder, und Johann Ernſt, auch wie es den kleinen Bruder
5

Johann Heinrich und meinen lieben Schwager Peter Heinrich Lille, und
deſſen liebe Frau und Kindern alle gehet, welche bitte von uns zu gruſſen
nundert tauſendmahl. p. s. Mein Bruder hat an den Herrn Amtmann
Tiemann deshalb auch geſchrieben, dieſen einliegenden Brief, welchen ſie
nur an ihm geben konnen, nach Belieben, die copia konmt hiervon auch
hieben, was der Jnhalt iſt. Verbleibe indeſſen ihr getreuer Sohn bis in
den Tod. Jch bitte ſehr, nehmen ſie doch unſer Zeug wohl in Acht, da—
mit wir es wieder kriegen konnen, ſie konnen es ja in den kieinen Kuffer
ſchlieſſen; bitte doch nitht ubel zu nehmen, daß. ich ſo ſchlecht geſchrieben
habe, denn die Finger ſind mir ſo ſteif gefroren, acjen. Wenn ihr wieder
ſchreibet, ſo machet doch die Aufſchrifr nur ſo:

Dieſen Brief zu beſtellen gegen die Am
ſtey:Kerck ofer von die Huck auf die

E dgdrintze Graft und die Reguliers
Amſterdam, den zi. Dec. gragt unter das Tobacks. Haus beh

i726. Johann Heomuß, abzugeben an Jo
hann Krop.

Johann Jobſt Rennebaumn. a
ür

J. H. Rennebaum. Amſterdam.

C Hoch.
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HochEdelgebohrner, Hochgebietender HBerr
Amtmanu—

*S w. HochEdelgeb. habe mit wehmuihigſter Klage berichten muſſen,
 was maſſen bekandt ſeyn wird, daß wir beyden Bruder, durch ein

J5 unverhofftes UnglucksFall ſeyn

vor uns aus der Erden hat kommen laſſen, als muß Ew. Hoch-Edelgeb.
ausfuhrlich notificiren, wie und was vor Manier dieſes Ungluck gekom
men: Alſo gehen wir beyden Bruder, des Nachmittags, nach Wallen
bruck um der ſtarcken Weibunge aus dem Wege zu gehen, ſo kommen un
ter dem Wege 3. Muſquetier ben uns, und perſuadiren, daß wir auf einen
gewiſſen Ort mit ſie gehen ſolten, ſelbigen Ort uns aber nicht nennen wol
ten, ſo kommen wir vor der Werburg und geben ſie mir zur Rede: ich ſolke
auf das Haus gehen, um zu ſehen, ob der Verwalter zu Hauſe und Stroh
zu kauffe hatte, und wie ich ſelbige Nachricht denen Soldaten bringen mu
ſte, darauf geben ſie gleich meinen Bruder einen Brief, dewſolte er dem. hu.
Verwalter zeigen, und ſagen: Er ware ein Diener von dem. Hn. Droſten,
er ſolte gleich mit ſelbigen eingenommenen Geldern nacher Hervord kom
men, er wolte ſelbige auszahlen. Wie nun mein Bruder mit dem Herrn
Verwalter ſel. vom.Hauſe kam, ſo begruſten ſie denſelbigen und ſagten: ſie
wolten mit gehen nach Hervord, und wir muſten ben ſie bleiben und gehen
perfors mit, bis jenſert Spenge, ſie draueten uns aber unter der Hand, wenn
wir nicht gehen wolten, wolten ſie uns gleich mit der Muſquete bedienen,
daß wir ſolten Soldaten werden; wie wir nun ſo weit kamen, ſprungen ſie
gleich alle dren zu, und geben dem Herrn Verwalter mit der Muſquete
Stoſſe, Schuſſe und Schlage, und nehmen ihm das Geld weg, welches der
Herr Verwalter in Gegenwart meines Bruders als 3z50 Thlr. hatte abge
zahlt; wie nun ſelbige Morder die Mordthat begungen, laufften wir von
ſelbigen Ort gleich von ſie weg, um unſer Leben zu retten; DieKerls ſagten
vorher, ſie waren aus Hervord, von Jhro Durchl. des Printzen George
Regiment. von ſelbigen Caſus iſt unſern lieben Eltern, Bruder und Ge
ſchwiſter nihea ſiokan naν QViert ahor moit —2

 —e uiern inufſſen alleſamt,ſonſten wie auch gute Biurs Freunde ſo einen unſchuldigen Schimpff lei
den. und ſo aar daa i dartit korakilon muſſon

 ν ν —ror rgeriujectt vereooroaten haben den Herrn Verwalter muſſen vom Hauſe rufen, ſo war uns bange,
daß wir dadurch hatten auch mogen Schimpff leiden, ſo gar, daß ſie uns

hat
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hatten konnen bey die Soldaten nehmen; Weiln wir aber haben dadurch
muſſen in die Welt gehen, daß wir jetzund Sctimpff leiden, als wenn wir
wurcklich die Thaten begangen hatten, wir wollen aber diſes GOtt heim
geſtellet ſeyn lanen, der liebe GOtt ſoll die Morder, welche da zu Lande lie—
gen, und uns haben in die Welt getrieben, noch wol zur Straffe gelangen,

diejemigen zu unterdrucken, und uns GOtt wieder zu helffen, wovor wir
den lieben GOtt verſorgen laſſen, wie auch Ew. Hoch Edelgeb. meinen
Herrn Amtmann. Und wenn dieſes alles in der That ſich nicht ſo brfin
det, wie ich geſchrieben habe, wolten wir kein Theil an GOtt haben, ſondern
ewig, ewig verflucht ſeyn, mehr konnen wir nicht ſagen. Biltte untertha
tigſt, als ein guter Herr dieſes doch zu oblerviren, und uns dech
beyzuſtehen, und zeigen beliebentlich dieſen Brief denjenigen, welche dieſe
Sache gerichtlich treiben,es iſt GOtt und Menſchen bekannt, daß wir uns
haben ben anderLeute jederzeit, wie auch zu.Hauſe, allemahl ehrlich und red
lich aufaefuhrt, jetzunder aber kemmen wir ſo wunderlich auf den Fall, der

liebe GOtt wird diejenigen Vogel, welche ſo viele von einer Federn ſind,
ſchon davor ſtraffen, wie auch gute Regenten, die uber ſie gehen. Wir per-
mittiren uns auch vor Ew. HochEdelgeb. die Gratulation zum neuen
Jahr: Wir wunſchen, daß ſie der liebe GOtt noch lange liebe Jahre, con-
ſerviren wolle, und viele nachfolaende. Bitte unterthanigſt uns zu ex-
culiren, daß wir die Freyheit aenonſinen ſie mit wenigen zu incommodi-
ren; Verbleibe Ew. Hoch. Edelgeb. meines Hochzuehrenden .Hn. Amt
manns wie allemahl

gehorſamſter Diener.
Amſterdam, den 1Jan. 1727.

o. H. Rennebaum, Apothecker
J J. Rennebaum.

Cab. VI.
Die eingezogene Gebrudere, FrantzHeinrich
und Johann Ernſt Rennebaum, werden ſummari—

ter wegen der aufgefundenen MordPiſtole exami-
niret.

C 2 g. Wir
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S. 1.

—Sn in Amſterdam dInwenden uns zu den wurcklich inearcerireten, und was
bey derſelben, wahrender Zeit, wider ſie taglich, und

mit allem Eyfer fortgeſetzten Summaiſchen special. Iuquiſition
vorgefallen, und wie ſolche von dem Amte und oiffeio kiſei, Cri
ininalOrdnungasmaßig inſtruiret worden.

g. 2. Man hielte demnach vor rathſam, mit denen am er
ſten eingezogenen Jnquiſiten, nemlich dem Vater, nebſt ſeinen
dreyen mit ihm zugleich eingefuhreten Sohnen, occaſione des
Verdachtigen auf, und in der Wahrheit ſich befundenen
mordlichen Gewehrs, nemlich des zerſchlagenen Piſtolen Lau
fes, eine generale und Summariſche examinartion anzuſtellen,
um durch deren Vorlegund agnoſcirunge die Jnquiſiten hof
fentlich ſofort zu confundiren, anbey ſie zum forderſamen auf
richtigen Bekanntniß und Erzehlunge des aelicti zu bringen;
weshallb man dann mit dem geweſenen Wachtmeiſter, Frantz
Heinrich, in deſſen Hauſe das zerſtummelte Gewehr, wie ge
meldet, gefunden worden, den Anfaug machte.

g. z. Deſſen Aufſagen beſtunden den 21. Dec. a.p kurtz da
rin, geſtalt er zwar den veant geweſenen VerwaltersDienſt zu
Werburg ambiret, und ſich darum beydem Herrn Droſt von
Munch beworben, nach deſſen VergebundBeſetzung aber wei
ter nicht darauf gedacht hatte, er habe den ermordeten Verwal
ter nicht einſt gekannt, wuſte auch nicht, wer denſelben ſo grau
ſam ermordet und beraubet, hatte auch aufniemand Berdacht,
er ware an dem und folgende Tage krauck und zu Hauſe, folg
lich mit Gewehr nicht ausſeine beyde weggegangene Bruder
auch des Nord bends noch bey ihm geweſen, und ihn beſuchet;
Jnquiſit habe ein paar Piſtolen mit gelben Beſchlag zu Hauſe,
und funden ſich ſolche ingutem Stande, wuſte von keinem be
ſondern PiſtolenLaufe; war dabey ſehr frech in ſeinen depoſi-

tionen. ü g. 4.
n q



Von Examine der Mordpiſtole. er
d. a. Wie man ihm nun darauf, gantz unverſehens, den ge

ſprungenen Lauf vorwieſe und ihn fragte: Ob er denſelben
nicht kenne, und 2. vor den ſeinigen agnoſciren muſte?“ Wur
de Jnquiſit etwas ſtutzig, mit Entfarbung ſeines Angeſichts,
und da ihm der Lauf in die Hande gegeben ward, beſahe er
denſelben, antwortete etwas ſtammlend und umſchweiffend:
Er kenne den Lauf nicht, hielt ihn auch nicht vor den Seini

gen.g. z. Als ihm aber dasGericht nachdrucklich zu-und insGe
wiſſen redete, beſonders ihm kund that und verſicherte, ge
ſtalt dieſes das verdammte MordJnſtrument ohnſtreitig
ware, womit der Verwalter ſo elendig ſein Leben einbüſſen
muſſen, zu deſſen Vergewiſſerung und ſeiner eigenen convinei-
rung, das von der Piſtole, beym Mord, abgeſprungene
Eplittergen Holtzes vom Geſchaffte hervor aezogen, und mit
dem am Laufe befundenen eingefuget, und deſſen accurateEin
treffung und Gleichheit des Holtzes dem Jnquiſito umſtand
lich, mithin die augenſcheinliche Gottliche Direction, in
Offenbahrung ſeiner Wege, bey dieſer Sache, ſehr bewegund
ernſtlich remonſtriret, er auch zum gutlichen und aufrichti—
gen Bekanntniß ermahnet, und gefraget wurde: Ob er
»nicht geſtehen muſſe, daß dieſe beyde Stucke zuſamimnen ge
»horeten, und das abgeſprungene, auf dem MordPlatz auf
»gehobene, Splittergen zu eben der Piſtole gehorete? 2. dieſe
»rn ſeinem Hauſe gefundene, auch die ſeinige ware; und 3.
»wie die Piſtole entwey gekommen?“ Muſte er das erſtere
halb und halb endlich geſtehen, auch ſo viel ad 2. zu geben: es
mochte wol ſeine Piſtole geweſen ſeyn, welche ihm vermutht
lich, die beyde davon gegangene Bruder, und ſonſt niemaud,
heimlich, in ſeiner letzten Kranckheit, muſten aus dem Haqzſe
geholet, und wieder herein gebracht haben! Wolte nimmer
OoOtt ſchauen, wanu er 3. wuſte wie die Piſtole in Stucken ge

C 3 kom
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kommen, noch wer damit die Mordthat verrichtet, ſo wahr
GOtt im Himimel lebete. Weiter wolte Jnquiſit nichts an ſich
kommen laſſen, und zwar, daß er ſo wenig vor als nach der Er
mordung einige Wiſſenſchafft davon gehabt, oder ſonſt Theil
daran genommen hatte, worauf er dann, unter vielen Schel
ten uund Bedrohen ſeiner davon gegangenen beyden Bruder,
vorerſt wieder ad cuſtodiam gebracht wurde!

g. 6. Eodem ward der andere Bruder Johann Ernſt uber
gedachte Umſtande aleichfals gerichtlich vernommen, und
ſagte aus: Daß er des Tages und Rachts der geſchehenen
Ermordung zu Haus und nicht auſſer Werth

er geweſen, welches er mit ſeinen Domeſtiquen und gehabten At  s L

roett- euten,ſo Jnquiſit nannte, beweiſen wolte. Gewehr hatte er gar
nicht, ſein Bruder Frantz Heinrich, ware aber mit ein paar
Piſtolen verſehen, welche er wol kennete und offters geſehen,
wiewol er mit demſelben und ſeinen Eltern wenig Umgang
hatte, und ſelten bey ſie kame; Zwey von ſeinen Brudern,
nemlich Johann herrmann und Johann Jobſt, hatten ſich ei
nige Monathe, aus Mangel einer condition, bey ſeinen Eltern,
die meiſte Zeit jedoch bey demn Bruder, Frantz Heinrich, aufge
halten, und waren einige Tage vor Inquiſiti inkaftirung, wie
er gehoret, wieder weggereiſet, doch wuſte er nicht wohin; wa
ren auch vorhero nicht dehy ihm geweſen.

ſ. 7. Die ihm darauf vorgezeigete zerſprungene Piſtole,
beſahe er ungeſcheuet, und vermeinte nicht anders, als daß ſol
che ſeines Brudern, des Wachtmeiſters, Piſtole ware, muſte
auch bekraftigen, daß das davon geſprungene vorgezeigte
Splittergen zu dieſer Piſtole gehorete; daß aber die Mord
that damit von ſeinen Brudern oder ſonſt jemanden ſolte aus
genbet ſeyn, davon wuſte er nicht; Er ware wenigſtens ſo un
ſchlildig daran, wie ein Kind in der Wiege, hatte auch ſonſt
auf keinen Menſchen Verdacht. Mit ſeinen Brudern hatte

er
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er ſonſt auch wenig commerce, und wuſte von ihrein Thun
und Laſſen nicht das geringſte; Worauf Jnquiſit vorerſt wie—
der ad cuſtodiam gebracht wurde.

CAPUT. VII.
Der Jnquiſit Johann Heinrich Rennebaum

wird ſummariter auch deshalb vernommen, und
von dieſem die Mordthat, auf die gefluchtete beyde
Bruder endlich und zu erſt bekannt.

S. 1.
«es man nun auch erfuhr, daß des Fuhrers juugſter

D
u. Sohn, Johann Heinrich, voni6. Jahren, Donnerſta

Jen olbend, fich in der Gegend des Adelichen Hauſes Werburgges Rachmittags, vor der Ermordunge, und zwar ge

ſehen laſſen, und bey ſeinen Verwandten, bey ein und andern
HausbLeüten; im Hauſe geweſen, und ſeinen Brudern nach
gefraget, dieſe Leute auch ſolches bey dem mit ihnen angeſtel
leten exahnine, eydtich bekrafftiget hatten; So ſchritte man den
23. Dec. zum Summariſchenenamine mit dieſem Jnquiſiten.

4. 2. Hiebey machte man ſfich Hoffnunge, von demſelben,
als dem jungſten unter allen, die aufrichtige Wahrheit von der
gantzen cruellen action, und die eigentliche Morder zu erfah—
ren; ja man bildete ſich ein, daß er entweder ſelbſt mit dabey ge
weſen, oder wenigſtens als ein Spion ſich dabey gebrauchen
laſſen, und etwa auf Schildwache geſtanden haben muſte. Es
ſchlug aber dieſe Hoffnunge zui Theil fehl, und ſchiene es an
fanglich, daß man nichts aus dieſem, in ſeiner Boßheit ziem
lich ſtarck verharteten, und von ſeinen Brudern wol informir-
ten Jungen bringen wurde.

3. Er
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g. z. Er muſte zwar geſtehen, wie ihme die Leute, wo er

des Nachmittages geweſen, vorgeſtellet wurden, daß ſich ſol
ches dergeſtalt verhielte, und daß er von ſeiner Mutter ausge
ſandt ware, ſeine beyde ausgegangene Bruder, welche nach
Hellingen, zu ihren Verwandten gehen wollen, zu ſuchen, da
er ſich dann des Abends, nach ſeinem ohnweit davon wobnen
den kranckliegenden Groß Vater, den UnterVogt Rutern,
verfuget, und die Racht daſelbſt geſchlaffen hatte, des folgenden
Morgens auch nach Werther, zu ſeinen Eltern, retournirr
ware, die ſeine beyde ausgegangene Bruder zu Hauſe ange
troffen, allein ein mehrers, in ſpecie von der Mordthat, wolte
er lange nicht wiſſen.

ſ. 4. Wie aber von ungefehr, ſein Beicht-Vater, der Pre
diger Herr Meyer, von Werther darauf zu kam, und ihm
die, vorm Jahre, bey ſeiner Confirmation (welche Jnquiſite auf
Befragen abgeleugnet hatte) von ihm, bey offentlicher Ge
meinde, abgelegte Zuſage und deren erfolgte ſchlechte Haltun
ge, ſamt ſeiner wilden Auffuhrung vorhielte, anbey nachdruck
lich zum aufrichtigen Bekauntniß der reinen Wahrheit er
mabhnete, beſonn er ſich anders, fieng bitterlich an zu weinen,
und bekannte kurtzlich folaendes:

g. 5. Sein Bruder, der geweſene Wachtmeiſter, hatte,
nach Abſterben des Verwalters Henſen, zur Werburg, ſich
ſehr bemühet, an deſſen Platz, die Bedienung, vom Herrn
Droſten von Munch, zu erhalten. Daes ihme aber fehl ge
ſchlagen, ware er daruber voll Verdruſſes geworden, und dar
auf bedacht geweſen, den neuen Verwalter, Muller, aus dem
Wege zu raumen, um dadurch ſeine anderweite Beforderung
dahin zu erhalten. Von dieſem Vorhaben hatte er ſeinen bey
den Brudern, Johann Hermann und Johann Jobſt, welche
faſt beſtandig in ſeinem Hhauſe geweſen, Erofnunge gethan,
und davon doffters mit ihnen geſprochen, daß Jnquiſit es auch,

wenn
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wenn er darauf zugekommen, gehoret, jedoch nicht vermu
thet, daß ſie ihr mordliches adelein wurden ins Werckgerichtet
haben. Des Donnerſtags morgeus, wie die Nacht darauf die
Ermordung geſchehen, hatten beyde Bruder, ia der Elteru
Stube, in Abweſenheit des Vatern ain Tiſche geſeſſen und
Johann Hermann einenBriefgeſchrieben, worin er von un
gefehr gekucket und geſehen, daß darin des Werburgiſchen
Verwalters gedacht worden, welches ihm ſofort verdachtig
vorgekommen, ſo, daß er der Mutter auch davon ouverturo
gegeben, welche dann ſogleich zu ſeinen Brudern gegangen
ware, und denenſelben zugeredet hatte. Dem ohngeachtet,
und ein wenig hernach, waren eben gedachte beyde Bruder
aus dem Elteriichen nach des Wachtmeiſters Hauſe gegan
gen, von da aber hatten ſie ſich mit denen daſelbſt weggehole
ten deyden Piſtolen nach der Werburg verfuget.

g. 6. So bald die Mutter dieſes erfahren, ware ſie mit
Jnquiſito denenſelben gefolget, und hatte ſie auf dem ſo ge
nannten Eſche nicht weit vor Werther, angetroffen, da dann
die Mutter die Piſtolen gefordert; die Bruder aber geant
wortet, daß ſie ſolche nicht hatten, ſondern auf dem Schap
pe lagen. Wie ſie nun ſelbige bey ihrer Heimkuunfft, allda ge
ſucht, jedoch nicht gefunden, ware die Mutter bewogen wor
den, ihn, Jnquiſiten, des Rachmittags, den Brudern nachzu
ſenden, um ſolche aufzuſuchen, und ihnen zuſagen: Jhmedie
Piſtolen heraus zu geben, widrigenfals er Lerm machen
wurde; Jnwelcher Abſicht er ſich dann, gegen Mittag, auf
den Weg nach der Werburg begeben, unter Wegens auch
bey ſeinem Vetter, dem Hausmann Breven, eingeſprochen,
und nachgefraget: Obſeine beyde Bruder nicht daſelbſt ge
weſen waren? Und wie ihm darauf mit Nein geantwortet
worden, hatte Jnquiſit gebeten, ihm den Weg nach Werburg
weiſen zu laſſen, welches dann auch der KuhJunge gethan,

D und
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und Jnquiſiten dahin gebracht, da dann jener vor der Wer
burg ſtehen geblieben,er aber hatte ſich auf den auſſeſten Wall
verfuget, und wie er daſelbſt ſeine beyde Bruder nicht ange
troffen, ware er mit gedachtem KuhJungen wieder fort nach
Breven Hauſe gangen, ein wenig da geblieben, bald darauf
hatte er ſich nach ſeinem, eine halbe Stunde von da, zu Wal
lenbruck, wohnenden GroßVater begeben, die Nacht allda
geſchlaffen, und des folgenden Freytags morgens, ſeinen Weg
wieder nach Hauſe genommen, und daſelbſt ſeine beyde Bru
der wieder angetroffen.

J. 7. Des Nachmittages hatten ſich dieſelbe zu ihrem
Bruder, FrantzHeinrich, verfuget, und wie Jnquiſit auch da
hin gekommen, hatte er von denenſelben erſt erfahren, und er
zehlen gehoret, daß ſie die verwichene Nacht, den Werburgi
ſchen Verwalter, nachdem ſie ihn, mit einem falſchen Briefe,
voin Hauſe gelocket, unter Wegens erſchoſſen nnd ermordet,
ihm auch einige hundert Thaler an Gelde weggenommeu hat
ten, davon ſie ihm hernach eine in halle gekauffte Mutze ge
ſchencket, aadendo, daß er ein mehrers nicht von der Sache
wuſte, auch ſelbſten ſo wenig bey der grauſamen That gewe
ſen, als Schildwache geſtanden, konte auch nicht ſagen, ob der
krancke Bruder, Frantz heinrich, dieſelbe mit ausuben helf
fen; Worauf dieſer gleichfals vorerſt wieder a cultodiam ge
bracht wurde.

CAPUT VlIh.
Der Jnquiſit, Frantz Heinrich Rennebaum,

thut gleichfals nahere Erklarung von der Mord—
that und Beraubung des Verwalters, Muller;
Auch wird der Kuſter Reunebaum examinirt.

g. 1. Au
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J J.ANR ebendem Tage, nemlich den 23. Decembr. ließ der
Jnauiſit, Frantz einrichRennebaum, demGerichteC

bahren hatte. Er wurde darauf vorgefordert, und referirte
wiſſen, geſtalt er ein und anders demſelben zu offen

folgendes: Jhm ware von der grauſamen Mordthat nichts
weiter bewun, als daß, des Tages nach der Ermordung, ſei
ne Mutter, mit einem Mord-Geſchrey, zu ihm gekom
men, und erzehlet, daß die beyde davon gegangene Bruder
den Berwalter erſchlagen hatten, worauf ſie ihm gleichfals
referiret, daß der eine, Johann Hermann, einen Brief, als eine
Ordre, geſchrieben, und mit einer oblate zu gemacht, womit
ſich Johann Jobſt nach der Werburg verfuget, und die Gel
der befordert, auch den Verwalter damit vom Hauſe gelo
cket, demnechſt ſie zuſammen ohnweit Wichmanns Hofe,
denſelben erſchoſſen, und ermordet hatten; wobey er ſo al
teriret worden, daß er nach allen Umſtanden nicht einſt fra
gen mogen; Jndeſſen hoffete er und horete mit Freuden, daß
die Bruder im Lingiſchen arretiret ſeyn ſolten, nach deren
Anlangung ſeine Unſchuld Haar klein an den Tag kommen
wurde, und zwar, daß ſie ihm ſeine Piſtolen, ohne ſein Wiſ—
ſen, heimlich weggenommen, und nachhero wieder in ſein
Haus gebracht haben muſten, addendo, das verfluchte Geld
hatten ſie zwar in ſeinem Hauſe gezehlet, und ware dazumahl,

ſeines Erinnerns, 373. Rthlr. und zwar iuz. Rthlr. an Piſto
len, vorhanden geweſen, davon die Bruder ſich Kleider ma—
chen laſſen; Er hatte, GOtt Lob! nichts davon profiriret.
Worauf er wieder ad cuſtodiam gebrachtwurde.

g. 2. Eodem wurde der mit eingezogene Kuſter und Orga
niſte auf der Radewig in Hervord, Johann Philip Renne
haum, auch iummariter vernommen, und ſagte derſelbe, nach
vorgegangener fleiſſiger Verwarnung, die Wahrheit von der
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Sache, und was er davon wuſte, aufrichtig zu bekennen, fol
gendes aus: Was inaſſen er von der Erinordung des Ver—

waltters nichts anders, als nach der Zeit etwas gehoret, noch
v'elweniger dabey intereſſiret ware, welches er mittelſt eines,
vo.nſeinem Prediger Verrn Steinmeyer in Hervord ad acta
zu pcolueirenden Atteſts, geſtalt er dazumahl, ſo Tages als
Nachrs zu Hauſe geweſen, beweiſen wolte. Er wunſchte nicht
mehr, als daß die That nur vollig heraus tame, wenn es auch
ſeine leibliche Bruder treffen ſolte, ob es ihm ſchon ein Nagel
zum Sarg ſeyn wurde; bat ubrigens um ſeine Dimiſſion,
wegen der bevorſtehenden WeyhnachtsFeyerTage, zu Ver
richtung ſeines Amts; Worauf Jnquiſit aber vorerſt wieder
ad cuſtodiam geliefert wurde.

CAP. IX.
Die Jnquiſitin Catharina MargarethaNah

ring, Frantz HeinrichKennebaums Frau; imglei—
chen des FuhrersFrau werden ſummariter exami—
niret, und bekennen, ihre mit-Wiſſenſchafft, beſon.
ders die erſte, daß ſie die ubrigen Stucke von der
zerſchlagenen Piſtole in ihren Brunnen geworffen.

F. 1.
8 wen deſſelben Tages reterirete, der nach Werther, zu ge

2 nauer Biſitation des geweſenen Bachtmeiſters ReneS die, abgeſprungenen PiſtoleJvaums, Hauſes, abgeſandte AmtsKReuter und Pedelle

noch aehdrige und fehlende Kolbe, ſamt ubrigen Stucken, allen
Fleiſſes, in denen Schrancken, und ſonſten aufgeſuchet hatte,
ſolche aber nicht finden konnen; jedoch ware endlich aus des

Wacht
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Wachtimeiſters Frau, welche ihrer groben Schwangerſchafft
halber inm Hauſe geblieben, durch den UntervogtBergmann
ſo viel heraus gebracht, und hatte ſie geſtehen muſſen, daß ſie
ſolche gleich, nach der erſten VBiſitation, aus Angſt, in ihren
Brunnen geworffen. Woraufderſelbe zwar ſofort viſitiret,
auch das Waſſer heraus gebracht ward, es konte aber doch, we
gen deſſen ſtarcken Zuquillen, nichts gefunden werden.
g. 2. Den2s.ej. wurde gedachte, des Frantz HenrichRen—
nebaumsFrau, Catharina Margaretha Nahring, dieſerhalb
gleichfals ſummariter vernom̃en, da ſie dann alſobald bekan
te, daß ſie ſofort darauf, als der AmtsPedelle Bleſſe, mit der
aufgefundenen Piſtole, fortgangen, oben auſ dem Schran
cken naher viſitiret, und ſo wol die eine noch gantze Piſtole, als
die Kolbe und Schloß, von der zerſchlagenen, gefunden, und
aus Aungſt, in ihren Brunnen geworffen hatte, wobey ſie fer
ner eonteſtirete, wie ſo wenig ſie, als ihr Mann, vor und nach
der Mordthat Nachricht davon gehabt; ubrigens wurde
der Chirurgus, Hager, daſelbſt atteſtiren konnen, daß ihr
Mann zur Zeit der begangenen Miordthat, kranck geweſen
und von ihm Medicamenta gebraucht; Worauf ſie vorerſt
wieder dimitriret worden.

g.z. Als den 27.ej. eben gedachter Chirurgus dieſerhalb zu
Rede geſtellet worden, geſtehet er an Eydes ſtatt, den geweſe—
nen Wachtmeiſter, an einem aufder Bruſt auſſerlich gehab
ten Geſchwulſt, um bemeldteZeit, in der Cur gehabt zu haben,
davor er ihm ein groß Pflaſter gegeben, wuſte aber nicht, ob
der Patiente des Donnerſtags den 5. currentis, wie der Ver
walter die Nacht ermordet worden, zu hauſe geweſen, welche
ſeine Auſſage er, auf jedes Erfordern, eydlich zu beſtarcken er
bietig ware, dimiſſus.

9 4. Den 28. ej. hat man des Fuhrers Rennebaums
Frau, ſummariter examiniret und ihr zuſorderſt bedeutet, alles
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aufrichtig zu erzehlen, was ihr von Ermordung des Ver——
walters bekannt ware? Sie ſagt darauf; geſtalt ihre Schwie
ger-Tochter, die Wachtmeiſterſche, einige Tage vor dem Un
gluck, zu ihr gekoinmen, und reteriret, daß die Jungens, nem
lich die eutwicheneMorder, ſich vereinbahret, den neuen Wer
burgiſchen Verwalter auf den Grind oder Kopff zu ſchieſſen.
Sie hatte ſofort darob die Jungens zur Rede geſtellet, welche
aber geantwortet, ſie muſte nicht gleich alles glauben, was ge
ſagt wurde! Nachdem ſie nun an dem unglucklichen Donner
ſtage, in ihres Sohns, Frantz Heinrich, Hauſe geweſen, und
gehoret, daß deſſen Piſtolen vermiſſet, und die beyde Burſche
fotgegangen waren, hatte ſte ſolche, mit ihnem jungſten Sohn,
Johann Heinrich, verfolget, und ſie auf dem Werther Eſche
eingehohlet und gefraget, was ſie vorhatten? worauf ſie ge
antwortet: Sie wolten nach Barteling, ihrem Vetter, gehen,
welcher ſie wieder zu Herren verhelffen ſolte. Des Nachts
daraufwaren dieſelben, ohne ihr Wiſſen, wieder zu hauſe ge
kommen, und von ihrer Magd, EliſabethRuters, eingelaſſen
worden. Des folgenden Tages hatte Jnquiſitinne, in ihrem
KleiderSchranck, einen Beutel mitGelde gefunden, welchen
ſie, an einem Abend, mit ihrer andern Magd, Margareten
Ruven, in ihren Keller, heimlich vergraben, auch, zu Befor
derunge ihrer Kinder, zeitlichen Glucks, ein Atteſt vom Herrn
Paſtore Meyer gebeten und erhalten; addendo, daß die Soh
ne, nach ihrer Zuruckkunfft, ihr entdecket, geſtalt ſie, die bey
fich gehabte Piſtolen, auf dem Werther Eſche, dazumahl in ei
ne Hecke verſtecket hatten; bat anbey um gnadigeStrafe, daß
ſie ihre Kinder, wegen des vorgehabten Mords derObrigk it
nicht angegeben, worauf ſie wieder aa cuſtodiam gebracht
wurdte.

CAP.
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CAP XDer Fuhrer und Vater Rennebaum, ſamt
 deſſen beyden Magden, auch Johann Heinrich Ru.

ter werden examiniret.
g. 1.

aut

»Elbigen Tages wardder Bater Johañ Jobft Renne
2 vbaum zuin ſummariſchen Verhor gezogen, welcher

nunmehro am Tage liegenden Mordthat nichtdas geringſte
e/ aber von der, durch ſeine Sohne begangenen und

an ſich kommen laſſen wolte, und verſicherte theur, daß er, ſo
wenig vorals nachhero davon etwas gewuſt oder gehoret, die
Mordthat auch einige Tage hernach erſt erfahren hatte. Er
ware des Tages, wie ſolche geſchehen, gantz fruh in Imtsffai-
ren, vomHerrn Amtmann Tiemann,er weislich ausgeſandt,
und gar ſpat wieder heim gekommen; die beyde davon gegan
aene Sohne hatten ſich wahrend ihres heimlichen Auffent
palts, die mehreſteZeit bey ſeinem Sohn Frant Heinrich, und
ſonſten bey ſeinen Gerreundten, aufgehalten, daß er alſo von
ihrem Thun und Laſſen wenig oder nichts erfahrẽ, wuſte auch
nicht, welches Tages ſie weggegangen; wie dann gedachter
Herr Amtmann arteſtirete, daß der guhrer des morgens fruh
bey ihm geweſen, und in AmtsSachen ausgeſandt ware.

ſ. 2. Es wurden darauf die beyde, gleichfals einaezogene
Magde desFuhrers vernom̃en, und ſagte MargarethaEliſa
bethRuters aus, daß ſie des Donnerſtages, nach Mitternacht,
ihre beyden Sohne, nemlich Johann Hermann und Johann
Jobſt zwar eingelaſſen, an denenſelben aber nichts vermer
tken koönnen, ob ſie Gewehr oder Geld bey ſich gehabt, weil
ſie kein Licht angeſtecket, und waren die Sohne ſotort in ihre
Kammer zuBette gegangen, wuſte alſo nicht, wo ſie die Racht
geweſen, hatte jedoch geſehen, daß dieſe beyde Burſchen, des
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Donnerſtaas morgens vorhero, wie ſie, Jnquiſitin, in der
Stube geſeſſen und geſponuen, einen Briefals eine Ordre ge
ſchrieben und verſiegelt.

g. z. Die zweyte Magd, Eliſabeth Ruwen, geſtunde eben
dieſes, gab aber aubey zu vernehmen, daß, wie ſie, zwey Ta
ge nach der Mordthat, Sonuabends den 8. Decembr. nacher
Wallenbruck, zu ihren Eltern, Urlaub erhalten, um Sonn
tags allda zum Heil. Abendmahl zu gehen, ware des Mor
gends die Zeitung daſelbſt erſchollen: Der Werburgiſche
Verwalter ware ohnweit Wichmanns Hofe ermordet gefun
den, und daß die Leute murinelten, ihres Haus-Herrn,
des Fuhrers, Sohne, hatten dieſe That verrichtet; wobey ih
re Mutter gefraget: Ob dieſe des Nachts nicht zu Hauſe ge
weſen? addendo, ſi?, Jnquiſitin, ſolte ihrerßrauen dieſes, was
die Leute davon argwohneten, hinterbringen, welches ſie auch
bey ihrer zu Hauſe-Kunft, des Sonntags abends, gethan, die
dann darob ſich ſtutzig geſtellet, und ihren Sohnen, ſo eben
bey ihrem Schwager, Lillen, in Werther geweſen, ſolches
ſofort gleichfals hinterbracht haben ſolte.

d. 4 Jnauiſitin ſagt weiter aus, fie hatte dazumahl
noch nicht vermuthet, daß die Mordthat von ihren Soh
nen geſchehen, weil ſie aber, von ihrer Frau, Montags
darauf, zu dein Hausmann Breven geſandt worden, mitder
Bottſchafft, daß er doch nicht ſagen mochte, geſtalt ihr jung
ſter Sohn, Johan Heinrich, Donnerſtags vor der Mordthat,
in ſeinem Hauſe geweſen, und die beyde Bruder daſelbſt geſu
chet, ware ihr die Sache ſchon verdachtig vorgekommen, der
Verdacht aber noch ſtarcker worden, als Jnquiſitin einige Ta
ge hernach, mit ihrer BrodFrau des abends ſpat in den Kel
ler gehen, eine Schuppe mit nehmen und darin ein tieff Loch

graben müiſen, in welches ihreßrau einen langenBeutel mit
Gelde verſcharret, auch zu verſtehen gegeben, daß ihre beyde

Sohne
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Sohne, Johann Hermann und Johann Jobſt ſolches dem
Werburgiſchen Verwalter genommen hatten, anbey inſtan—
digſt gebeten, doch nichts davon zu ſagen.

z. Da aber dieſes Geld nachhero wieder aus dem Keller
weggekommen, ſo wuſte ſie davon ſo wenig, als ſonſten, wo
die beyde Morder ſich hingewandt und wann ſie weggegangen
waren, addendo, daß dazumahl, wie ihr Brod-Herr mit ſei
nen Sohnen des Nachts eingezogen worden, die Wachtmei—
ſterſche zu ihr lauffen gekommen und geſaget: ſie, deponentin,
ſolte eine gantze Piſtole, und ein paar Stüccke in den Muhlen
Teich werffen, welches ſie aber nicht tbun wollen, ſondern bey
de Stucke in ihren Brunnen vor der Thur geworffen, worinn
ſie ſich ohnfehlbahr finden wurden, bate ubrigens um gnadige
Strafe, fals ſie darunter etwas verſehen haben ſolte, beſonders
um ihre Dimilſion, gegen offerirete tuchtige caution; worauf ſie
dann auch, nebſt der andern Magd, batd wieder auf freyenguß

geſtellet worden.
g.6. Den zu. ej. wurde der Jnauiſit, Johann HeinrichWuter,

vernommen, deſſen depontion kurtz darin beſtunde; daßer von
des Fuhrers Frauden 20. Dec. alsFreytages morgens, wie die
Nacht ihr Mann und Kinder aufgehobenund in Arreſt gezo
gen, im vorbeygehen angeruffen, und gebeten worden, ſofort
den Weg uacher Diſſen, wohin ihre beyde Sohne, Tages vor
hero, gegangen, zu nehmen, und denenſelben etwas Geld zu
bringen, mit der Nachricht, daß ihre Eltern und Bruder des
Nachts durch ein Commando weggeholet waren, ſie ſich alſo
nacher Holland verfugen mochten. Jnauiſit hatte dieſe Bott
ſchafft, ohne zuwiſſen, daß die Entwichene die Mordthat ver
richtet, auch alſobald beſtellet, und waren ihme die beyden Ge
bruder Rennebaums, ohnweit Boraholtzhauſen begegnet
welche auf erhaltenen Bericht, ſogleich ihren Wea, nach dem
ſo genanuten Heſſelteiche genommen, Jnquiſiten anbey gebe—
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ten, der Mutter zu ſagen: daß ſie ihnen etwas LinnenZeng
noch des Abends dahin ſenden mochte, welches er denenſelben
auch noch ſehr ſpate in der Nacht gebracht hatte, worauf dieſe
Burſche gantz fruh von da weg, er aber wieder nach Werther
gegangen, und der Mutter davon referiret. Von der began
genen Mordthat, wie und welchergeſtalt ſolche geſchehen? wu
ſte er nichts, hatte auch nicht gedacht, daß die Rennebaums ſol
che begangen, auſſer daß er es jetzo horete. Jnzwiſchen inuſte
er dieſes ſagen, wie der geweſene WachtMeiſter, Frantz Hein
rich Rennebaum, ihm vor einiger Zeit, wie fie zuſammen uber
Feld gangen, angemuthet, einen Schuß, durch eine Fenſter
Scheibe, welche er ihm zeigen wolte, zuthun, davor er ihm 5.
Rthlr. geben wolte, welches Jnquiſit ihm aber, ohne zu fragen,
wem der Schuß gelten ſolte, abgeſchlagen, und es nicht thun
wollen; Bate ubrigens um gnadige Straffe, fals er, bey Ber
dienunge eines Groſchen Geldes, etwas verſchen.

g. 7. Hiebey iſt zu erinnern, daß, als gedachter FrantzHein
rich, dieſes Schuſſes halber, examiniret worden, er anfanglich
alles geleugnet; jedoch wie ihme Ruter unter Augen geſtellet,
und mit ihm confrontiret wurde, muſte er die gethane propoſition
zwar geſtehen, ſagte aber, daß er einen, ihm zu nahe ſtehenden
Baumn ſeines Nachbahrn gemeinet, und deſſen Wegraumung
verſtanden hatte; allein Ruter blieb bey dem Schieſſen, wel
ches Jnquiſit Rennebaum, nachhero gleichfals geſtehen minſ
ſen, deſſen auch von ſeinen, bald darauf, aus Volland, zur Hafft
gebrachten Brudern, überfuhret wurde; und zwar, daß es auf
ſeinen leiblichen Bater gemüntzet geweſen, weiler deſſen Be
dienunge auch ſehr verlangtt hatte.

CAP
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CAP. XI.Von geſchehener Veranſtaltund wurcklicher
arréetirung derer gefluchteten Gebruder, Johann
Hermann und Johann Jobſt Rennebaum in Am-
ſterdam.

g. J.
Sa man ſolchergeſtalt mit denen Summariſchen examinibus taglich occupiret und im Wercke

begriffen war, auch, vorhin angezeigter maſſen,
wuſte, und aus denen depoſitionibus Frantz Heinrich und Johañ
Heinrich Rennebaums nicht anders ſchlieſſen konte, als daß
die beyde echapirete GebrudereRennebaums die Mordthat des
Verwalters entweder allein verubet, oder doch wenigſtens
mit ausuben helffen, und ſich deswegen mit der Flucht nach
Amſterdam ſawiret hatten, daſelbſt auch vermuthlich noch an
zutreffen ſeyn wurden. So uberlegte das inquirirende Amt
und officium Fiſci ſorgfaltigſt, ob und welchergeſtalt dieſe Mor
der in Ainſterdam auszuforſchen ſeyn mochten? und ob, auf
den BetretungsFall, man ſich auch die Auslieferung wurde
zu verſprechen haben? zumahl darob wenig Exempel anzufuh
ren ſeyn durfften.

ſ. 2. Es wurde alſo in GOttes Nahmen reſolviret, einen
in Amſterdam kundigen Mann, dem die ausgewichene Ge
brudere Rennebaums von Perſon auch wohl bekannt waren,
ohne Zeit Verluſt abzuſenden; zu welchein Ende demſelben
die nothige requiſitoriales, mit Beyfuqung vor inſerireten ge
drucktenSteck-Briefes, an den Magiſtrat in Amſterdam, auch
ſonſt alle dienliche inſtruction, ausgefertiget und mitgegeben
wurde; wie dann auch die Konial. Regierung in Minden nicht
ermangelte, dieſer Morder halber an den Konigl. Preußi
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ſchen Reſidenten im Haag, den Verrn von Meinershagen, ein
Schreiben laut dero unterm u. Jan. d.a. eingelauffenen Ver
ſicherung abgehen zulaſſen.

6. 3. Nachdem nun gedachter expreſſe den 2. Jan. r727. ab
gefertiget, und darauf in Aiſterdam angelanget, hat er ſich
bey dem Hn. Ober schout Backer daſelbſt gemeldet, dieſer ihn a
ber zum ſubſtitut Schout, Verr Muntzen, verwieſen, von welchem
er inſtruiret und befehliget worden, die Gebruder Rennebaums
nur fleißig auszuforſchen, und wenn er ſie auntreffen ſolte, ihn
den Herrnsehour ſofort davon zu benachrichtigen, worinn der
Kundſchafter dann endlich ſo glucklich geweſen, unter aſſiſtentz
eines hieſigen LandesKindes, die Morder in einem gewiſſen
Wirths-Hauſe anfichtig zu werden.

J. 4. Wie er darauf ſolches vorgedachtem Hherrn Schout,
Muntz, angezeiget, dieſer ſich auch nicht ſaumig erwieſen, ſon

dern alſobald mit ſeinen Dienern nach deiſelben Hauſe verfu
get, und die Gebrudere Rennebaums in einer groſſen Geſell
ſchaft angetroffen, ſind ſie daſelbſt, ohne die geringſte reñſtence
und Aufſtand, (weil die Mitgegenwartige gehoret, daß ſie
Morder waren) glucklich arretiret, und geſchloſſen, ein jeder in
ein beſonderes Gefangniß unters Stadt- Haus gebracht wor-
den.
g.z. Eslief davon die gute Zeitung und notiñcarion unterin
16. Jan. a.a. beym Amte ein, und offerirete ſich ein hochweiſer
Magiſtrat in Amſterdam hochgeneigt, aus Liebe zur heylſa
men juſtice, die beyde arrerirete Morder, gegen gewohnliche re
verſales, oder eine acte van non præjuditie dem Amte auszuliefern,
und dieſelbe bis Lingen, durch einen ſubſtitut Schout, bringen zu
laſſen; wie ſolches aus nach inſerireten RequiſitionsSchreiben
und Antworten mehrern Einhalts erhellet:

Als
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gſ Sog b nZ1726. beſchriebene und entwichene Kerls der begangenen greulichen
Mordthat halber ſich den Weg nach Holland hin fortgemacht; und
dann dem gemeinen Beſten allerdings daran gelegen, daß ſolche junge
Worder und Straſſen-Rauber, ehe ſie mehr ausuben, wo ſie anzutref
fen ſeyn, arreſtiret werden: So iſt Vorzeiger dieſes, Caſper Tarner,
aus der kleinen Amts. Stadt Werther burtig ſolcherends exprels von
hieſiger Konigl. Preußiſchen Amts-Obrigkeit abgefertiget, um die ihm
von Geſicht und Perſon gantz wohl bekandte gefluchtete Gebrudere Ren.
nebaums moglichſten Fleiß nach auszuforſchen und feſt machen zu laſ
ſen. Es gelanget demnach an alle hohe und niedere Militair. und Ci-
vil-Bediente, denen dieſer offene Stec-VBrief und Requiſition vorkoſ̃t,
unſer dienſt-freundliches Erſuchen, ermeldten Tarner auf alle Weiſe
und Wege beforderlich zu ſeyn, daß er in Ertappung der Kerle ſeinen
Eudzweck erreichen möge, inſonderheit wird unter andern ein Hoch. Edler
und Hochweiſer Rath in Amſterdam erſuchet, mehr gedan tem Tarner
benothigten falls 2 oder 3 Leute zuzugeben, die ubexall viſitiren und auf
Anweiſung der Thater, dieſelbe in Bewahr bringen und ſo lange gantz
ſicher halten, bis deshalb anhero Nachricht gelange, damit die Auslie—
ferung auf geziemendes Erſuchen gegen zu erlegende Koſten und zu er—
theilende Reverſales erfolge. JIndeſſen auch an jede Obrigkeit gelanget,
hierunter zu atteſtiren, wenn ihnen dieſe Kequiſition præſentiret wor
den. Wie nun hieran Land und Leuten gelegen: alſo zweiffelt man
an geneigter Willfahrung nicht. Zu Uhrkund deſſen iſt dieſes mit dem
Konigl. Preußiſchen AmisSiegel bedrucket, auch unter der hieſigen Be
amten und Befehlshaber Subleription in untergeſetztem daro beſtatiget.
So geſchehen Bielfeld den 2. Jan. 1727.

tiaues man zuverlaßige Nachricht eingezogen, daß die in dem gedruck

tn ten angeſchloſſenem und mit hieſigem Konigl. Preußiſchein Spa—J3 renber ichen Amts ie el edtuclte ettul vom 22. Deten.h.

p g.
F. Consbruch. F. V. Tiemann.

Ez Hhoch

r Konigl. Preußiſche Beamte des
Lo De Amts S arenber
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Hoch-Edelgebohrne, Hoch-und Wohl-Edle, Groß—

achtbahre, Hoch-und Wohlgelahrte, Hoch—
und Wohl-Weiſe,

Meine inſonders Hochgeneigt und Hochgeehrte Herren,

 eb ʒweiffele zwar nicht, es werde ſich einer Nahmens
Caſpar Tarner mit einem offenen, von denenKonigl.1

Eonsbruch und Tiemañ unterſchriebenen Requiſition- Schret
nEviry Preußiſchen Herrn Beamten des Amts Sparenberg

ben vom 2. dieſes, wegen zweyer gefluchtetẽ Morder und Straſ
ſenRauber mit RNahmen Johann Hermann und Johañ Jobſt
Reñebaum gemeldet, und die forderſamſte Aufſuch und Arre
ſtirung ſo ſchrifft-als mundlich verlanget haben; Da man aber
durch eben aufgefangene Briefe naher Licht, mithin die ſichere
Nachricht bekom̃en, daß ſich benannte Morder wurcklich unter
das TobacksHaus bey Johann Homuß gegen die AmſterKerck
ofer, von die Huck auf die Printzen Grachtund die Reguliers
Gracht daſelbſt aufhalten, und die Briefe an Johann Krop in
bemoeldtem Hauſe zu addreſſliren, begehret haben; und dann ſol
chergeſtalt nichts mehrubrig iſt, als daß die Morder feſt ge
macht und wohlgeſchloſſen ſepariret gehalten werden, bis Ewr.
HochEdelgeb. und meinen Hochgeehrten Herren gefallt, we
genAuslieferung das nothige zu verordnen; So habe darum
Nahmens des Amts Sparenberg mittelſt dieſes, um ſo mehr
gehorſamſt erſuchen wollen, da die benannte HPerrn Amtman
ner itzo nicht hier, gleichwohl an dieſerRichtigkeit deſto weniger
zu zweiffeln, weil dieſe dand mit ermeldtem offenen Requiſition-
Schreiben wie auch vorigem Siegel vollig uberein kotũt, nicht
zweiffelude, Ewr. HochEdelgeb. und meineHochgeehrte Verrn
werden wegen der grauſamen Mordthat ohne weitere perſuaſion
geneigt ſeyn, dieBoſewichter ſofort arreſtiren, und davon hieher
forderſame Rachricht ertheilen, auch biernechſt gegen die ge

hörige
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horige Gebubhren und Reverlalen an einem gefalligen und zu
beſtimmenden Ort ausliefern zu laſſen. Man wird ſolche
RechtsGeneigtheit auf alle Weiſe zu erwiedern, jedesmahl ſo
willig als ſchuldig ſeyn. Jch aber beharre in ſolcher gewiſſen
Zuverſicht mit gehoriger conſideration

Ewr. Hoch-Edelgeb. und
Meiner inſonders Hochgeneigtund Hochgeehrten herrn

Bielfeld den 6. Jan. 1727.
Gehorſamergebener Diener

D. A. Alemann.
Commiſſions-Secr. Rav.

Juſtitiarius in Crim.

Denen HochEdelgebohrnen Hochund Wohl: Edlen,
Großachtbahren, Hochund Wohlgelahrten, Hoch
und Wohlweiſen Herrn Burgermeiſtern, Schaut,
und Rath daſelbſt et. Meinen inſonders. Hochgeneigt
und Hochgeehrten Herrn Amſterdam

V'/el-Edele Heer,
n Ngevolge VEd. miſſive van dato 6. Jan. 1727. en de opene Let-
teren requiſitoriaelvan de Heeren Ambtmannen van het Coning-

hyke Pruysſiſe Ambt Sparenberg van 22. Decembr. 1726. hebben
1Wwy niet willen afzyn ten dienſie van de juiſtitie de nodige asſiſten-

man Rennebaum twelk ook van dat ſueces is geweeſt, dat wy haar
beyden alhier ĩn actueele detentie hebben: het ſul derhalven, volgens
Cuſtume alhier gebruykelyk, nodig tyn, dat de Heeren Ambtmannen
van Sparenberg aan de Ed. achtt. gerechte der Stad Amſterdam ver-
ſœken de overlevering van de Voorſr: gevangens aan ſodanige Per-
ſoon, als de Heeren Ambtmannen ſullen gelieven te committeeren, ge-

muni-
O
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munieert met een acte van non præjuditie, behoorlyk door het geregt van
her Amt Sparenberg onder teekent en waer van een concept hier nevens
gaet: als wanneer de Ed. achtt. gerechte der Stad Amſterdam gereſol-
veert ſynde, ſelvetwee gevangens daor haer ſubſtituit Schout tet

rans-porteeren tot in Lingen in het Coninglyke Pruysſite gebiet, ſeo ras het ge-
recht van Amſterdam ſal ſyn geinformeert, dat de gecommitteerde tot de
overneminge van de ſelve gevangen tot Lingen ſal ſyn gearrivert, en be-
hoorlyke ſecuriteyt en ordre voor de onkoſten, ſoo well gevallen, op het
in apprehenſie nemen van de gevangens, als het transportèeren van de
ſelven tot Lingen, ſal ſyn geſteit: op alle het welke wy nadere Schry vene
ſullen afwagten, waer mede blyrq.

V/el Edele Heer
Amſterdam, den 16. UEd.D.V Dienaer.

Jan. 1727

Jan. Baker.
Wel Ekdele Heer,

De Heer Alemann, Coninglyke Pruysſiſe
Commisſie Secretarius van Grafſchap
Ravensberg en juſtitier in Crimineeleq

Saaken tot Bielkeld

Hoch-Edelgebohrner Herr,
Mein iliſonders hochgeehrteſter Verr z.

 wr. HochEdelgeb. werthes Schreiben de dato Amſterdam den is
2 dieſes, hat hier uberall groſſe Freudeiverurſacht. Wie nun dieS

rung drrer dort feſtgemachten GebruderRennebaums geziemend angehal—
Herrn Auitmanner in dem Anſchluß um die wurcklicke Ausliefr

ten, und hoffentlich dortigen Herrn ſelbſt daran gelegen, daß ſte von denen
Mordern je eher je lieber befreyet werden: So erſucheEwr. HochEdelgeb.
gehorſamſt, nach dero Auctoritæt rechtlich zu verfügen, daß die Ausliefe

rung eiwa Montag oder Dienſtagden 3. oder 4. Febr. in Lingen geſchehen

O konne,



Von arietirung der beyden gefluchteten Morder. ar

konne, ſonſten das Commando gar zu lang vergeblich warten muß. Jch
werde mit GOtt den Tag auch da ſeyn, um die Reverſalen, of Acte van
non præjuditie, Nahmens des Amts Sparenberg ausantworten, und die
zu ſpecificirende Koſten gegen Quitung bezahlen zu konnen. Habich hie
ſigen Orts ſonſt Gelegenheit, Ewr. Hoch-Edelgeb. zu dienen, mogen ſie
allemahl von meiner Perſon diſponiren, immaſſen ich bin undallſtets ver
bleibe Ewr. Hoch-Edelgeb.
VBielfeld, am 27. Jan. 1727.

Gehorſamer Diener

D. A. Alemann.
AnDen Herrn Schout in Amſterdam

Jan haker.

HochEdelgebohrne, Hoch-und Wohl-Edele
Groß. Achtbahre Gerechte, Hoch-und Wohlge

lahrte, Hoch-und Wohl-Weiſe,

Unſere inſonders Hochgeneigte und Hochgeehrte Herren,

55— haben aus Ewr. Hoih Edelgeb. und unſerer Hochgeehtten Herren, unterm dato Amſterdam den 16. Jan. 1727. an
mich, den Commilſſions- Secretarium Alemann abgelaſſe—
nen Schreiben mit mehrerm erfreulich erſehen, geſtalt Sie

nachgeſuchter maſſen zu Beforderung der edelen Juſtitz in einer faſt
nie erhorten cruellen Mordthat nicht allein die Gebrudere Jehann Jorſt
und Johann Hermann Rennebaum feſt machen laſſen; ſondern auch
dieſelbe gegen behorige Reverſalen olacte van non præjuditie, und zu er
ſtattenden Koſten in Lingen ordentlich ausliefern zu laſſen gemehnt
ſeyn. Gieichwie wir nun fur ſolche Rechts geneigte olferte gar ſehr

g ver
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verbunden bleiben, und uns zu allen vorfallenden GegenDienſten hiemit
anheiſchig machen: Alſo erſuchen wir ferner gehorſamſt und dienſtlich,
hochgeneigte Ordre zu ſtellen, daß ermeldte Morder beliebig ſogleich nach
Einlangung dieſes wohl geſchloſſen nach Lingen gefuhrt, und bey des
Frey Herrn von Danckelmann Excell. als dortigem Commiſſaire en
ehef gemeldet werden, angeſehen wir ſchon Anſtalt gemacht, daß die—
ſelbe allda, durch von hier aus abgeordnete Mannſchafft angenommen,
und anhero gebracht werden konnen, wie dann zugleich in unſerm Nah
men wurcklich jemand depntirt iſt, welcher gegen Quitung die von dem
Herrn Schout zu delgnirende gewohnliche Koſten in Lingen alſofort
zu Dancke baar berzahle, auch nach dem vorgeſchriebenen model de acte
van non præjuditie beſiegelt und unterſchrieben daſelbſt abgebe. Zwei
feln alſo nicht, es werden die Morder ſogleich wohl verwahrt abgeſchi
cket und in Lingen geliefert werden, damit das Commando daſelbſt nicht
vergeblich zu warten bedurffe. Wir aber verbleiben mit nochmahligem
Dantck fur die hierunter bewieſene und weiter zu beweiſende rechtliche affi
flence, nachſt Erlaſſung Gottlicher Obhut

Ewr. Hoch-Edelgeb. und
Unſerer inſonders Hochgeneigt und Hochgeehrten Herren

Bielfeld, den 27. Jan. 17272.
Sereitwilligſtergebenſte Dienere

Kodnigliche Preußiſche Beamte und
Juſtitiarius ir Criminalibus.

F. V. Tiemann.
N)A. Alemann.

Atte van non præjuditie oder Reverlales,
 Lſcode Heeren Hoofd Officier en Schepenen van Amſterdam

dam op het verſek van ons onderſrhrevenen A mtmannen, heb-
lben geconſenteert, dat de Perſoonen van]johannjooſt en ſohann
n ermann Rennekbaum ſchuldig aen een enerm delict, gepleegt

onder

Ê
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onder het Grafſchap Ravensberg aen den adminiſtrateur van het adelyk
huys Werburg, aldaer ĩs vervolgt en geconfincert geworden; maer dat
deſelve Heeren ook beregt zyn de delinquenten pede ligato in handen
van onſe hie tot to delegeerenden, ende meteener certificatie verſienen,
onder acte van non præjuditie te laten overgegeven, io hebben wy voor-
gemeldte Amtmannen wel willen verklæren ende beloven, dat deeſe
overgiſte geen de minſte præjuditie ſal geven aen de privilegie en voor-
rechten der voor-Stad Amſterdam, maer dat het ſelve alleenlyk ſal aenge-
inerkt werden, als een dienſt van de juſtitie gedaen. Aldys gedaen tot

Bielveld den 27. Jan. 1727Coninglyke Pruysſiſe Amtmannen

van het Amt Sparenberg.

4. 6. Uber dieſe Nachricht und freundliches Erbieten, ſo
man mit allem geziemenden Danck, wie gemeldet, aceepti-
rete, wurde das inquirirende Gericht, ja die gantze Grafſchafft
hochlich erfreuet, indem man ſolchergeſtalt, durch ſonderbahre
Schickung des Allerhochſten dieſe grauſame Morder in den
Handen der Juſtitz ſahe.

CAP. XI.
Derer beyden in Amſterdam arretirten Mor—

derund RauberAbholung aus der Stadt Lingen,
nicht weniger deren gluckliche Uberbringung nach

Bielfeld.
g. 1.

SS wurde hierauf ohngeſaumt die Verfugung und An
J ſtalt gemacht, die von Amſterdam bis Lingen zu

e) nporirende Morder, in einer preñigiten Friſt,
von da abholen zu laſſen, zu welchem Ende vom Hoch—lobli
chen PrinszGeorgiſchen Regiment ein Commando mit ei

F 2 nemv
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nem Lieutenant accordiret wurde, welches dann mit dem da
zu vom Amte deputireten Commiſſions-Secretario, und juſtitiario
in Criminalibus, Alemann, den 31. Jan. 1727. von hier abreiſete,
und ſich oft gedachte Morder in Lingen, (nachdem ſelbige auf
der SuderSee, durcheinen ſtarcken &Sturm nach Amſterdam
zuruck geſchlagen worden, und darauf zu Lande reiſen muſſen,
alſo uber geſetzte Zeit ausblieben) von dem ſubſtitut Schout Hrn.
Muntzen, gegen ausgeſtellete Keverſales und erſtattete Koſten,ſo
ſich bey nahe auf iooo Hollandiſche Gulden betrugen, ausliefe
fernließ.

g. 2. Ehe und bevor nun der Abmarſch mit dieſen Weltbe
ſchrieenen Mordern von Lingen geſchahe, hatte gedachter Verr
juſtiriarius zu evirirunge aller beſorglichen Unterredunge und
conkerirunge derer beyden Gefangenen auf dem Wege, vor
rathſam geachtet, dieſelben in Gegenwart des Lingund Teck
lenburgiſchen Commiſlaire en Chet Freyherrn von Danckel
manns Excellence, und einiger Herren Rathe den1. Febr. d. a.
ſummariter zu vernehmen, und denenſelben exactis die wider
ſie militirende groſſe indicia umſtandlich vorzuhalten, anbey
zu ihrer confuſion und hoffentlicher convineirunag, das anfangs
erwehute zerſtummelte und mitgenommene MordGewehr
ihnen vorzuzeigen, und zu befragen, ob ſie ſolches nicht ken
neten? und damit den Werburgiſchen Verwalter ermordet
hatten?

g. z. Alleine es waren dieſe beyde Jnquifiten dergeſtalt in
ihrer Bosheit verhartet, und verſtocket, und hatten ſich, dem
Anſehen nach, ſo feſt verbunden, daß ſie von der Mordthat, al
len nachdrucklichen Zuredens und geſchehenen temonſtrirens
ungeachtet, nicht das geringſte als Thater an ſich kommen laſ
ſen wolten, ſondern blieben bey dem, was ſie dieſerhalb aus
Amſterdam, an ihre Eltern, von denen fremden Soldaten, als
angebentlichen Mordern, welche ſie, den Brief auf die Wer

bura
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burg zu bringen, und den Verwalter herunter zu locken, ge
zwungen, berichtet hatten; wie dann ihre Briefe oben ange
fuhret worden, worauf man ſich, beliebter Kurtze halber hie
mit bezogen haben wil. Ubrigens ſtelleten ſich dieſe Burſche,
bey ſothanem Verhor, ſehr frech und verwegen, welches ſie
dann auch unter Wegens uberall gethan haben ſollen, wobey
gedachter Herr Schout Muntze noch dieſes reteriret, daß, wie er
die Morder in Amſterdam arrbriret, dieſelben nach der Urſache

gefraget hatten, worauf er geantwortet, das wuſte er nicht, ihre
eigene conſcience wurde es ihnen ſagen: Kurtz daraufware der

jungſte auf der Gaſſe, in die Worte ausgebrochen: OBru
der! mein GOtt, wozu ſind wir gekommen? Der alte
ſte aber in dem Gefangniß ſich herausgelaſſen: O mein
GOttl! wir ſind verfuhrete Kinder! Auf derReiſe hat
ten ſie, auf gelegentlich von ihm geſchehenes Befragen, wegen
der Mordthat nichts anders geantwortet; als daß es Solda
ten gethan hatten!

vid. protocollum Lingenſe vom?7 Febr. d. a. fol. act. 1o6G. fol. 2.
4. Man hatte es alſe vorerſt dabey bemenden laſſen, und

reiſete das Eomiando darauf mit denen Juquiſiten von Lin
genab, langeten auch den in Febr. alc. unter einemZulauff faſt

der gantzen Stadt, glücklich in Bielfeld an, und wurden dieſel
be ſofort auf die Feſtung Sparenberg ein jeder ins beſonder, in
ein feſtes Gefangniß wohl verwahrlich geſetet.

acarur Xxill.
Die vorhin ſchon in Hafft ſitzende Gebruder

und Eltern Reuneßaums antworten auf die Fiſcali-
ſche Special. lnquiutional. Artieul.

53 C 1. Ehe
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g. J.

R8 ge und bevor wir nun zu eben gedachter HauptMor
 der Examination ſchreiten und ihr Bekanntnis an

J

derer hieſelbſt in Hafft ſitzenden Jnquiſiten ſpecial. litis-conte-
 fuhren, muſſen wir hier noch in moglichſter Kurtze,

ſtationes luper articulis inquiſitionalibus, womit man wahrender
Zeit occupiret geweſen, beruhren.

g. 2. Der Anfang wurde mit dem jungſten Sohn, Jo
hann Heinrich Rennebaum, einem Jungen voni6. Jahren,
gemacht, welcher dann den 2. Jan. 1727. ſpecialiter ad articulos
befraget, geſtunde, daß er ſeiner Bruder Vorhaben, wegen
Ermordungdes Verwalters, gewuſt und angehoret, daß die
Jnquiſiten Frantz Heinrich, und Johann Jobſt eigentlich die
Ancchlage dazu gegeben;

in protoc. lit. Conteſt. ad artic. 32. 44. fol. 261. 6c 26a.
vol. 1.

Wobey er bekannte, geſtalt am Tage der geſchehenen Mord
that, er von ſeiner Mutter und Bruder Frantz Heinrich
nach der Werburg geſchicket worden, um der Verwalterin
zu ſagen, daß ſie das beſtellete Stroh aufheben laſſen moch
te, wie dann imgleichen, als die Morder ſchon ausgegangen
geweſen, die Mutter ihn denenſelben nachgeſandt, um die mitge

nommene Piſtolen von ihnen wieder abzuholen;
in lit. eonteſt. ad artic. 45. fol. 26a. confer. depoſ. ſummar. fol.

93. vol. 1.Richt weniger, daß er, nach verubten Mord, von den Brudern

eine wolleneWutze, ſo vom geraubtenGelde erkaufft, geſchenckt
hekommen;

ad artic. 164. fol. 273. vol. 1.
Blieb ubrigens in allen, bey ſeiner Summariſchen Auſſage,
und denen daſelbſt, der Lange nach angefuhrten Umſtanden:
Negiret aber ablolute, daß er bey der Mordthat geweſen, oder auf
Schildwache geſtanden.

g. z. Den
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G. z. Denz. Jan. d.a. bekandte des Fuhrers Frau Marga
retha Eliſabeth Ruters, alters zz. Jahr, daß ihr Sohn, Frantz
Heinrich, ſich bemuhet Berwalter zur Werburg zu werden,
und habe es demſelben, ſo wol als ihr, ſehr verdroſſen, daß ihre

Hofnung febl geſchlagen;
ad artic. inquiſ. es 33. fol. 278. vol. 1.

Und ob ſie wol leugnen wollen, von vorgehabten Mord ihrer
Sohne zuvor gewuſt zu haben, ſo geſtunde ſie doch,

ad artic. 39. fol. 279.
daß ihre SchwiegerTochter, die eo-Jnquiſita, Margaretha
Nahrings, ihr hinterbracht habe, was geſtait dieſe beyde Bur
ſche ihnen vorgenommen, den Verwalter auf den Grind zu
brennen; nicht weniger, daß den Morgen, nach geſchehener
Mordthat, dieſe Jnquiſiten, Johann Jobſt und Johann Her
mauu, ihr die That uinſtandlich offenbahret und erzehlet
hatten;

in protoc. lit. eont. ad art. 108. fol. 287.
Jmgleichen, daß ſie nicht nur das geraubte Geld von denenſel
ben angenommen, vorerſt in ihren Schranck geleget, und mit
ihrer Ma ad, Eliſabeth Ruwen des Nachts in ihren Keller ver
graben hatte,ad artic. J41. fol. vol. 1.

ſondern auch, daß ſie den Tag, da ihr Ehe-Mann und ubrige
Sohne in Verhaft genom̃en worden, die beyden Morder aber
nicht zu Hauſe geweſen, denenſelben, durch den eo- Jnquiſitum,
Johann Heinrich Rutern, davon mit Verwarnung Rachricht
gegeben und ihnen Behufder Reiſe nRth. i Mg. nachgeſandt;

ad artie. 172. 173. fol. 295.
Jmaleichen daß ſie von mit inculpirten Prediger, Meyer, vor
dieſe ihre beyden Sohue, die in vol. 2. fol. y7. ieqq. befindliche
Atteſtata erſchlichen hatte.

ad artic. 192. fol. 2v6.
g. a. Deu a. dieſes examinirete man FrantzeinrichReñe

baum,

2
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baum, alters 27 Jahr, ſo als Wachtmeiſter unter des Prin
tzen Guſtav von Anhalt Deſſau HochFurſtl. Durchl. Regi
ment geſtanden, aber vor einigen Jahren ſeine dimilſſion erhal
ten, und bekandte ad articulos inquiſitionales, daß er die Ver
waltersStelle zur Werburg auſſerſt geſuchet, und boſe ge
worden, da er ſolche nicht erhalten konnen, auch daß in ſeinem
Hauſe, einige Tage vor der That, die beyden HauptJnaquiſi
ten, Johann Herman und Johann Jobſt, vom vorhabenden
Mord geſprochen, wozu Johaun Jobſt die erſtern Anſchlage
gegeben; ferner, daß er und ſeine Frau, Catharina Margare
tha Nahrings, imgleichen derer Jnquiſiten Mutter das boſe
Vorhaben derer zwey HauptJnauiſiten vorhero gewuſt hat
ten;

vid. ejus lit. cont. ad artic. 13. 48. 56. ſeqq. vol. 1. fal. 311. 316.
Leugnet aber, daß er zur Mordthat gerathen oder gebolffen,
weniger, als ſolche vollbracht worden, dabey gegenwartig ge
weſen, vielmehr hatte er als ſeine gedachte beyde Bruder da
von geſprochen, ſolche abgerathen.

ad artic. 48.auch des Tages als ſelbige geſchehen, denen Jnquiſiten Johann

Jobſt und Johann Hermann den co-Jnquiſiten, Johann Hein
rich, nachgeſandt um den furgeſehten Mord zu hindern;

vid. lit. cont. ad artie. 78. fol. 319.
Weswegen er in allen unſchuldig zu ſeyn vermeinte.

g. 5. Eodem wurde der Jnquiſit Johann Heinrich Ruter,
27 Jahr alt, geweſener Soldat vom Roſeleriſchen Bataillon,
vorgenommen, und examiniret, welcher geſtandig war, daß
des Tages, als der Fuhrer Rennebaum, und deſſen anweſen
de Sohne arretiret worden, er von der Jnquiſiten Mutter,
nach Diſſen geſandt ſey, und denen entwichenen Thatern
nicht nur die geſchehene Arretirung ihres Vaters und Bru
der unter Wegens bekannt gemachet, und die von der Mut
ter empfangene ii. Rthlr. eingeliefert, ſondern denenſelben

auch,
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auch, auf der Mutter Bitten, die zurück gelaſſene Kleider und
kLinnen nach demHeſſelteich, ins Wirthshaus gebracht hatte;

ad artic. 20. 24. ſeqq. fol. 3o2. vol. 1.
Wil aber gar nicht an ſich kommen laſſen, daß er damahlen
ſchon gewuſt, daß dieſe beyde Rennebaums den Mord ver
richtet.

ad artie. 5. fol. zo5.
g.6. Den 7. dieſes, wurde der Vater Johann JobſtRenne

baum, ein Mann von 64. Jahren, ſpecialiter ad articulos exami-
niret, ſagte aus, daß er von dem, durch ſeine Sohne, leidert
verubten Mord, nicht die geringſte Wiſſenſchafft gehabt, oder
daran in einige Wege Theil genommen, auch nicht eher er
fahren, als da ſie in Arreſt gezogen worden.

vid. lit. cont. des Fuhrers vol. 1. fol. 230. ſeqq.
Von ihrerglucht ware ihme auch nichts bewuſt geweſen, folg

lich er an allem unſchuldig.
h. 7. Eodem wurde der alteſte Sohn Johann Ernſt, Al

ters zi. Jahr, welcher mit AckerBau und einiger Hand
lung in Werther ſich ernehret, auch ſpecialiter, weniger nicht;
Den 13. dieſes deſſen Bruder, Johann Philipp, Kuſter und
Organiſt zu hervord, an der Radewicher Kirchbe, 28. Jahr
alt, ad articulor, vernommen, welche beyderſeits bey ihren
vorhin gethanen Summariſchen Ausſagen verblieben; ge

ſtalt ſie gar im geringſten von ihrer Bruder begangenen
Mordthat keine Wiſſenſchaft gehabt noch Theil daran ge
nommen hatten;

vid. lir. conteſt. Johann Ernſt, vol. 1. fol. 340. ſcqa.
Johann Philipps 354. ſeqq.Weshalb daunauch eben beweldte Perſonen von denen bey

den HauptJnquiſiten exculpiret wurden;
rid. lit. conteſt. Johann Jobſt, ad artic. inquiſ. 157. fol. 157.

Johann germann, ad art. 160. fol. 183. vol. 2, Eliſabeih
J j uters, ol. 56. vql

G Und
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Und dannenhero auch Einhalts der hiernechſt folgenden Ur
thel, ablolutoriam erhielten;

d. 8. So dann bekannte auch die Jnquiſitin Margaretha
Eliſabeth Ruven, Alters 22. Jahr, des Fuhrers Magd, daß ſie
geſehen, wie Johann Hermann den Brief geſchrieben, doch
aber nicht gewuſt, was es geweſen, wie auch, daß ſie nicht nur
den Sonntag nach der Mordthat von Leuten im Wallenbru
ckiſchen murmelngehoret, als ob ihres BrodHerrn Sohne
die Thater ſeyn ſolten, ſondern daß ſie auch den Montag

darauf von ihrer BrodFrauen zum Bauren Breven
geſandt ſey, ihn zu bitten, daß er nicht ſagen mochte, ge
ſtalt der jungſte Sohn Johann Heinrich am Tage der
Mordthat beh ihm geweſen um die Thater ſeine Bruder
zu ſuchen.

p. lit. eont. ad art. 9. 13. 33. fol. 347. 349. vol. 1.
Ferner, daß ſie auf Befehl ihrer Frauen, das geraubteGeld des
Nachts in den Keller tragen, und daſelbſt verſcharren helffen;

da art. 38. 39.auch letztlich, daß ſie auf Bitten Jnquiſiti Frantz Heinrichs
Frauen, die eine Piſtole, imgleichen die Kolbe und das
Schloß von der zerſchlagenen, vor dem hauſe in den Brun
nen geworffen hatte.

p. lit. cont. ad artie. go. ſeqq. fol. 351.
g. 9. Deutz. ej. examinirete man die Jnquiſitin Catharina

Margaretha Nahrings, des Jnquiſiti Frantz Heinrichs
Ehe-Frau, Alters 28. Jahr, welche denn zwar anfanglich
nicht wiſſen wollen, daß der verubte Mord von denen Tha
tern mit ihrem Ehe-Manne zuvor abgeredet worden, und
ſie etwas davon vernommen;

ad artie. 27. 28. fol. 370. vol. 1.
Jedoch aber nachgehends bekannte, wie ſie vorhero gehoret,
daß ihre Schwager den Verwalter aufpaſſen, und ermor

den
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den wolten, welches ſie auch der Mutter ſofort offenbahret;
ad artic. 34. 37.

Ja, daß ſie denen Unterredungen ſo desfals mit ihrem Man
ne gepflogen worden, beygewohnet;

ad art. 39. fol. 370. vol. 1.
Deunoch ſolches nicht gehindert, vielmehr nachhero die voll
brachte Mordthat auf alle Weiſe zu verhehlen geſuchet, die eine
in ihrem Schranck verborgen gehabte gute Piſtole, nebſt dem
abgeſprungenenGeſchafte, Schloſſe und Kolbe herausgenom
tnen, und durch die Magd heimlich in den Brunnen tragen
laſſen, auch ſo gar das geraubte Geld, nachdem ſolches ihr
Maun auts dem Keller geſtohlen, in ihre Verwahruuge ge
nommen, und das darunter beſfindliche Gold, in ihrer
Schwieger-Eltern Hauſe heimlich verſtecket hatte.

fol. 340. vol. 2.

ſ. io. Des Fuhrers andre Magd Margarethauters, 23.
Jahr alt, ſagte und bekannte den 2i. dieſes nur folgendes, daß
ſie geſehen, wie der eine Jnquiſit den Brief des Morgens vor
der Mordthat geſchrieben, auch daß ſie die beyden Thater des

Nachts um 3. Uhr ins Haus gelaſſen, und daß ſie, nachdem
jene bereits echappiret, von ihrer BrodFrauen mit der entwi
chenen beyden Jnquiſiten Kleidern nach deim Tiſchler Lillen
geſandt und wurcklich abgegeben worden.

p. lit. cont. ad artic. g. leqq. 35. fol. 407. vol. 1.
Neßiret aber beſtandig, von dem Mord voroder bald hernach
einige Wiſſenſchaft gehabt zu haben.

Ga CaD.
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CaAPUr XIV.
Einige, beſchuldigter Verhehlung halber mit

angegebene Leutt, werden examiniret, auch der in—
tendirete Ausbruch zweyer Jnquiſiten entdecket.

F. 1.Jogaem wurden endlich und zuletzt der TiſchlerLille, als der
MWMorder Schwager, der Moller Panuhorſt, und Jn

I

L quiſiti Johann Heinrich Ruters Mutter, Chriſtoph
Ruters Ehefrau examiniret, und geſtanden, daß ihnen von des
Fuhrers Magd, Eliſabeth Rüters, die Kleider derer echappi-
reten Morder zugebracht waren, woraufder eine Geld gelie
hen hatte, wolten jedoch gar nicht an ſich kommen laſſen, als ob
ſte zu der Zeit einige Bermuthunge oder Nachricht gehabt, daß
gedachte Jnquiſiten die Mordthat begangen, auch die Kleider
gar nicht zur heimlichen Verwahrung angenommen hatten

vid. protoc. fol. 359. vol. J. 7

g. 2. Den z1i. ej. wurde von dem, die HauptWache haben
den Officier dem Hn. Fahnrich von Lettowdem Amte notifi-
eiret, daß ein Soldate von der Wache ihmoffenbahret, geſtalt
der daſelbſt ſitzende Wachtmeiſter Rennebaum demſelben 10.
Rthlr. heimlich geboten, wenn er ihn fort helffen wurde, wel
ches Jnquiſit bey dem mit ihm angeſtelleten Verhor deñ auch
geſtehen muſte, und begunte demſelben vor itzo, da die rechten
Morder in den Handen der Juſtitz waren, bange zuwerden.

g. 3. Dens. Febr. reterirete der Sparenbergiſche Burg
grafe Martens, daß der jungſte Rennebaum Johaun Hein
rich mit noch einem andern, Dieberey halber ſitzenden Jnqui
ſiten die Nacht vorhero einen Ausbruch aus demGefangnis
Thurm gleichfals rentiret hatte, welches ihnen doch auch nicht
gerathen wollen. Wiedie beygerichtlicher Biſitirunge, de
rer Gefanguiſſe befundene Anſtalten auswieſen.

CAP.
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CAP. XV.Die aus Amſterdam geliefferte beyde Jnqui
ſiten, Johann Hermann und Johann Jobſt Renne
baum, werden vorerſt ſummariter examiniret, und
bezeigen ſich halsſtarrig im Bekanntniß, Johann
Jobſt aber findet ſich endlich geruhret und geſtehet

die Mordthat.

 ÊÊ
g. J.

 IJr wenden uns nun wieder zu denen ausHolland, ge
 meldeter maſſen zur haft gelieferten beyden HauptSan moglichſterKur Mordern, nemlich Johann Hermann und Johann

tze, wie fie fich bey dem, folgendes Tages nach ihrer Ankunft,
mit ihnen vorgenommenen Summariſchen examine bezeiget.

h. 2. Deni2z. Febr. wurdedazu geſchritten, und hielt man
rathſam, einen derer hiefigen Goiſtlichen, und zwar den Herin

Superintendenten Dreckmann mit zu aakibiren, um dieſe bis
dahin ſo verſtockt ſich bezeigte Jnquifiten, mittels eines gewiſ
ſenhaften, und nachdrucklichen Zuſpruchs deſto eher zum auf
richtigen Bekanntniß der Mordthat aubringen; Es ſchiene
anfanglich, wie man mit JohannJobſt, als dem jüngſten von
dieſen beyden, zum Verhor kam, daß der verhoffte etfect
nicht erfolgen wurde, ſintemahl derſelbe, ohngeachtet alles

gutund ernſtlichen Zuredens, GOtt und der Obrigkeit die
Ehre zu thun, und wegen der exactis ihme vorgehaltenen ſehr
aggravanten Umſtande, doch ein aufrichtiges Geſtandniß ab
zulegen, dazu im geringſten nicht zu bringen war, ſondern
blos und allein bey demjenigen bliebe, was er vorhin zu Lin

d ggen vi .cap. 12. .3.ausgeſagt hatte, welches die Wahrheit ware. Seine hieſelbſt

G 3 mit
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mit in Dafft ſitzende Bruder (deren nachdenckliche Depoſitiones
ihme mit ernſt vorgehalten wurden) konten viel daber ſagen
und lugen, welches ſie an jenem Tage zu verantworten haben
wurden, er ware an der imputireten Mordthat unſchuldig, auſ
ſer daß er ſich von denen dreyen Soldaten zu Beſtellung des
Briefes verfuhren laſſen, wozu er gezwungen worden. Ein
mehrers war jetzo nicht aus ihm zu bringen, weshalb er wie
der ad carcerem gefuhret wurde.

g. z. Gleich darauf ließ man den andern Bruder Johann
Hermann, ebenfalls herein bringen, der es denn nicht beſſer
machte, ſondern.ebenfalls, alles geſchehenen Zuredens und
Vorhaltens derer wider ihn milictirenden Umſtande unge
achtet, die Mordthat von ſich und ſeinem Bruder verwegen
ablehnte, und nichts mehr bekannte, als was er zu Lingen de—
poniret hatte, wobeyer es ließ, weshalb man ihn dann auch
wieder ad cuſtodiam zul verweiſen, nothig erachtete.

g. 4. Wie man aber gleich darauf den erſten Jnquiſitum
Johann Jobſt wieder herein bringen zu laſſen rathſam fand,
um deinſelben, noch ein ſicheres Protocoll, ſo mit dem Bruder
Frantz Heinrich abgehalten worden, vorzulegen, trat derſelbe
unter Vergieſſung vieler Thranen niederfallende, ſein Gebet
Buch inHanden habende, in die Audientz, ſchrie uber ſein Un
gluck und geſchehene Verfuhrunge ſeines Brudern Frantz
Heinrichs, bat um Erhaltung ſeines jungen Lebens, und be
kannte darauf freywillig die von ihm und ſeinem Bruder Jo
hann Hhermann an den Verwalter, leyder! verubte Mordthat
und Beraubung der Gelder, wozu ſie von eben gedachtem ih—
rem Bruder dem geweſenen Wachtmeiſter, blos und alleine
verfuhret waren, weil derſelbe die VerwaltersBedienunge
ſehr ſtarck ambiret, ihme aber fehl geſchlagen, weshalb derſelbe
aus Unwillẽ Taq und Racht darauf bedacht geweſen, den neu
en Verwalter mit ihrer Hulffe aus dem Wegezu raumen, ad-

dendo,
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dendo, ſein Bruder, Johann Hhermann, wurde es ſchwerlich,
wenigſtens ſo bald noch nicht bekennen, auch nicht glauben,
daß er Jnquiſit es ſchon bekannt hatte, weil ſie ſich allzu ſtarck
deshalb verbunden hatten, wenn jener es nicht aus ſeinemJn
quiſiti Munde horen wurde; wie ſolches alles umſtandlicher,
in der bald darauf folgenden ſpecial litis conteſtation, worauf
man ſich beziehet, ausgefuhret werden ſoll, und ſich alſo zu dem

andern Jnquiſiten Johann Hermann wieder wendet;
K. z. Es wurde derſelbe ſofort darauf wieder vorgefordert,

und ihm nunmehr nachdrucklich bedeutet, mithin die Erof
nung gethan, wie daß der Hochſte ſeinen jungern Bruder,
Johann Jobſt, das Gewiſſen geruhret, und denſelben zum
aufrichtigen Bekanntniß der begangenen Mordthatgebracht
hatte, weshalb ihm deſſen Auſſagen vorgeleſen und er nach
Anleitung derſelben, nochmahlen ſo gut-als ernſtlich ermah
net wurde, die Wahrheit langer nicht zu ſparen, ſondern zu
ſeinem ewigen Heyl undLinderung derStraffe gleichfals ſich
zu bequemen, und ohne weitere Umſchweiffe ein aufrichtiges
Bekanntniß abzulegen; Allein es konte und wolte dieſes al
les noch nichts ben ihm fruchten, ſagende: Wenn ſein Bru
der, Johann Jobſt, es gethan hatte, mochte er es wiſſen, und

davor ſtehen, Jnauiſit konte nicht glauben, daß derſelbe ſolches
bekannt haben wurde, ſondern verlangte vorerſt gedachten ſei
nen Bruder ſelbſt zu ſprechen: Er hatte die Mordthat wenig
ſtens nicht verrichtet, ſondern ware daran unſchuldig, worauf
er feſt beſtunde, und wolte ohnedem mit der Sprache nicht her
aus, weshalb man dieſen verharteten Jnquiſiten vorerſt wie
der aimittiren, und ihm BedenckZeitgeben muſte.

CAP.
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CAP. XVI.
Der halsſtarrige Jnquiſit, Johañ Hermann

Rennebaum, wird endlich von ſeinem Bruder Jo—
hann Jobſt, mittelſt einer nothig befundenen vor—
lauffigen confrontation uberfuhret, und ebenfalls
zum Bekanntniß gebracht.

g. IJ.
WEil aber eben gemeldter maſſen, der Jnquiſit Johañ

dJobſt dieſes fruchtloſe examen ſchon vorher geſagtG
die nachgeſuchte und vorgeſchlagene conlrontation des folgenx ſatte, ſo erachtete man vor nothig und dienlich, in

den Tages zu gehehlen.
ſ. 2. Es wurde alſo den 13. ej gedachter Johann Jobſt

vorerſt wieder vorgenommen und kurtzlich befraget; Ober
»noch bey ſeiner geſtriges Tages gethanen Auſſage, und abge
*legten Bekanntniß, wegen des von ihm und ſeinem Bruder
»Johann Hermann ausgeubten Mordes an den Werburagi
»ſchen Vewwalter beſtandig verbliebe, und dieſes die reine auf
richtige Wahrheit ware? worauf Jnquiſit ſolches von neu
en bekraftigte und wie ihm angezeiget wurde, geſtalt ſein
Bruder JohannHermann ſolches abſolute nicht an ſich kom
men laſſen wolte; es ware daun, daß Juquiſit es demſelben
jetzo in Gegenwart der Obrigkeit, falls jener ferner beym
Leugnen verbleiben ſolte, ins Geſichte ſagen, ihn Lugen ſtraf
fen und der That halber uberfuhren wurde; ſo verſprach ſol
ches Johann Jobſt redlich.

g. z. Weshalb man den Jnquiſiten Johann Hermann wie
der zum Verhor bringen ließ, und wie er darauf der Mord
that halber anderweit gefraget wurde, und ſolche ableugnete;
fieng endlich der neben ihm ſtehende Bruder an, und redete je

nen



Der HauptMorder ſpeeiale Abhorung und Geſtandniß. 57

nen mit Thrauen folgender geſtalt kurtzzu: Bruder wir
»konnen ja die begangene Mordthat langer nicht laugnen, es
»iſt ja alles in denen vor uns liegenden acten klar und ain Ta—
»ge, bekenne du es auch, wie ich gethan habe, wir wollen GOtt
»und den Konig um gnadige Straffe wehmuthigſt anflehen,
»daß er doch unſer junges Leben verſchonen moge c.

g. a. Der Jnquiſit Johann Hermann verſetzte anfanglich
nichts darauf, ſtunde unbeweglich, und gleichſam beſturtzet,
ſahe ſich bald von dieſer, bald jener Seite um, legte die Hand an
den Mund, und wolte ſo viel man merckte, dem Bruder ein
Zeichen des Stillſchweigens, oder daß er nicht weiter beken
nen mochte, dadurch geben; wie man ihme aber ſolches ver—
wieß, anbey zuredete, Jnquiſit ſolte darauf entweder mit Ja
oder Nein antworten; fieng er endlich an und ſprach zu ſeinen
Bruder: So muſſen wir ja ſterben! bekañte darauf gleich
fals, daß er leider! init ſeinem Bruder Johann Jobſt die
Mordthat verrichtet; dazu aber von dem Bruder, geweſenen
Wachtmeiſter, verführet und verleitet waren, über denſelben
mochten ſie ſchreven. Wobey man es dann vorfjetzo erſt bewen
den ließ und wurden beyde Jnquiſiti jeder beſonders wieder ad
euſtodiam gebracht.

Capur XVIl.
Derer beyden aus Amſterdam geliefferten

HauptJnquiſiten ſpeciale Abhorunge über die
Fiſcaliſche lnquiſitions-Articul, und deren wieder—
hohlete Bekantniß.

S. J. Entz. undra4. ej. wurden Jnquiſiti Johann Jobſt ſeines

C ber die ſpecial: Inquiſitional- einer nach dem andern
Alters i9 Jahr und Johann Hermann 2r Jahr alt, u

H exa-
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examiniret, und bekannten in Gute einmuthig; geſtalt ſie auf
Rath und Anſtiften ihres Brudern Frantz Heinrich, welcher
auf den neuen Werburgiſchen Verwalter daher boſe geweſen,
daß derſelbe die BerwaltersStelle ſo emeldter co. inquiſit geſu
chet, erhalten, beyde mit einem falſchen Briefe, welchen Jnqui
ſit Johann Hermann geſchrieben den5 Dec.a. p. Vormittags

p. lit. cont. der Magd Ruven, ad artic. 13. fol. 347. Eliſabeth Ru
ters ad art. 8. fol. 417. Johann Heiurichs ad art. 52.
fol. 263. Vol. 1.

vom Hauſe aus Werther weg und nach der Werburg gegan
gen, woſelbſt der Juquiſit Johann Jobſt ſich auf das Haus ver
feget, und ſich vor einem neuen Diener des Herrn Droſten von
Munch ausgegeben, auch mittelſt des falſchen Briefes, worin
der Verwalter beordert worden, das vorrathige Geld ſofort
gedachtem Herrn Droſten nachHervord au bringen, denſelben
induciret, daß er nachgenommenen AbendEſſen mit dem Jn
quiſiten Johann Jobſt, Abends umg9. Uhr von der Werburg
gegangen, und hatte er das Geld in einen langen ledernen
Beutel auf den Rucken getragen, worauf dann Jnquiſit Jo
hann Hermann ſich unterweges zu ihuen geſellet; und ſo
miteinander fortgegangen waren, bis ſie in die ſo genannte
Wichmanus Wieſe gekommen, da dieſer Jnquiſit mit der ei
nenPiſtole den erſten Schuß gethan und damit den Verwalter
in den Rucken getroffen, addendo, daß ihme dazumahl von dem
ſtarcken Schuſſe die Piſtole aus der Hand geflogen und ihn an
den Dauinen verwundet hatte; wie aber der Verwalter nicht
davon gefallen, ſondern ſich umgewandt und angſtlich gefra
get, was das ware? hatte der Jnquiſit Johann Jobſt
mit der zweyten Piſtole auf ihn geſchoſſen, wovon ſelbiger
nach einigen Straucheln gefallen, doch aber nicht todt geblie
ben, weshalb dieſer Jnquiſit zuerſt, hernach auch Johann Her
mann die eine Piſtole genommen und den Ermordeten damit

ſo
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ſo lange auf den Kopff geſchlagen, bis er geſtorben, dergeſtalt

daß auch das Geſchaffte der Piſtole entawey geſprungen.
g. z2. Darauf ſie beyde, nach Jnquiſiti Johann Hermauns

Auſſage,
ad artie. 1 14. fol. 178. Vol. 2.

den Corper einige Schritte weg in die Hecke geſchleppt, das
Geld ſo in einer ledernen Katte geweſen und in z2g Rthlr. nebſt

noch 2o biß zo Rthlr. an Petermanchen und kleinen Muntze,
welches ſich in einem Beutel a part befunden nebſt des Erſchla
genen SpaniſchenRohr, imgleichen den mitgenom̃enen fal
ſchen Brief demſelben abgenommen, damit gerade nach ihrer
Eltern Hauſe in Werther gekehret, und wie ſie daſelbſt Mor
gens gegen 3 Uhr von der Magd Eliſabeth Ruters eingelaſ—
ſen worden, hatten ſie ſich darauf zu Bette aeleget, und Tages
darnach ſo wol der Mutter als dem Jnquiſito Frantz Heinrich
den verubten Mord offenbahret, folgends vom Gelde etwas
genommen und damit nach dem Stadtlein Halle ſich verfu
get, und beyde von dem Kauffmann Hagedorn daſelbſt, Tuch
zu Kleidern und Camelot zu Contouchen und kleinen Camiſo
iern auch Mutzen gekauffet, und die neuen Kleider daſelbſt ma
chen laſſen, den Reſt des Geldes aber bey der Zuruckkunfft in
des Jnquiſiti Frantz Heinrichs Hauſe, in denelben und ſeiner
Frauen, imgleichen der Mutter Gegenwartubergezehlet, ſol
ches wieder mit nach der Eltern Hauſe genominen, und in den
Schranck geſetzet, woraus es die Mutter genommen und nebſt
dero Magd Margaretha Eliſabeth Ruven im Keller heimlich
vergraben, woraus es nachhero geſtohlen worden.

g. z. Welchemnechſt beyde Jnquiſiten etwa ia Taae nach
der Mordthat nach Diſſen ins Oßnabruckiſche, woſelbſt er Jn
quiſit Johann hermann eine Braut gehabt, gegangen, und
auf dem Ruckwege nach Hauſe dem Coinquiſito, Johann
Heinrich Ruter begegnet, welcher auf der Mutter Geheiß ih

H92 nen
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nen folgen und melden muſſen, was geſtalt deren Vater und
Bruder der geſchebenen Mordthat halber die Nacht vorhero
eingezogen worden, und zugleich denen Jnquiſiten das von der
Muiter empfangene Geld zugeſtellet, worauf ſie beyde umge
kehret, und ihren Weg nach dem Heſſelteich ins Amt Ravens
berg genommen, anbey gedachten Boten Ruter gebeten, zu
verfugen, daß die Mutter ihnen noch etwas LinnenZeug
durch ihn ſchicken mochte, welches derſelbe auch noch ſelben
Aobends ſopat in gedachtes WirthsHNaus zum Heſſelteiche
nachgebracht, worauf ſich beyde Jnquinten fort und nach Am
ſterdam gemacht, allda ſie ſich mit falſchen Scheinen, Briefen
und Nanh nen durch zu helffen vermeinet, einige Zeit hernach
aber daſelbſt von dem schourt arreriret, und hierauf ausgeliefert
worden.

vid. prot. lit. conteſt. Johann Jobſt ad. art. 22. ſeqq. 7o. ↄ2. 100o.
ſeqq. 150. ſeqq. Vol. 2. fol. 141. 148. ſeqq. 157. Johan Her
mann ad eosd. fol. 68. 176. ſeqq. in confront. fol. 214. ſeqq

Blieben übrigens bey allen ſchon vorhin, beym Summari
ſche n Berhor, angeführeten Umſtanden, worauf man ſich
Kurtze halber hieſelbſt bezogen haben will.

CAP. XVIll.
Eben gedachter Haupt-Jnquiſiten varlationes

und revocationes, und deshalb vorgenommene Con-
frontation, auch dabey von Frantz Heinrich Renne
baum gethane ſonderliche decouverte, wo die ge—
raubte Gelder geblieben.

J. 1.
WB man nun wol gehoffet hatte, es wurden beyde Jnqui

J ſiti, beh dieſem der Wahrheit und allen vorkomenden

v Um
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Umſtanden gemaß ſeyenden Bekanntniß, beſtandig geblieben
ſeyn; ſo haben ſte doch nachhero, vermuthlich mitteiſt heimlich
durch connivente der Wache gepflogenen correſpondenteæ ſich wie
der anders bedacht, und dahin ihr Bekanntniß geandert, und
zwar anfanglich

g. 2. Jnquiſit Johann Hermann nach geſchloſſener contron-
tation, als etwas heimliches remoto fratre, angeben wollen, wel
ches dann darauf hinausgelauffen, daß ſein Bruder. Johann
Jobſt, die an dem Verwalter befundene Schlage und Schuſſe
allein ausgeubet, die Piſtolen ſelbſt dazu geladen, und den
Mord ohne ſein Zuthun vollfuhret hatte, er Johann Herinann
ware zwar mit auf der Werburg geweſen, aber ſogleich von da
weg, und nach dem in der nahe liegenden Adelichen Hauſe
Muhlenburg ſich gewandt, und daſelbſt bis nach der That ver
weilet, die bleſſure an der Vand hatte er bekoinmen, wie er ſeinen
Bruder zu Gefallen die zerbrochene Piſtole getragen, und da
mit auf einen Stein gefallen ware, wodurch er die Finger ge
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und ob ihnen wol von ermeldten Ruter darin ſtandhafft contra-
diciret wurde, blieben ſie dennoch dabey vorerſt beſtandig;

vid. fol. 236. ſeqq. Vol. 2.
4. a. Endlich varürte der Jnquiſit Johann Hermann aber

mahl, und verſicherte mit groſſen Betheurungen, daß der
Jnquiſit Frantz Heinrich nicht nur den falſchen Brief ihm
in die Feder aictiret, ſoudern auch den Mord ſelbſt und allein
verrichtet, wie daun derſelbe auch vorgehabt hatte, ſeinen
leiblichen Vater mit Gift hinzurichten, ſolch Angeben auch
von dem Jnquiſiten Johann Jobſt, ob derſelbe ſchon beſon
ders befraget worden, in allen Stucken beſtatiget wurde.

fol. 261. 262. Vol. 2.
Beywelcher Auſſage dann beyde Jnauiſiten, ſo wol in der er
ſtern confrontation mit Frantz Heinrich, als auch nachhero, wie

ſolche in Anweſenheit eines Predigers wiederhohlet wurde,
ohnwanckelbahr verblieben.

vid. fol. 312. ieqq. fol. 342. Vol. 2.
K. z. Jedoch muſte eben gedachter Jnquiſit Frantz Hhein

rich in confrontatione noch geſtehen, daß daß gantze Werck
der Ermordung von ihm herkame, weil er Verwalter wer
den wollen,

vid. prot. confront. fol. 214. V. 2.
ja, daß er von dem geraubten Gelde Tages darauf nicht allein
5. Rthlr. empfangen,

vid. ej.confeſi. fol. o3. V. 2. Lit. cant. Johann Jobſt ad artie.
132. 154. Joh. Hermann ad art. 135. fol. 180.

ſondern auch hernach ſo gar alles geraubte Geld, aus dem
Keller, worinn es ſeine Mutter vergraben, heimlich geſtohlen
hatte,

fol. 336. 337. Vol, 2.
welche Gelder ſich zum Theil in ſeinein Hhauſe unter der Bett
ſtelle, zum Theil auch in ſeines Vatern hauſe in einer Kuchen
Aurichte oder Schranck ſinden wurden; Wie ihm dieſes in der

Nacht
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Nacht vor dem Gefangniß Thurm, durch eine ingirte Stimme
offenbahret ware, und er der Obrigkeit anzeigen muſte; Wo
mit er aber ſeine Schalckheit und Bosheit zu bekleiſtern ver
meinte, und dem Amte nur etwas weis machen wolte.

g. 6. Jnzwiſchen verfugte ſich nach dieſer decouverte, der
Herr Amtmann Tiemann mit dem Commillions- Seeretario und
Juſtitiario in Criminalibus Alemann ſofort nach Werther, und wurde
deni7. Martii a.c. an vor ſpeciũcirten Orten wurcklich gefunden
iiz. Rthlr. an Gold, und io1. Rthlr. 2o. Gr. 6. Pf. an Silber
Geld, in Summa zas. Rthl.20. Gr. 6. Pf. welche dann vor
erſt ad depoſitum genommen wurden.

vid. prot. fol. act. 314. 315. Vol. a.
g. 7. Ob man nun zwar bey vor angefuhrten neuen emerzen-

tibus und ſehr aubieuten, doch in allen nicht glaubhafften Um
ſtanden, hatte dencken und muthmaſſen ſollen, es wurden die
kunfftige UrthelsFaſſer vorerſt und zwar zu eigentlicher Ent
deckung der reinen und aufrichtigen Wahrheit, auf die peinli
che Frage gefallen ſeyn, und ſolche wenigſtens dieſen dreyen ſo
ſehr varürenden Hauptinquiſitis zu erkaunt haben: So iſt doch
von ihnen denen Rechten nach ſicherer und rathſamer erachtet,
dieſes unſichern Mittels, die Wahrheit heraus zu bringen, be
ſonders bey ſo verwegnen, ihr junges Leben auf alle Art und
Weiſe zu retten ſuchenden Jnquiſiten, ſich zu bedienen, ſondern
dieſelben, beſonders Johann Hermann und Johann Jobſt
Rennebaum nach ihren erſten oſſtmahls wiederholeten ge
richtlichen Geſtandniß, weil ſolches durch der Mutter, und
zweyer Brüder ihrem Bekanntniß zu Hulfe und damit uber
ein kam, pro confeſſis convietis zu erklaren, und denenſelben die
in Rechten, beſonders der Conſtitutione Carolina, darauf geſetzte
ordinaire TodesStraffe der StraſſenRauber und Morder zu
aictiren, wie wir dieſes bald mit mehrern anfuhren werden.

CAP.
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CAP. XIX.Der Jnquiſit Frantz Heinrich Rennebaum offenbahret
zuletzt ſeines leiblichen Vatern habenden falſchen Holtz
Hammer oder Mahl-Barte, und damit in Konigl. Gebol
tzern begangene Diebereyen, woraufacta geſchloſſen und ver
ſchicket worden, bald aber mit der Urthelwieder eingelauffen.

F. J.)Nd damit der geneigte Leſer von der Bosheit dieſes Jn
e uiſiten Frantzeinrichs, noch deſtomehr vergewiſſertCe
5— wenigen dieſes an, geſtalt er kurtz vorSchlieſſunge derv werden moge, wesGeiſtes Kind er ſey; So fuhret man

Jnaquiſition, dem inquirirenden Amte offenhahret, was maſſen
ſein Vater nebſt dem Unter-Voigt Bergmann, ſchon vor 10.
Jahren ſich eine falſche Mahl-Barte oder Hammer, womit
vondenen ForſtBedienten das inKonigl. Forſt zu verkauffen
de Holtz gezeichnet und angeſchlagen zu werden pfleget, verfer
tigen laſſen, und ſich deſſelben ofters darinn hedienet, mithin
auf die Art Sr. Konial. Majeſtat viel Holtz vor und nach geſto
len hatten, welches erſtere denunciatin dann auch endlich geſte
ben muſſen, und deshalb wider fie nquiriret, und der krocel ge
macht worden.

g. 2. Gewiß ein merckwurdiges und betrubtes Exempel, wo
ran gottloſe mit ungerathenen Kindern verſchene Eltern ſich
wol zu ſpiegeln, und auf ihre und der ihrigen Seelen Rettung
in Zeiten zu dencken und dazu guten Bewegungen nachzu
gehen haben. Wie man nun ſolchergeſtalt mit dieſer weitlauf
tigen und muhſamen Jnquiſition zur Endſchaſt gekommen,
mithin Behuf derer Jnquiſiten die defenſion-Schrift auch ad
acta geliefert war, wurde der vollſtandige Berfolg dem Hoch
preißlichen Konigl. Preuſſ. CriminakCollegio in Berlin zu Ab
faſſung eines rechtlichen Urthels zugefertiget; woraut dann
ſolches nebſt der Konigl. allergnadigſten con Und reformation,

wie nachſtehet, erfolgete. sen-
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contra
Die Gebrudere Rennebaums KConſort.

Allerdurchlauchtigſter Großmachtig

ſter Fonig,
Allergnadigſter König und Herr, rc. x.

Juf die, vom Beamten und juſtitiario in Criminalibus deß imts

9— v Sparenberg in der GrafſchafftRavensberg eingeſandte wi4  der 1. Johann Joſt, 2. ohann Hermann, und 3. Fräntz
Heinrich, Gebrubere die Rennebaum, wegen des, am Ver—

und Beraubung; Jmgleichen wider deren 4. Vater Johann Joſt
Rennebaum, und 5. Mutter Margaretha Eliſabeth Ruters, nicht weni—
ger die drey andern Bruder, s. Johann Ernſt, 7 Johann Philipp, undz. Johann Heintich; Ferner g. des Jnquifiti Frantz Heinrich Ehefrau,

Catharina Margaretha Nahrings, die beyden Magde 10. Jlſabein Ru—
ven und ur. Margaretha Jlſabein, Ruters, 12. den Soldaten Johann
Heinrich Ruter, 13. den Tiſchler Lillen, 14. den Muller Pannhorſt, 15.
des Chriſtoph Ruters Ehefrau, und endlich 16 den Prediger Meyer zu
Werther, theils wegen geleiſteter Hulffe, theils Verhehlung der Mord—
that und Thater verhandelte Inquiſitions-Acta, erkennen Wir nacb Col-
legialiſch fleißiger Erwegung derer geſamien Acten hiermit vor Recht und
ſolchen gemaß;

Hat ſichs zugetragen, daß der Verwalter des Droſten von Munch
zur Werburg am 5. Dec. vorigen Jahrs vom. Hofe zur Werburg, durch
einen falſchen Brief mit 400. Rthlr. Geld weggelocket, und den 7. dieſes,
in? Wichmanns Wieſen/ elendig maflacriret, und daben befunden worden,

J daß

S
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daß der Rucken voll Schroot geſchoſſen, auch in hypochondrio ſiniſtro
ein Kugel-Schuß quer nach dem Rucken-Grad gegangen, auch am Kepff
das os bregmatis und os eribroſum gantz zerſchmettert geweſen, wie dann
uberhanpt am Haupte ſich 18. geſchlagene Wunden gezeiget, welche nicht
anders dann abſolute lethal ſeyn köninen.

vid. prot. fol. 18. obduct. Schein fol. 21. 22. Vol. 1.
Haben daunn die beyden HauptInquiſiten Johann Hermann, und Jo
hann Joſt Rennebaum, deren jener ein Apoth.cker-Geſelle, 21 Jahr, die
ſer ein Kauffmanns Burſche, 19 Jahr alt, nachdem ſie zu A.nſterdam,
wohin ſie gefluchtet, arretiret, und von dar wieder ausgeliefert worden,
nach hartnackigem Leugnen endlich in Gute bekannt: Daß ſie auf Rath
und Auſtifften ihres Bruders des Co-inquiſiti Frantz Heinrich, welcher
auf den Denatum daher boſe geweſen, daß ſelbiger die Verwalter.Stelle,
ſo ermeldter Co-inauiſir geſuchet, erhalten, bende mit einem falſchen Briefe
vom Hauſe wegund nach der Werburg gegangen/ allwo der inquiſit Jo
hann Joſt ſich nach dem Hauſe verfuget, ſich vor einen neuen Diener des
Droſten von Munch ausgegeben, und vermittelſt des falſchen Briefes,
worin Denatus beordert worden, das vorhandene Geld ſofort dem Dro
ſten nach Minden zu bringen, Denatum induciret, daß er mit dem lnauifi-
ien Johann Jobſt, Abends um 9 Uhr ven der Werburg gegangen;
worauf dann der laquilit Johann Hermann ſich zu ihnen geſellet, und
mit einander fort gegengen, bit ſie in die ſo genannte Wichmanns Wieſe
gekommen, da der laquiſit mit der einen Piſtole den erſten Schuß gethan,
und damit Denatum in den Rucken getroffen, wie aber ſelbiger davon
nicht gefallen, ſondern ſich umgewandt, und gefraget: Was das ware?
Der laquiſit Johann Jobſt mit der zweyten Piſtolen auf ihn geſchoſſen,
wovon Denatus nach einigen Straucheln gefallen, doch aber nicht gantz
todi geblieben, weshalb der lnquilit zuerſt, hernach auch Johann. hermann
die eine Piſtole genommen, und den Denatum damit ſo lange auf den Kopff
geſ hlagen, bis er geſtorben, dergeſtalt, daß auch das Schafft der Piſtole
entzwen geſprungen, darauf ſie beyde nach Auſſage des Inquifiti Johann
Heimann ad art. 114. fol. 178. Vol. 2. den Corper einige Schritte in die
Hede geſchleppet, das Geld ſo in einer ledern Katze geweſen, und in 328.
Rthlr. nebſt noch 20 4 30. Rthlr. ſe ſich in emem Beutela part befunden,
auch des Denati Spaniſch Rohr, imgleichen den mitgenommenen fal
ſchen Brief demſelven abqgenommen, damit gerade nach Hauſe gegangen,
daſelbſt Morgens gegen 3 Uhr von der Magd Jlſabein Ruters einge—
laſſen worden, Tages darauf ſo wol der Mutter, als dem Inquiſito Zrantz

Hein
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Heinrich den verubten Mord offenbahret, folgends vom Gelde eiwas gr
nommen, damit nach Halle gegangen, und beyde neue Kleider machen
laſſen, den Reſt des Geldes bey der Zuruckkunft in des lnquiſiti Frantz
Heinrich Hauſe, in deſſelben und ſeinergrauen, imgleichen der MutterGe—
genwart ubergezehlet, ſolches zu Haus ins Schapp geſetzet, woraus die
Mutter es genommen, und nebſt der Magd Margaretha Jlſabein Ruven
im Keller heimlich vergraben, woraus es nachher geſtohlen werden, wel
chemnechſt beyde inquiſiten nach Diſſen gegangen, und auf dem Ruckwe—
ge nach Hauſe dem Co- Inquiſito Johann Heinrich Ruter begegnet, wel
cher don der Inquiſiten Mutter abgeſchicket, ihnen melden muſſen, was
geſtalt deren Vater und Bruder der geſchehenen Mordthat halber einge
zogen worden, zugleich denen lnquiliten die von der Mutter empfangene
11. Rthlr. 12. Mar. zugeſtellet, und bald daraufKleider undrinnen nachge
bracht, womit beyde Inquiſiten fort und nach Amſterdam ſich gemacht, all
da ſich mit falſchen Scheinen und Nahmen durchzuhelffen, vermeinet, ei
nige Zeit hernach aber arreriret und ausgeliefert worden.

vid. lit. cont. Johann Jobſt,ad ate 2a. ſeqq. 70. q2. 100. ſeqq. 150.
ſeqq. Vol. 2. tol. 141. 148 ſeqq. 157. Johann Hermaun aud
eeud. fol. 168. 176. ſeqq. in caonfront. fol. 214. ſeqq.Geſtehet auch der 3. inquiſitFrantz. geinrich Rennebaum, ſo als Wacht

meiſter unter des Printz Guſtav nanelnhalt Durchl. Regiment geſtanden,
aber beſage Schreibens in Vol. 2rfol. 21. ſchon vor 3. Jahren ſeine dimiſ.

ſion erbalten, und etwa 27 Jahr alt iſt, daß er die VerwalterStelle zu
Werburg auſſerſt geſuchet, und boſe geworden, daß er ſolche nicht erhalten
Lonnen  auch daß in ſeinem Hauſe einige Tage vor der That die beyden er
ſten Inquiſiten vom vorhabenden Mord geſprochen, wozu der Inquiſit Jo
hann Joſt die erſten Anſchlage gegeben; wie dann lnquiſitus Frantz Hein
rich auch bekannt, daß er und ſeine Ehefrau Catharina Margaretha Nah
rings imgleichen derer Inquiliten Mutter das boſe Vorhaben derer zwey
erſten lnquiſiten vorher gewuſt haben;

vid. ej. lit. cont. ad art. 13. 48. 56. ſeqq. Vol. 1. fol. 311. 316.
Leugnet aber derſelbe, daß er zur Mordthat gerathen oder gehelffen, weni

ger dabey, als ſolche vollbracht worden, gegenwartig geweſen; vielmehr
hatte er als die erſten lnquiliten davon geſprochen, ſolche abgeraihen, ad art.
48. auch des Tages als ſelbige geſchehen, denen Inquiſiten Johann Joſt
und Johann. Hermann den Co- Inquiſitum Johann. Heinrich nachgeſandt,
um den furgeſetzten Mord zu hindern. lit. cont. ad art. 78. fol. 319.

Haben aber der 4. Inquiũr Johann Joſt Rennebaum, ſo 64 Jahr

32 alt,
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alt, und Fuhrer zu Werther,auch derer dreh vorigen Jnquiſiten Vater iſt;
Jmgleichen der 5. Johann ErnſtRennebaum, ſo z Jahr alt, und zu Wer
ther Kauffmannſchaft und Acker-Bau treibet; Nicht weniger der 6. Joh.
Philipp Rennebaum, ſo 28 Jahr alt, und Organiſt auch Kuſter zu Her
vord iſt, in keine Wege geſtehen wollen, daß ſte von dem von ihren reſpecti.
ven Sohnen und Brudern verubten Mord die geringſteWiſſenſchaft ge
habt, oder daran in einige Wege Theil genemmen, vielmehr ſind dieſelben
beſtandig daben verblieben, daß ſie von der grauſamen That nicht eher et—
was erfahren, als da ſie in arreſt gezogen worden.

vid. L. C. des Fuhrers Rennebaum Vol. 1. fol. z30. ſeqq. Johann
fol. 340. ſeqq. Johann Philipp fol. 354.VBekennet hingegen die7 Jnquiſitin Margarethe EliſabethRuters,

des Fuhrers Johann Joſt Rennebaum EheFrau, 53 Jahr alt, daß der
Jnquiſit Frantz Heinrich ſich bemuhet, Verwalter zur Werburgzu wer—
den, und habe es demſelben ſo wol als ihr, der Jnquiſitin ſehr verdroſſen,
daß ihre Hofnung fehl geſchlagen;

ad art. 28. 33. fol. a78. Vol. 1.
Und ob wol dieſelbe ad art. 41. leugnen wollen, daß ſie vom vorgehabten
Mord ihrer Sohne zuvor gewuſt, ſo geſtehet ſie doth ad art. Z9. fol. 279. daß
ihre Schwieger-Tochter, die Co-aquiſita Catharina Margaretha Nah
rings ihr hinterbracht habe, wasgeſtalenarbenden erſten Jnquiſiten ihnen
vorgenommen, den Verwalter auf den ehrind zu brennen; nicht weniger,
daß den Morgen, nach geſchehener Mordthat, die beyden HauptJnquifiten
Johann Joſt und Johann Hermann ihr die That umſtandlich offenbah
ret, ad art. i go.ſol.a87. imgleichen, daß ſie nicht nur das geraubteGeld, wie
ſie ſolches im Sthranck gefundẽ, mit deragdglſabein Ruven, des Nachts
im Keller vergraben, tol. 21. Vol. 1. ſondern auch, daß ſie den Tag, da ihr
Ehe Mann und ubrigeSohne in Verhaft genommen worden, die benden

WMörder aber nicht zu Hauſe geweſen, denenſelben durch den Co· Inquiſitum
Johañ Heinrich Ruter davon Nachricht geben laſſen, ihnen auch zuBehuf
der Reiſe ni. Rthlr. 12. Mgr. aeſandt, ad art. 272. 173. kol. 295. imglei
chen, daß ſie vom mit-ineulpirten PredigerMeyer vor die beyden Thater, die
in Vol. z. fol. 97. ſeqq. befindliche atteſtata erſchlichen. ad art. 192. fol. 296.

Hat auch die 8. Jnquiſitin Catharina Margaretha Nahrings, des
Jnquiſiti Frantz Heinrich EheFrau, ſo 28 Jahr alt, zwar anfanglich nicht
wiſſen wollen daß der verubte Mord von denen Thatern mit ihrem Ehe—
Manuge zuvor abgeredet worden, und ſie davon etwas vernommen;

ad art. 27. 28. fol. 370. Vol. 1.
doch
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chdoch aber nachhero bekannt, wie ſie vorher gehoret, daß die Thater dem De- l

nato aufpaſſen und ihn ermorden wolten, welches ſie auch der Mutter ſo in
utufort offenbahret. ad artic. 34. 37. afa

Geſtehet auch der Jnquiſit Johann Heinrich Rennebaum, ſo 16 nt

n 7

un

Jahr alt, und biäher beym Vater und in deſſen Brod geweſen, daß er ſei— hnn
ner Bruder Vorhaben wegen Ermordung des Verwalters vorher gewuſt, lnn
und angehoret, daß die Jnquiſiten Frantz Heinrich und Johann Joſt, ei ꝑ t ungentlich die Anſchlage dazu gegeben, Mir

ijlwobey er bekannt, daß am Tage der geſchehenen Ermordung er von ſeiner J ſtin lit. eont. ad art,. 32 44. fol. 261. 262. Vol. 1. anfn
Mutter und Bruder Frantz Heinrich nach Werburg geſchickt worden, um

infder Verwalterin zu ſagen, daß ne das beſtellete Siroh aufheben mochte, J J
wie dann imgleichen, als die Morder ſchon ausgegangen geweſen, die Mut h. u

TTI

J

ter ihn denenſelben nachgeſandt, um die mitgenommene Piſtolen von ih

hnnen wieder zu holen;
in lit. cont. ad artic. 45. fol. 262. ad art. 75. ſeqq. fol. 265. conf.

ſummar. depoſit. fol.oʒ. Vol. ĩ.
Nicht weniger, daß er, nach perubten Mord von denen Thatern eine wolle

ch bkne Mutze, ſo vom geraubten Gelde erkaufft worden geſ enckt e ommen.
ad artic. 164. fol. a73. Vol. ſ.

Geſtehet ferner die io. Jnquiſitin Margaretha Jlſabein Ruven, ſo 22
Jahr alt, und bey derer Jnquiſiten Eltern einige Zeit als Magd gedienet,
daß ſie geſehen wie der Jnquiſit Johann Hermann den falſchen Brief ge
ſchrieben, doch abet nichtgewuſt, wag eagelneſen, auth daß ſie nicht nur den
Sonntag nach geſchenener Mordmat yonleuiten murmiem gehoret, als ob
ihres Brod Herrn Sdhne die Thater ieym ſolten, ſondern auch, daß ſie den
Montag darauf van ihrer Brod. Frauen zum Bauren Breven geſand ſey,
ihn zu bitten, daß er nicht ſagen moge wasgeſtalt der jungſte Sohn Johañ
Heinrich ain Tage der Mordthat bey ihm geweſen, um die Thater zu ſuchen.

ej. lit.cont. auart. q. 3. 33. lol. 347. 349. Vol. 1.
Zerner, doß ſieauf Befehl ihrer BrodFrauen derſelben geholffen,

das geraubte Geld des Dachts in den Keller tragen, ad art. z8. Z9. auch daß
ſienuf Bitten der Jnquiſitin Catharinen Margarcthen Nahrings die ei
ne Piſtole, imgleichen die Kelhe von der zerbrechenen, ver dem Hauſe in
den Brunnen geworffen;

Ui. cont. ad art. 5o. ſeqq. fol.iʒi.
Hat dann fernen bie r. Jnquiſitin Margarethe Jlſabein Ruters, ſo

gleichfals als dagd bey demguhrer gedienet, und 23 Jahr alt iſt ſo viel be

J3 kannt
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kannt, daß ſie geſehen, wie der eine Inquint den Brief geſchrieben, und daß
ſie die beyden Thater, als ſelbige des Morgens um 3 Uhr zu Haus kommen,
eingelaſſen, auch daß ſie, nachdem jene bereits échappiret, von ihrer
BrodFrauen mit derer entwichenen lnquiſiten Kleidern nach demTiſchler
Lillen geſandt worden, um ſelbige ben ihm abzugeben,

lit. cont. ad art. 8. ſeqq. 3 5. fol. 407. Vol. 1.
negiret aber beſtandig von demMord voroder bald nachher einige Weoſen
ſchaft gehabt zu haben.

Iſt auch der 12. inquiſit Johann. HeinrichRuter, ſo 27 Jahr alt, ſei

ne Handwercks ein Schuſter, und als Soldate unterm Roſeleriſchen Ba-
raillon geſtanden; deſſen aber der Obriſt. Wachtmeiſter Lugandi vermoge
Schreiben, fol. z88. Vol. 2. ſich begeben, geſtandig, daß er des Tages, als
derFuhrerRennebaum und deſſen anweiendeSohne airstiret worden, von
der lnquiſitin Margarethen Eliſabeth Ruters nach Diſſen geſand ſen, und
denen entwichenen Thatern nicht nur die geſchehene arretirung des Vatern
und Bruder bekandt gemacht, und ihnen die von der Mutter empfangene
11 Rthl.eingeliefert, ſondern auch auf derſelben Bitten die zurud gelaſſe—
ne Kleider und Linnen ihnen nachgebracht;

ad art. 20. 24. ſeqq. fol. 392. Vol. 1.
keugnet aber, damahlen gewuſt zu haben, daß ſelbige den Mord verubet.

ad art. 35. fol. Zo5.
Werden auch ben dieſer Mordthat mit beſchuldiget, der Tiſchler Lille, der

wMuller Panhorſt, und des nur gedachten Inquifiren Johann Heinrich Ru
ters Mutter, Chriſtoph Nuters EheFrau, endlich der Prediger Meyer zu
Werther, und zwar die drey erſtern, daß ſie die Kleider derer Morder, welche
ihnen von der Magd Jlſabein Ruters zugebracht worden angenommen
und verhehlet, in Vol. 1. fol. 359. ſeqa. dieſer letztere aber, daß er denen
Thatern zu ihrer Flucht atteftata ertheilet. fol. d7 98. Vol. 2.

Ob nun wol die beyden Hauptlnquiſiten Johann Hermann und
Johann Joſt Rennebaum ihr oben angeſuhrtesBekanntniß nachhero ge
andert, und anfanglich Johann Hermann angeben wollen, daß der Inqui-
ſit Johann Joſt die am Denato befundene Schlage und Schuſſe allein ge
than mithin den Mord allein vollfuhret, er Johann Hermann aber zwar
mit auf Werburg geweſen, aber ſogieich von da weggegangen und vorge
meldten ſeinen Bruder verlaſſen, er auch alle dasjenige, ſo er ausgeſagt/ je
nem zuGefallen gexedet, fol. 215. Vol. 2. Hernach auch der lnquiñt Johañ
goſt leugnen wollen, daß er mit nur gedachtem ſeinem Bruder den Mord
verrichtet, dagegen angegeben, daß der Co- Inquiſir Zohann Heinrich Ru

ter
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ter und deſſen Camerade, ſo Inquiſito unbekandt geweſen, die Ermordung
vollbracht, ſie die Inquiſiten aber nur MittelsLeute und Zuſchauer davon
geweſen, in welcher Auſſage auch dem inquiſiro Johann Joſt in confronta-
tione der Bruder Johann Hermann endlich beygefallen, und ob ihnen wol
vom ermeldten Ruter darin ſtandhaft contradiciret worden, dabey den
noch verblieben;

vid. 236. ſeqq. Vol. 2.
Endlich der inquiſit Johann. hermann abermahl dahin varüret und mit
groſſen Betheurungen ausgeſagt, daß der inquiſit Frantz Heinrich nicht
nur den falſchen Brief ihm in die Feder dictiret, ſondern auch den Mord
ſelbſt und allein vtrrichtet, wie dann derſelbe auch vorgehabt hatte, ſeinen
leiblichen Vater mit Gift hinzurichten, ſolch Angeben auch von dem Inqui
ſiren Jopann Joſt, ob wol derſelbe beſonders befragt worden, in allen Stu
cen beſtatiget wird.

fſol. a61. 262. Vol. 2.
Vende Inquiſiten auch ben dieſer Auſſage ſo wol in der erſteren confronta-
tion mit dem Frantz Heinrich, als auch nachher, da dieſelbe in Anweſenheit
eines Predigers wiederholet worden, beſtandig verblieben.

fſol 312 ſeqq fol 342 Vol 2Und bey dieſer varürenden Auſſage es das Anſehen hat, daß dieſe beyde 1n-

quißiten zuforderſt durch ein geſcharftes peinliches Mittel zu einem richti
gen Bekanntniß zu bringen, ehe und bevor ſo wol ihrenthalber, als auch in
Anſehung des Inquiſiti Frantz Heinrich definitive erkannt werden konne
zumahlen

2. Nur gedachter dritter Inquiſit Frantz Heinrich in keine W ge ge
ſtehen wollen, daß er zum Mord gerathen, oder geholffen, und auſſer der ge
habten Wiſſenſchaft an fich kommen laſſen wollen, dagegen aber nicht nur
durch vorgedachte ineulpation bender Hauptlnquiſiten, ſondern auch
durch die Auſſage des Inquiſitigohann. Heinrich ſehr graviret wird, welcher

letztere gleich Anfangs angegeben, daß der Inquiſir Frantz Heinrich nicht
nur mit denen erſtern beyden den Mord abgeredet, londern auch vermuth
lich dabey geweſen ſthn muſte, weil er zu gedachten Johann Heinrich, dez
Tages da die Mordthat geſchehen, ausdrucklich geſprochen, er ſolle voran

gehen, er, Frantz Heinrich wolte ihm bald folgen, fol. o9. Vol. 1 uberdem
auch Tages darauf an den Schuhen kothig geweſen.

ibid. ad art. 137. fol. 270.
Ermeldter Johañ Heinrich auch in der letten confrontation fol. 344. Vol.
2. demſelben unter Augen ſaget, daß er des Abends, da der Mord geſchehen,

nichi
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nicht zu Hauſe geweſen; Nicht weniger angegeben, daß gedachter Frantz
Heinrich einsmahls, als ſeine Mutter beh ihm geweſen und vom Denato
geſprochen worden, geſaget: wann er Denatum hatte, er wolte ihn auf den
Grind brennen, daß er liegen bleiben ſolte

fol. 99. ad art. 25. fol. 260.
welches dieſer Jnquiſit, ob er es wol zuvor in confrontatione mit Johann
Heiurich kol. 400. Vol. 1. gantzlich abgeleugnet, dennoch nachher, als er
mit dem Jnquiſiten Joh. Jobſt confrontiret worden, zugeſtehen muſſen;

fol. 198. Vol. 2.
wie er dann einige Zeit vor der Ermordung den Jnquiſiten Johann.Hein
rich Ruter zum Todtſchieſſen des Denati verleiten wollen, und zu ſelbigem
geſprochen: er wolle ihm einen Ort zeigen, wo er jemand todtſchieſſen ſolte,

fur welchen Schuß er ihm 5. Rthlr. geben wolte.
dep. Chriſtoph Ruters Frau kol. 118. Joh. Heinrich Ruters fol. 125.

Joh. Joſt, lit. cont. ad artie. 23. fol. 141. ad 209. fol. 163. Vol. 2.
Und noch hiezu kommt, daß aus dem gantzen Verfolg der Sachen erhellet,

wie die vornehmſte Urſache des Mords daher geruhret, daß Denatus dem
Jnquiſito ben dem VerwalterDienſt vorgezogen worden, und dieſer daher
eine Feindſchafft wider ihn gefaſſet, daher nicht unbillig zu ſchlieſſen, daß er
auch dazu geholffen haben werde, wiewol auch dieſer Jnquiſit mit ſeiner de-
fenlion noch nicht hinlanglich gehoret, noch auch die vom defenlore vorge
ſchlagene Zeugen uber die lol. 377. Vol. 2. ubergebene detenſional-articul
rernommen worden, mithin es ſcheinet, daß ſolches erſt zu bewerckſtelligen,
allenfals zuforderſt auf die Tortur zu interloquiren, ehe auf die ordinaire
Todes. Straffe erkannt werden könne; welche auch

3. Wider die drey folgende Jnquiſtten, als den Vater Johann Joſt
Rennebaum, und zween Bruder Johann Ernſt und Johannghilipp eini
ger maſſen ſtatt zu haben ſcheinet, da in Anſehung des erſteren nicht zu ver
muthen, daß er vom boshaften Mord ſeiner Sohue, welcke doch noch ge
raume Zeit nach der That in ſeinem Hauſe geweſen, nichts erfahren haben
ſolte uberdem eine Perſon iſt, zu der man ſich wenigſtens der Verhehlung
und Approbation der That wol verſehen mag, da er ben Gelegenheit dieſer
Jnquiſition auf Angeben des Jnquiſiti Frantz Heinrich geſtanden, was
geſtalt er ſich eines falſchen Mahl Hammets gebrauchet, und damit wider
ſein End und Pflicht viele Unterſchleiffe begangen.

fol. 286. 287. Vol. 2.
Der zweyte Johann Ernſt, welcher auch in Werther gewohnet, mit dem
Jnquiſito Frantz Heinrich und denen andern Brudern vielen Umgang ge

habt,
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habt, furnehmlich aber der dritte, Johann Philipp, daher verdachtig wird,
daß er nach Auſſage derer eydlich abgehorten Zeugen, mit denen beyden
Thatern verdachigecorreſpondence gepflogen, in ſpecie in einem, an den
inquiſitum Johann Joſt geſchriebenen Briefe einer ftemden Sprache er—
wehnet, auch zu der Zeu, da er, nach bekandt gewordener Mordrhat, in. Her
vord zum Burgermeiſter gefordert worden, ſich heimlich davon geſchlichen,
bis er auf der Straſſe arretiret worden;

vid. dep. teſt. fol. 69. 70274. 75. Vol. 2.
und bey dieſen Umſtanden ſtarck grayiret zu ſeyn ſcheinet, daß er wenigſtens

vom boshaften Mord vor-oder nachher Wiſſenſchaft gehabt, oder wol gart
dazu gerathen habe: Ob auch wol

4. Es das Anſehen hat, als ob die 7. Inquiſitin Margarethe Eliſa
beth Ruters mit keiner beſondern Straffe angeſthen werden konne, da ſie
die boshafte That ihrer Sohne ehr ſolche vollbracht worden, zu hindern ge
ſucht, nachhero aber ihr als Mutter ſo ſehr nicht zu verdencken ſeyn mochte,
daß ſie die That verſchwiegen und die Thater fort zu ſchaffen geſucht, eum
ignoſcendum ſit iis, qui pro eritanda contumelia tuendis ſuis conſilium
capiunt. Carpz. qu. 234. n. 57. 58. ibiq. alleg. LL.
Solches auch

5. Der 1nquiſitin Catharinen Margarethen Nahrings zuſtatten kom
men muſte, welche in actis eines mehrern nicht uberfuhret werden mögen,
als daß ſie vom geſchehenen Mord und Beraubung des Verwalters Wiſ
ſenſchaft gehabt, ſolche jedoch nicht gehörig angezeiget, worauf aber in denen
Rechten keine gewiſſe, ſondern nur arbirraria pona geſetzet, ſo ber Gefang
niſſe-Strafe oder zeitlicheLandesVerweiſung nicht leicht extendiret wird.

id carpa. eit. qu. 134. n. 63. ſeqq.
Und eben dieſes

6. Dem lnquiſiten Johann Heinrich zu ſchutzen ſcheinet, weleher ſo viel

ab actis conſtiret, jzum Merd weder gerathen noch geholffen, die bloſſe davon
gehabte Wiſſenſchaft aber ihm um ſo viel weniger zur Laſt geleget werden
kan, da er denen beyden Thatern nachgegangen um den Mord zu hindern.

vid. ej. litis cont. fol. ꝗ5. ad art. 45. fol. 262. Vol. 1. Inquiſit.
Frantz Heinrich ad artie. 78. fol. 319. Vol. 2.

mithin alles dasjenige gethan, ſo ihm möglich geweſen, und daß er darin
nicht reuſſiret, ſolches ſeiner unverſtandigen Jugend zuzuſchreiben ſehn
mochte; Wie dann auch

7. Die 10. und 1. Inquiſitia, die benden Magde ſo viel vor ſich haben, daß
ſie vom geſchehenen Mord nicht eher etwas erfahren, als, da ſoleber bereits

K viele
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viele Tage zuvor geſchehen, ihre davon erlangete Wiſſenſchaft auch nur de
auditu alieno geweſen, worauf ſie nicht ſicher denunciiren konnen und de—
nenſelben nicht zurLaſt fallen dorfte, daß die eine ihrer BrodFrauen das ge
raubte Geld im Keller vergraben helffen, und die beym Mord gebrauchte
Piſtolen in den Brunnen geworffen, die andere aber der Thater ihre Klei—
der weggetragen, da alles dieſes auf Befehl ihrer Brod-Frauen geſchehen,
welcher ſte als Magde gehorchen muſſen.

J

vid. lit. cont. Jlſab. Ruven ad artic. z9. lol. 349. Jlſab. Ruters ad
art. 35. fol. 410. Vol. 1.

Dieſemnechſt auch
8. Der laquilit Johann Hrinrich Ruter daben beſtandig verblieben,

daß er ſo wenig zuvor, als nachgehends zu der Zeit, da er von der lnquiũ-
ten Mutter zu denen Mordern nach Diſſen geſandt worden, gewuſt habe,
daß dieſe den boshaften Mord begangen, daher bey demſelben kein dolus
mithin auch kein delictum zu præſumiren, erfolglich zu ablolviren ſeyn
mochte. Endlich auch

9. DerTiſchlerkille, ſo derer Inquißten Schwagtr iſt, ſo dann Chriſtoph
Ruter, deſſen Ehe-Frau, und derMrullerPannhorſt, ſich dadurch der grau
ſamen That thrilhaftig gemacht zu haben ſcheinen, daß ſie nach ihrem Ge
ſtandniß, derer entwichenen Kleider in Berwahrung genommen, und da—
durch den verubten Mord mit zu vertuſchen geſuchet.

Vid. protoc. in Vol. 1. fol. 369. ſeqq.
Der Prediger Meyer auch nicht nur einige Tage darnach als die Mordthat
ſchon ruchtbahr worden, die atteſtata ertheilet, ſondern auch in denenſelben
derer Inquiliten Vater einen Konigl. Holtz Inipectorem wider die Wahr
heit genannt. und ſich dadurch verdachtig aemacht, daß er derer 1nquiſiten
Flucht befordern wollen. Nichts deſtoweniger aber und dieweilen

1. Aus denen ergangenen actis ſich ſo viel zu hellem Tage leget.
(a) daß der Jnquiſit Johann Hermann des Tages als die Mordthat den
Avend darauf geſchehen, den falſchen Briefgeſchrieben.

lit.cont. der Magd Jlfabein Ruven, ad art. 13. fol. 347. Jlſabein
Ruters ad art. g. fol. 417. Johann Heinrich ad art. 52. fol. 263.
Wargarethe Eliſabeth Ruters ad art. 5 1. fol. 280. V. J.

vb) Daß dieſelben an demſelben Tage Nachmittag auf dem. Wege
nach Werburg mit Gewehr geſehen worden,

vid. protoe. dep. teſt. fol. 43.
und zwar (o) in derſelben Kleidung, wie ſolche von denen Werburhßiſchen

domeſtiquen beſchrieben worden, fol. 14.:
(daß
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(ah daß ſie die Nacht ausgeblieben und erſt morgens um 2 Uhr zu Hauſe
kommen, und von der Magd Jlſabein Ruters eingelaſſen worden,

vid. kuj. lit. cont. ad art. 16. leqqꝗ. fol. 4og.
(e) daß der Inquiſit Johann Hermaun an der Hand bleſſiret geweſen, der

andere, Johann Joſt aber Blut an dem Kleide gehabt, ſo die Mutter aus
gewaſchen.

dep. der Magd Ruters fol. 87. Volj t. item der Mutter Marg. Eli—

ſab. Ruters kol. 293. Vol. 2. Joh. Heinrich tol. 6. 403. Vol 1.
ſolches auch in dem einen Kleide noch wurcklich befunden worden,

vid. prot. fol. 114. Vol. 1.
(f) daß beyde zwey Tage nach dem Mord nachher Halle gegangen, und ih
nen vom geraubten Gelde neue Kleider machen laſſen;

vid dep. des Kauffmanns Hagedorn und Schneiders daſelbſt fol.
150. ſeqq. V. 1.

(g) daß bende Inquiſiten den Tag nach vollbrachten Mord, ſo wol der Mut
ter als dem Co-inquiũto Frantz Heinrich denſelben umſtandlich bekannt
und offenbahret;

vid. der Mutter Auſſage, kol. 293. Vol. 2. Frantz Heinrich fol. 1or.
1o. ad art. 93. ſeqq. fol. 323. Joh. Heinrich fol. 7. Vol. 1.

(n) daß beyde Inquiſiten ſolche That in allen ihren Umſtanden undZuſam
menhang gerichtlich in Gute bekannt; ſoleh Bekantniß, auch mit demje
nigen, ſo vorgedachte Co-Inquiſiten lange zuvor, ehe die Thater in Amſter
dam arrétiret worden, angegeben, vollig ubereinkommt. Dieſemnach
 nicht anders zu ſchlieſſen, als daß die Inquiſiten etwa durch die auszuſte
hende Tortur von der verdienten Straffe fich loß zu machen ſuchen;
Worauf es aber(L)um ſo weniger zu wagen, da nach oben angefuhrten Umſtanden die

Inquiſiten pro convictis confelſis zu achten, und demnach auf die Tortur
tanquam remedium extra ordinarium nicht erkannt werden kan, vielmehr
diefelben ſofort mit der ordinairen Straffe beleget werden muſſen;

Thomaſ. Difſert. de tortura è for. Chriſt. proſer. cap. 1. S. J. Autk.
Math. ad tit. de quæſt. e. 3.n, 21.

welche aber in dieſen Fall an bende lnquiſiten billig zu ſcharffen, da bey die
ſer arauſam nThat inſidioſa cades. latrocinium, rapina, obſeſſio viarum,
mithin ſolche delicta concurriren, deren ein jedes mit dem Mord gleiche
Straffe meritiren.

vid. Carpæzov. qu. 33. n. 38, ſeqq.

Dieſemnechſt

K 2 2. Mit
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2. Mit dem 3. Jnauiſiten Frantz Heinrich Rennebaum es gleiche

Bewandniß hat, da derſelbe geſtehen muß,
(a) daß der grauſame Mord in ſeinem Hauſe und in ſeiner Gegenwart

concertiret worden; und er ſo wol als ſeine Mutter und Frau das boſe
Vorhaben vorher gewuſt.

vid I. C. ad art. 48. qo. ꝗ6. fol. Ji6. Vol. 1.
(b) Durch die beſtandige Auſſage derer benden HauptInquiſiten nicht

wenioer des Johann Heinrich grayiret wird, daß er zum Mord Rath und
Anſchlage gegeben, und ſolchen vollkommen gut geheiſſen; Und ob wol

(c) Derſelbe ſolches lange Zeit nicht wollen an ſich kommen laſſen, er
dennoch endlich in conftontatione zu geſtehen muſſen, und ausdrucklich be
kaunt, daß das gantze Werck der Ermordung von ihm her kame, weiler
Verwalter werden wollen:;

vid. prot. confr. fol. 214. Vol. 2.
mithin derſelbe die That nicht nur approbiret, ſondern auch derſelben Ur
heber geweſen; Furnemlich aber

(d) vom geraubten Gelde ſogleich Tages darauf 5. Rthlr empfangen

folglich davon participitet.
vid. ej. confeſſio fol. 203. Vol. 2. lit. cont. Joh. Joſt, ad art. 132.

154. fol. 154. Joh. Hermann ad art. 135. fol. igo.
So gar (e)endlich bekandt, daß er alles geraubte Geldaus dem Keller,

worin es ſerne Mutter vergraben, heimlich geſtohlen hab.;
fol. 336. 337. Vol. 2.

Solchergeſtalt, wenn er gleich bey dem Mord nicht wurcklich zugegen ge
weſen, wie er deſſen von denen Co-Inquiſitis beſchuldiget wird, dennoch.
weil er zu Ermordung mandatum gegeben, und darin conſentiret, mit er
ſtern benden in pari reatu iſt,

cum non ſolum iple latro ſed is qui in erimen conſentit, illud appro-
bat, de ſpolio participat, ordinaria pœna ſubjiciendus ſit, Carpæ.

qu. 32. n 30. ſeqꝗ.
welches wider dieſen Inquiſiten um ſo mehr Statt hat, da derſelbe

(ſ) durch den boſen Vorſchlag einen dreyfachen Mord begangen, und
dadur:d nicht nur der Verwalter umgebrachrt,ſondern auch die beyden er—
ſten Inquiſiten von ihm verleitet und ins Ungluc geſturtzetworden; Da
her ben ſolchen Umſtanden, und wenn die beyden erſten inquiñiten ihre Auſ
ſage mit dem Tode bekrafftigen ſolten, nicht zu zweiffeln, es ſey auch dieſer
inquiſit Frantz Heinrich am Leben zu beſtraffen; Woju noch kommt,

(g) daß
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(t) daß er von gedachten beyden lnquiſiten eines attentati veneficii
parricidi beſchuldigt,

fol. 26 262. Vol. 2.
deſſen auch dadurch ſehr graviret wird, daß unter ſeinen Briefſchafften eine
quantitat arſenicum gefunden worden, fol. 373. und er geſtanden, daß er
wol aus Eyfer geſagt, wie er ſeinen Bater ermorden wolle, fol. 285. 286.
imgleichen, daß ſein Vater ſich einsmahls ſehr gebrochen, und wol Gifft
empfangen haben mochte; fol. 374. Dieſer Umſtand aber vom fudicio
inquirente, wie es billig geſchehen ſollen, nicht gehorig unterſuchet worden,
die Abhorung der von deſſen Defenſore vorgeſchlagene Defenſional- Zeu—

gen aber daher unſtatthafft geweſen, da ſolche aus denen vornehmſten co-
inquiliten genommen, welche in dieſer Sache, zumahl deſſelben Frau und

Mutter kein teſtimonium ablegen konnen, daher dem Detenſori billig zu
verweiſen, daß er deſſen auf des Judicii Erinnerung ſich nicht ſelbſt beſchie
den; Alldieweilen ferner

3. Wider die drey folgende lnquiſiten, als den Vater Johann Jeſt,
und deſſen beyde andere Sohne Johann Ernſt und Johann Philipp kein
zu recht beſtandiges indicium in actis vorhanden, daß ſfie von der Bosheit
ihrer reſpective Sohne und Bruder zuvor Nachricht gehabt, vielmehr der
erſtere von denen ubrigen lnquiſiten insgeſamt exculpiret wird;

vid. lir. cont. Joh. Joſt ad art. 157. fol.ig? Joh. Hermann ad art.
160. fol. 183. Vol. 2. depoſ. Jlſabein Ruters fol. g6. Vol. 1.

auch das Amt ſelbſt arreſtiret, daß er des Tages, da der Mord geſchehen,
bis zum folgenden Mittag in AmtsGeſchaften verreiſet geweſen, kol. 143.
Vol. 1. derſelbe auch beſtandig dabey bleibt, daß er nicht eher gewuſt, daß
feine Söhne den Mord verubet, als da er eingezogen worden; Und ob er
wol wegen des gebrauchten falſchen Mahl. Hammers zur lnquinition gejo
gen wird, dennoch davon ad aliud genus delicti krine conſequentz gezogen
werden mag, vielmehr dieſer Jnquiſit durch ſeiner Sohne Werbrechen, und
denenſelben dafur dictireten TodesStraffe, imgleichen durch den langwie
rigen arreſt, unverſchuldet ein ſehr vieles bereits leiden muß. Der Jnquiſit
Johann Ernſt auch durch endlich abgehorte Zeugen erwieſen, daß er des
Abends, als die Mordthat geſchehen, zu Hauſe geweſen;

vid. prot. dep. teſt. fol. 245. Vol. i.
und in denen actis nichts vorkommt, ſo ihn eines Widrigen grayiren könte;
daher ſelbiaer auch gegen juratoriſcht caution des arreſts erlaſſen worden.

fol. ꝗo. Vol. 2.
Und wann gleich der Kuſter zu Hervord, Johann Philipp, wie in rationi.

K 3 bus
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bus dubitandi angemercket iſt, wegen der gefuhrten correſpondentz gravi-
Let werden wil, ſolches dennoch kein indicium ſpeciale wider denſelben aus
niachen fan, zumahl er das atteſtatum des Predigers in Vol. 1. fol. 105.
vor ſich hat, auch die lnquiſiten von ſeiner Unſchuld einzeugen;

lit. cont. Frantz Heinrich ad art. 125. fol. 324. Vol. 1. Johann Joſt
fol, 256. Vol. 3.

folglich dieſe drey billig zu abſolvyiren. Dahingegen
4. Die Inquiſitin Margaretha Eliſabeth Ruters nicht nur von allen

Inquiſiten beſchuldiget wird, daß ſie das gottloſe Vorhaben ihrer beyden
Sohne zuvor gewuſt,

fol. 262. 316. fol, y3. Vol. 1.
ſo gar der Inquiſit Johann Heinrich ihr in confrontatione fol. 403. b.J

Vol. 1. unter Augen ſaget, daß er ihr den Einhalt des vom Inquiſito Jo—
hannHermann geſchriebenen falſchen Briefes ſofort offenbahret, ſondern
auch ſie ſelbſt geſtandig, den vorhab nden Mord von der Schwieger:Toch
ter erfahren zu haben,

in lit. ad art 38. fol. 279. confr. Inquiſit. Cathar. Marg. Nahri ngs

lit. cont. ad art. 37. fol. 371. Vol. 1,
ſolchen aber nicht gehindert, folglich tacite approbiret. Wogegen das Vor
geben, daß ſie denen Thatern nachgelauffen, um ſelbige abzuhalten, ſie
nicht ſchutzen kan, da eines Theils ſolches nicht erwieſen, andern Theils ſie
ſolches der Obrigkeit anzeigen, oder wenigſtens den Denatum. warnen
ſollen, um deſſen, ihrer Sohne, und ihr eigen Ungluck zu verhuten, viel-
mehr dieſelbe darin boslich gehandelt, daß ſie nach vollbrachten Mord,
das Blut aus derer Thater Kleidern gewaſchen, fol. 404. Vol. 1. das ge
raubte Geld an ſich genomen, und imKeller vergraben, tol. 293. auch nicht
anders zu vermuthen, als daß ſie davon mit zu profitiren gedacht; end
lich noch die Thater zur Flucht angemahnet, ihnen zu deſſen Behut Geid
nachgeſandt, und dadurch die inquiſition foſtbahr und weitlaufftig ge
macht; Dahero bey dieſem atrociori erimine billig mit einer extraordi-
nairen Straffe angeſehen werden muß. Worauf auch

4. Wider die lnquiſitin Catharinen Margarethen Nahrings zu er—
kennen, welche nicht ableugnen kan, daß ſie das Vorhaben ihrer Schwa
ger zuvor gewuſt, denen Unterredungey ſo disfals mit ihrem Manne dem
Co-inquiſito Frantz Heinrich gepflogen worden, bengewohnet, ad art. 34.
fol. 370. Yol. i. dennoch ſolches nicht gehindert, vielmehr nachhero die voll

brachte Mordthat auf alle Weiſe zu verheelen zeſucht, auch ſo gar das ge
raubete Geld, nachdem ſolches von ihren Manne aus dem Keller geſtoh

len
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len worden, in ihreWerwahrung genommen, und das darunter beſindliche
Gold,in ihrerSchwieger-Eltern Hauſe heimlich verſtecket,tol. 340. Vol. 2.
und ſolchergeſtalt vom ſpolio zu participiren geſucht, woben jedoch dieſen
benden lnquiſitinnen dasjenige, ſo in rationibus dubitandi angefuhret wor—
den, pro mitiganda pœna einiger Maſſen zu ſtatten kommt. Nicht weniger

6. Der inquilir Johann Heinrich, welcher gleichfals vorher um alles
gewuſt, dadurch daß er denen Mordern, um dieſelbe von ihrem boſen Vor—
ſatz abzuhalten nachgelauffen, und daß der Verdacht, als ob er wol gar ben
dem Mord zugegen geweſen, durch des Zeugen Auſſage kol. 16e. Vol. 1.
hinweg fallt, von aller Straffe nicht befreven kan, da derſelbe geſtandia,
daß ihm die Thater eine, vom geraubten Gelde erkaufte Mutze, geſchencket,
aſl att. 164. fol. 273. Vol. 1. und er alſo gleichfals vom geraubtenGhut par-
tieipiret, es auch bekandten Rechtens, daß in erimine latrocinii robbariæ
auf die qualitatem rei ablatæ nicht geſehen werden konne; ob wol demſelben
ſein noch nicht 16 jahriges Alter zu tinderung der Straffe billig gereichet,
Wie denn auch7. Die heyden Magde Jlſabein Ruven und Margarethe Jlſabein Ru
ters ſich darin ſchwerlich vergaungen, daß ſſie ſich gebraucken laſſen, die That,
theils durch gegebene Nachrichten, theils durchWegbringung derer Klei
der zu vertunhen, da ſie doch ſchuldig geweſen, zumahlen nachoffentlicher,
von denen Cantzeln geſchehenen publication, ihre davon habende Wiſſen
ſchafft ſofort gehorigen Orts anzuzeigen; Ferner

s. Dem Innuiſito Johann Heinrich Ruter gar nicht zu glauben ſtehetdaß er nicht ſolie gewuſt.haben, wasmaſſen die daſelbſt entwichene bende

Inquiſiten die Mordthat verubet, da ſolches ſchon durchgehends ruchtbahr
geweſen, und derſelben Vater und Bruder desfals bereits inhafftiret wor
den, und ſelbiger dem ohngeachtet ſich aebrauchen laſſen, die Thater nicht

nur zur Flucht anzumahnen, ſondern denenſelben auch zu deren Behuf
Geld und Kleidung zuzubringen, wodurch die Unterſuchung ſo ſchwer und
koſtbahr gemachet worden, weshalb er eine extraordinaire Straffe gleich

fals verdienet. Endlich
9. Die darin genannte Inquiſiten vom Advoecato Fiſci in Vol. 2. fol.

420. zwar im catalogo inquiſitorum angeſetzet, jedoch in actis nicht zu fin
den, daß ſie zur ordentlichen lit. cont. anaehalten, vielmehr des Chriſtoph
Ruters EheFrau alsZeugen eydlich vernommen worden, kol. 4o5. Vol. 1.
dieſelten auch auſſerdem, daß ihnen der entwichenen lnquiniten Kleider zur
Verwahrung zugebracht worden, in actis nicht graviret werden, dagegen
ſie beſage protocolli, fol. 59. Vol. 1, beſtandig negiret, daß ſie zu der Zeit

einige
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einige VWermuthung oder Nachricht gehabt, daß gedachte lnquiſiten dit
Mordthat begaungen auch die Kleider nicht zur heimlichen Verwahtung,
ſondern um6. Rihlr. Geld darauf zu leihen empfangen haben wollen, wes—
halb ſie ſo wenig als der Prediger Meyer mit einigerStraffe beleget werden
können, welcher Ämtshalber ſich nicht entziehen dorffen, denen beyden ln-
quiſiten, auf der Mutter Begehren, atteſtata ihrer ehrlichen Geburth zu
ertheilen; Und oher vol darin derſelben Vater einen Konigl. Holtz. Inſpe
ctor, wider die Wahrh it genannt, derſelbe jedoch in ſeiner Exculpations:
Schrift fol. 413. V. 2. angefuhret daß er dazu ven der lnquiſiten Mutter
verleitet worden, wie ſie ſolches fol. 253. ſelbſt geſtanden, ohne daß ers an
ders gewuſt, zumahlen er ſich bey proclamirung des Kuſters, Johann Phi
lipp Rennebaum, eines gleichen Prædlicats von deſſen Vater bedienet.

Solchemnach halten wir bey allen ob, angefuhrten Umſtanden aller—
unterthanigſt rechtlich dafur;

Daß die benden lnquiũten Johann Joſt und Johann Hermann,
Gebrudere die Rennebaume, ihrer an den Werburgiſchen Verwalter
Daniel Muller verubten grauſamen Mordthat, und deſſen Beraubung
halber/ wann ſie zuvor zum Sterben wohl bereitet worden, ihnen zur wohl
verdienten Straffe, andern aber zum Abſcheu und Erempelmit dem Ra—
de, von unten auf, vom Leben zum Tode zu bringen, dabey von dem jung
ſten Johaun Joſt der Anfang zu machen, und ihre Corper aufs Rad zu
ſlechten.

Jedoch waren dieſelbe ante executionem nochmahlen, mit adhibirung
eines Predigers, wegen des lnquiſiti Frantz. Heinrich zu befragen, und wañ
ſie ſodann ben ihrer Auſſage, daß ermeldter Frantz Heinrich wegen Ermor
dung des Verwalters vorher mit ihnen Abrede genommen, ſie dazu beredet
und angemahnet, nachhero aber ſolche nicht ausdrucklich widerrathen, ver—
bothen oder gehindert, beſtandig verblieben, ſolche auch mit dem Tode be
kratigen; So ware gedachter lnquiſir Frantz Heinrich mit dem Schwerdt
vom Leben zum Tode zu bringen, und deſſen Cörper gleichmaßig aufs Rad
zu flechten; Falls aber die erſteren bende ihre dieſerhalb gethane vorſtehen
de Auſſage revociren oder andern ſolten, ſo hatte das inquirirende Gericht
erwehnten Frantz Heinrich nochmahls umſtandiich zu vernehmen, ihn mit
ſeiner delenſion zu horen, und wann dieſe ad acta gebracht, die geſamten
acten zum deñinitiv-Spruch wieder einzuſenden.

Ferner ſind die beyden lnquiſitinnen Margarethe Eliſabeth Ruters
und Catharine Margarethe Nahrings, wann ſie zuvor der execution mit
zugeſehen, ihrer Begunſtigungen halber, und zwar die erſtere auf drey, die

letztere
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letztere zwen Jahr um Spinnhaus zu bringen und zur Arbeit anzuhal
ten; Die beyden Anquiſiten Johann. Henrich Rennebaum und Johañ
Henrich Ruter, daf ſie theils um den Mord vorher gewuſt, und ſolches ver
heelet, theils derer erſten Inquiſiten Flucht befordert, der erſtere mit ein
jahriger Zucht. Haus, der letztere mit ein jahriger Veſtungs Arbeit zu be
ſtraffen, die beyden Magde Margrethe Jlſabein Ruters und Margrethe

Jlſabein Ruven, gleichmaſſiger Verheelung halber, uber den erlittenen
arreſt, annoch mit ſechs wochentlichen Gefangniß ben Waſſer und Brod
anzuſehen; Und ſind alle dieſe Inquiſiten, in ſo fern ſie des Vermo—
geno, die Koſten pro rata zu erſtatten ſchuldig.

Die ubrigen aber, der alte Fuhrer Johann Joſt Rennebaum, deſſen
beyde Sohne Johann Ernſt und Johann Philipp, imgleichen der Tiſch
ler Lille, der Muller Pannhorſt, Chriſtoph Ruter und deſſen Ehe Frau,
endlich der Prediger Meyer werden von dieſer inquiſition billig abſolvi-
ret, und der Inquiſit Johann Philipp præſtita urpheda des arrelſts erlaſſen.

Es muſte auch dem alten Fuhrer. Johann Joſt Rennebaum
ſein etwa habendes Vermogen ungekranckt verbleiben; dagegen hatte

Judietum-inquirens die wieder ihn, wegen ein falſches Mahl Hammers
erhobene laquiſition beſtmoglich zu beſchleunien und die acta davon un
geſaumt eimuſenden. Weon Rechts wegen.
Uberlaſſen jedoch alles, Ew. Konigl. Majeſtat allergnadigſten Genehm
haltung, und erſterben

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter

Konig,
Allergnadigſter Konig und Herrrc.c.

Euw. Koniglichen Kajeſtat
Allerunterthanigſttreugehorſamſte

Zumcriminal-Collegio verordnete
Director und Rahte

v. Pulian. Zum Rroich. Weitæel. v. Berger. Krug v. Nidda.
v. Rodenberg. Ulrich. v. Bär. Daems

Verlin den 2. lulii, 1727.

e Von
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on GoOttes Gnoden Friederich Wil
i22—
v? helm, Konig in Preuſſen, Marggraf zu
Brandenburg,  des Heil. Romiſchen Reichs

Ertz-Cammerer und Chur
Furſt,

KWylſern gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl.
 gebohrner, Veſte und Hochgelahrte Rahte, liebe
Getreue; Aus beygehendem Original-Anſchluß erſehet
ihr mit mehrern, was das hieſige Criminal- Collegium
vor ein rechtliches Gutachten auf Unſer Erfordern we
gen der zum Sparenberg inhafftirten Johann Joſt
und Johann HermannGebruderRennebaum& Com—
plices abgeſtattet; Wir haben auch daſſelbe, ſo viel
vor benannte lnquiſiten betrifft, pure confirmiret, und
ſollen fie zu erkannter maſſen, wegen der, an dem Wer—
burgiſchen Verwalter: Daniel Muller verübten grau
ſamen Mordthat und deſſen Beraubung, ihnen zur
wohloerdienten Straffe, andern aber zum Abſcheu
und Erempel mit dem Rade von unten aufvom Leben
zum Tode gebracht und ihre Corper aufs Rad gefloch
ten werden; Wegen Frantz Henrich Rennebaum aber,
habt Jhr in ſo weit nach dem Urthel verfahren zu laſ—
ſen, daß ehe die eventualiter erkannte TodesStraffe
an ihm vollenzogen wird, die acta wieder anhero zu
weiterm Spruch Rechtens zuruck geſandt werden.

Die
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Die beyden Inquiſitinnen Margretha Eliſabeth

Ruters und Catharina Margaretha Nahrings ſol—
len, wann ſie zuvor die execution mit an geſehen, ihrer
Begunſtigung halber, und zwar die erſte auf drey, die
letztere aber auf zwey Jahr ins Spinnhauszu Span
dau gebracht und zur Arbeit angehaltenwerden; Fer—
ner habt ihr die beyden lnquiſiten Johann Henrich
Rennebaum, und, Johann Henrich Ruter, weil ſie
theils um den Mord vorher gewuſt und ſolches verhee
let,theils der erſten Inquiſiten Flucht befordert, dener—
ſten zu einjahriger Zucht-Haus, den letztern zu ein—
jahriger Veſtungs-Arbeit abliefern zu laſſen, und ſol—
len ſie auf Vorzeigung dieſes Reſcripts angenommen;
Hingegen die beyde Magde Margaretha Jlſabein
Rüters und Margaretha Jlſabein Ruven, wegen
gleichmaſſiger Verheelung, uber den bereits erlittenen
arreſt aunoch im 6 wochentlichen Gefangniß bey Waſ
ſer und Brod beſtraffet werdeh.

æDie ubrige in den Urthel benannte Inquiliten
werden ablolviret, und der Johann Philipp præſtita
urpheda des arreſts erlaſſen; Jedoch iſt wider denal
ten Rennebaum die erhobene lnquiſition wegen des
falſchen Mahl-Hammers fort zu ſetzen, und ſind
acta davon ungeſaumt ein zu ſenden.

Jhr habt demnach dieſes alles gehorig exequiren
zu laſſen, auch die lnquilitions. acta hiebeh wieder zu

KL2 ruek
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ruck zu empfangen; Seynd euch mit Gnaden gewo
gen. Gegeben Berlin, den 7. Jul. 1727.

Friederich KGrilhelm.
An die Mindiſche Regierung, die beyde

Gebrudere Rennebaum ſollen wegen
vegangener grauſamen Ermordung
und Beraubung, nach des Criminal-
collegü rechtlichen Gutachten, von un
ten auf geradert, die ubrigen Jnauifi
ten aber demUrthel gemaß in die Ve
ſtung und Spinn-Hhaus gebracht
werden. J

von Cocceji.
Und wurde darauf die Execution derſelben von Hhochpreisl.
Mindund Ravensbergiſchen Regierung dem Amte aemandi-

ret. CAptir XX.
Die eingelaufene und allergnadigſt confir
mirte Todes. Urthel werden denen heyden Haupt In-

quiſfitis Johann Hermann und Johann Jobſt Ren
nebaum publiciret, und werden Einhalts ſolcherUr

thel ante executionem nochmahlen wegen ihres
Brudern Frantz Heinrich examiniret.

ſh. 1.En2. Aug.a.c. wurde denen benden zum Tode verdam

meten Inquiũti., Johann Vermann und Johann Jobſt,
die
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die abgeſprochene und allergnadigſt confirmirete Urthel vom
Amte ſo weit in dergleichenFallen ublich und nothig, publiciret.

g. 2. Als dem Jnquiſito Johann Hhermann die Au.kundi
gung des Todes geſchahe, ward er etwas ſtutzig, fina an zu wei
nen, unð ſagte unter Zuſammenſchlagung der Hhande, und
Seufzung gen Himmel: O! derWachtmeiſter! Sollen
wir dann ſterben? Wir ſind ja unſchuldig,was ſol dann
dieſem geſchehn? Wie man ihm nun bedeutete, und gutlich
zuredete, er ſolte ſein Gemuth in Stille faſſen, und darauf be
dacht ſeyn, wie er ſeine Seele vom ewigen Verderben erretten
laſſen mochte, zu welchem Ende ihm die Geiſtliche zugeordnet
werden ſolten, welche ihn fleißig beſuchen wurden, gab er ſich
endlich zufrieden, und wurde ſtille.

g. 3. Hierauf wurde der Jnquiſit Johann Jobſt herein ge
bracht, und ihm auf gleiche Weiſe der Einhalt ſeines Todes
Urthels kund gethan, er auch zur GemuthsFafſung, und
zur Todes præparation Chriſtlich ermahnet. Jnquiſit alterir-
te ſich eben nicht ſonderlich dabey, fing aber gleichfalls an, und
fragte: Was dann dem Wachtmeiſter, Frantz Heinrich,
geſchehen ſolle? Dieſer ſolte und muſte voran gehen, ſon

ſten ſie nicht ſterben wolten! Der andereBruder Johann
Hermann ſiel dieſem in die Rede, und brach in die Worte her
aus: Bruder, dencke meiner dabey, wir beyden wer—
den das Gelach bezahlen muſſen, Frantz Heinrich aber
frey aus gehen. Als ihnen aber beyderſeits vetſichert
wurde, geſtalt gedachter Frantz Heinrich eben wol ſein Recht
bekommen, und der verdienten Straffe nicht entgehen wur
de, weshalb ſie ſich ja nicht zu bekummern, ſondern nur vor
ihre eigene Seele in denen noch ubrigen wenigen Tagen zu
ſorgen hatten, gaben ſie ſich endlich beyde zufrieden, und
wurden darauf zu ihrer deſto bequemern præparation in leid

L3 licheJ
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liche Gefangniße gebracht,e und darauf a adato an ſleiſſig von
denen hieſigen Hherrn Predigern und Geiſtlichen beſuchet.

d. 4a. Den 5. Aug. wurden Jnquiſiti Einhalts der Urthel,
einer nach dem andern, gerichtlich vorgenommen, und wegen
ihres Bruders des Co. inquinti, Frantz Henrichs, mit Zuzie
hunge vorerwehnten Herrn Superintendenten, nochmahlen
befraget, aubey ihnen von dieſem ſehr nachdrücklich und er
baulich zugeredet, vorjetzo nichts aus Haß und Reid, wider ih
ren Bruder, gedachten Frantz Henrich, hervor zu bringen,
ſondern dergeſtalt zureden, wie ſie es in wenig Tagen vor dem
groſſen Richter-Stuhl des Allerhochſten zu verantworten
uch getraueten, welches ſie dann auch zuthun verſprachen, und

ſich dahin offenhertzig erklareten: Sie hatten demſelben ſchon
von Hertzen vergeben, und waren bereit zum Sterben.

h. 5. Hieraufthaten beyde Jnquiſiten ein offenhertziges Be
kantniß, und kamen ihre depoſitiones mit der vorhin, gleich an
fangs, geſchehenen Ausſage vollig überein, und beſtunden
kurtzlich darin: Geſtalt ſie beyde gantz allein die Mordthat ver
richtet, von ihrem Bruder, den Jnquiſito Frantz Henrich, aber
dazu verfuhret waren; dieſer hatte ſelbige, weil er Verwalter
werden wollen, zuerſt angegeben, auf deſſen Anrahten und
nicht widerſprechen ſolche auch, leider! von ihnen vollfuhret,
und von jenem approbiret worden, ja ſie waren faſt mit den
Haaren dazu gezogen, und jener an ihrem Tode und Ungluck
die einige Schuld;addendo: daß Frantzhenrich ia Tage vorhero
ſchon mit ihnen, beyden Jnquiſiten, nach Neuenkirchen, wo
ſelbſt der ermordete Verwalter, bey ſeinen Eltern gewohnet,
gegangen, und alle drey geladen Gewehr bey ſich gehabt,
aus intention den neuen Verwalter, fals er ihnen etwa begeg
nen ſolte, aus dem Wege zu raumen. Eswurde auch derſelbe
nachhero, wie ſie zu Ausubung der That ausgeaangen, zwei
felz ohne mit ihnen gegangen, und der rechte Meiſter davon

gewe
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geweſen ſeyn, weü er nicht durch ſeine damahlige Kranckheit da
ran behindert worden ware, ohngeachtet er bey ihren Wegge
hen und Abholen der Piſtolen gegen Jnquiſiten, Johaun Hher
mann, ſich verlauten laſſen, und geſagt: NB. Kinder, laſſet
es jetzo oder heute bleiben, es ſol ſich onne dem ſchon ſchi
cken: Welches derſelbe aus Beyſorge, ſie, beyde Jnquiſiten
mochten das verfluchte MordDeſſein nicht ſorgfaltig genug
ausfuhren, und daß er lieber ſelbſt dabey ſeyn wollen, zweifels
ohne und nicht von hertzen Grund geſaget hatte: Sie blieben
indeſſen bey allen dieſen und vorigen Bekanntniſſen, wolten
darauf getroſt und freudig leben und ſterben, und vor GOttes

RichterStuhl treten.

Capur XXxl.
Die beyde zum Tode verurtheilte Jnquiſiten

ſchicken ſich zu ihrem Ende Chriſtlich an, und wird
etwas naher von ihrer TodesArt mit ihnen geſpro

chen, ſie nehmen auch von den Jhrigen Abſchied.

g. J.“Leich wie nun dieſe beyde zum Tode verurtheilte Bru
—vea der, in ihrem langwierigen Gefangniß, ſchon ziemlichS

thern viel bequemer gemacht worden; ſo nahm man ferner,
waren erweicht, und an ihren ſonſt harten Gemu

nicht ohne Vergnugen, wabr, wie ſie ſich von einem Tage
zum andern, durch die Gute GOttes, immer bener zum Ster
ben anſchickten. Deswegen wurden ſie von hiengen Vn. Pre
digern um ſo vieldeſto lieber taglich beſucht, und in dem We
ge, wie ein Menſch durch Buſſe und Glauben zu GOtt kom
men konte mit Fleiß unterrichtet. Sice hatten ſolche Beſu
chungen ihrer ſeits auch gern und horeten denen Anweiſun;

gen,
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gen, die ihnen gegeben wurden, mit vieler Aufmerſamkeit zu.
Wenn nun dabey etwas vorkain, welches ſie an ſich bemerckt
und erfahren, ſo zeigten ſie ſolches an, und redeten davon. hat
ten ſie aber andere Stucke, die man ihnen vorlegte, au ſich noch
nicht befunden, ſo gaben ſie das auch deutlich zu erkennen, ſeuf
zeten dabey zu GOtt, und wunſchten hertzlich, bis dahin von
dem getreuen Geiſte Chriſti gefuhrt zu werden. Jnſonder
heitward Johann Jobſt, der jungere Bruder, einsmahls auf
ſeinem Angeſicht, und mit ausgeſtrecktem Leibe, auf der Erde
liegend, auch ſehr bitterlich weinend und ſeufzend, angetroffen.
Als nun nach der Urſach ſeiner Betrubniß geforſcht, und er
dabey befragt wurde: Ob ihn etwa die Furcht des Todes in ſol
che empfindliche Traurigkeit ſetzte? Zeigte er darauf in ſeiner
Antwortan, geſtalt er ſich nicht des bevorſtehenden Todes, ſon
dern ſeines groſſen innerlichen SeelenVerderbens halber fo
ſehr bekummerte, immaſſen ihm GOttdaſſelbe nunmehro al?
ſo zu erkennen gegeben, wie ers vorbin noch niemahlen erkannt

oder empfunden hatte; Wobey er dann wol ein paar Stun
den lang, unter ſtetem Weinenund Flehen, auf der Erden lie
gengeblieben.

g. 2. Ben dieſem allen, da ihnen das Urthel des Todes
war angekundiget worden, fie fich auch zum Sterben wohl
anlieſſen, hatten ſie uber die Art ihres Todes die beſtandige
Meynung, daß ſie mit dem Schwerdt wurden hingerichtet
werden. Derowegen erachtete man dienlich, ja faſt nothig zu
ſeyn, ihnen dieſe Meynung und Gedancken in Zeiten zu bench
men, damit ſie bey volliger Eroffnung des TodesUrthels, ſo
gar nahe vor ihrem Ende, nicht allzuſehr beſturtzt, folglich als
dann aus der bisherigen guten Faſſung ihrer Hertzen geſetzt,
und in eine ihnen ſchadliche Unruhe gebracht werden mochten.
Es ward alſo, auf Amtliche Zulaſſung, Sonnabends den 9.
Aug. von einem der AltStadter herrn Prediger, uber ihre

es



Die ʒum Tode Verurtheilte nebmen von den Jbrigen Abſchied. 89

TodesArt etwas naher mit ihnen geſprochen, ſelbige jedoch
nicht deutlich und eigentlich, ſondern nur in ſo weit angezeigt,
daß ſie wol nicht mit dei Schwerdt, ſondern auf eine andere
Art vom Leben zum Tode gebracht werden durfften, und zwar
wurde ſolches am nechſtkommenden Dienſtage geſchehen, daß
ſie alſo nur noch eine gar kurtzegriſt in der Welt zuleben übrig,
mithin dieſelbe ſorgfaltig in Acht zu nehmen hatten. Der jün
gere Bruder, Johann Jobſt, alterirte ſich hiebey nicht allein
heftig, ſondern ſchlug auch ſeine Hande, vor groſſer Betrub
niß, zuſammen, fing bitterlich an zu weinen, fiel mit dem Kopf
auf einen vor ihm ſtehenden Stuhl nieder, und wuſch ſein
Angeſicht in vielen Thranen, bis er ſich, nach einer Weile,
wieder zufrieden ſprechen ließ, und die Ermahnungen, ſein
Hertz an GOtt vollig zu ubergeben, und ſich an Chriſto, dem
Heyland, zu halten, va ihm dann auch der ſchmertzlichſte Tod
ertraglich ſeyn wurde, annahm. Als aber hierauf mit dem
altern Bruder von der Artund dem Tage ihres Todes gere
det wurde, horete derſelbe alles ohne auſſerliche Bewegung
an, ward jedoch innerlich dabey ſehr geruhrt und betrubt, wie
an der Entfarbung ſeines Geſichts zu erſehen war, legte auch
den Kopf auf die Seite, als wenn er hatte ſagen wollen: Wir
empfahen, was unſere Thaten werth ſind, und entſchloß ſich,
durch GOttes Gnade alles zu erdulden.

g. z. Den u. Aua. als Tages vor der Execution, da nun
mehro beyde Jnquiſiten an einemOrt zuſaminen ſaſſen und be
wachet wurden, begehrten ſte yon ihren Eltern und Brudern
Abſchied zunehmen, welches dann auch in Gegenwart einiger
derer Herrn Geiſtlichen und vieler Umſtehenden, folgender
Maſſen, auf eine gar erbauliche Art geſchahe.

g. 4. Als der Vater und die Mutter zu dieſen ihren zwey
en Sohnen, die noch ein ander von ihren Sohnen unglucklich
gemacht hatte, herein gefuhret wurden, konten ſie anfanglich

M keiu
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kein Wort ſprechen, indem die innerliche groſſe Beklemmunqg
ihrer Elterlichen Hertzen ſolches nicht zuließ, bis ſie endlich,
in viel tauſend Thranen auszubrechen, Raum bekamen, die
ſe ihre Kinder umarmten, und das Ungluck, ſo ſie allerſeits
betroffen, ſchmertzlich betlagten. Hiebey nun mtiſte man ſich
uber die beſondere Standhafftigkeit der beyden verurtheilten
Jnauiſiten gar ſehr verwundern, angeſehen dieſelben in guter
Faſſung der Gemuther beyderſeits nicht nur ſtunden, ſondern
auch unbeweglich darin verblieben, und ihre aufs hochſte be
kummerte Eltern, ohne eine Thrane dabey zu vergieſſen, mit
groſſer Hertzhafftigkeit zufrieden ſprachen, ſonderlich aus dem
denen Eltern vorgelegten Grunde, daß ſie, Jnquiſiti, durch
Gottliche Gnade und Erbarmung, ſelig ſturben, und ſolten
ſie, die Eltern, dahin ſehen, daß ſie ihre noch ubrige wenige
Jahre oder Tage, nach GOttes Willen, alſo zubrachten, da
mit ſie ſamt ihuen dermahleins vor dein Angeſicht des Aller
hochſten in Herrlichkeit und Ehren erfunden werden mochten.

F. 5. Gieichwie ſie nun ſo hertzhafft gegen ihre Eltern
ſich bezeigten, ſo thaten ſie es auch gegen ihre Beuder. Der
Kuſter uud Organiſt aus Hervord, Johann Philip Renne
baum, gab ihnen weiſſe Mutzen, ſchwartze Bander, die ſie in
ihre Hemder binden ſolten, und weiſſe LinnenStrumpffe an
ihre Fuſſe, mit den beygefugten Worten: Da gebe ich euch
die Kleider, darin ihr ſterben werdet. Sie nahmen auch
dieſe ihre SterbeKleider, ohne zaghaffte Bewegung, aus den
Handen ihres Bruders an, beiahen dieſelbe, und legten ſie
vor ſich nieder. Den allerjungſten unter ihren Brudern,
Johann Heinrich, thaten ſie, bey dieſem Abſchied, inſonder
heit viele erbauliche Vorſtellungen, baten und ermahneten ihn
hertzlich, weit er noch jung ware, und noch viel in der Welt er
fahren konte, ſolte er ſich deſtomehr in acht nehmen, ſonder
lich vor aller Verfuhrung gottloſer Meuſchen ſich aufſerſt
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puten, er ſahe es nun, wie es ihnen ergangen, ſolte an ihnen ein
Exempel nehmen, und ſein Lebtage darangedencken.

g. 6. Jhrem Bruder, Frautz Heinrich, welcher auch herein
gebracht wurde, und alſobald, beym Eintritt zu ihnen, zu heu
len und zu weinen anſing, zugleich auch vor ihnen auf die Erde
niederfiel, hielten ſie, ſeines heuchleriſchen Geheuls ungeachtet,
nochmahlen alles wieder vor, und das ſie von ihm verfuhret
und er ſchuldig an ihrem Todeware: Unter andern brach der
Jnquiſit Johann Jobſt in die merckenswurdige Rede aus:
Daß gleich wie das von ihnen, leider! ermordeten Ver
walters Blut uber ſie um Rache zu GOtt ſchrye; alſo
auch ihr, derer beyden Jnquiſiten, Blut uber ihn, Frantz
Heinrich, thun wurde. Jndeſſen hatten ſie ihm von Her-
ten vergeben, bathen und ermahneten ihn inniglich, fich auch
in Zeiten zu GOtt zu bekehren, und aufdie Rettung ſeiner ar
men Seele mit Ernſt bedacht zu ſeyn, zumahl ſie ihn, leider!
noch in einem elenden und Erbarmenswurdigen SeelenZu
ſtand befunden ſein Hertz muſte noch gantz anders werden, weñ
er gedachte einen gnadigen GOtt zu haben, und ſagte Johann
Jobſt inſonderheit mit vieler Bewegung zu ihm: Bruder,
nim̃ deinHertz, lege es vorGOtt dahin, und bitte ihn, daß er dir
Gnade zur Buſſe gebe; Und dergleichen erbauliche und nicht
ohne Thranen anzuhorendeteden fuhreten fie mehr gegen ihn.
g. J. Der Jnquiſit Franß Heinrich horete dieſes alles an,
bat abermahl um Vergebung, und ſagte; Was ihnen doch
mit ſeinem Blut gedienet ware! Allein ſie blieben bey ih
ren votlen Auſſagen beſtandig, und ſagtens ihm aberinahl,
zwar beſcheidentlich, jedoch dreiſte unter die Augen, daß er ſie
verfuhret, und ſie ſich von ihm verfuhren laſſen, und wann
ſie anders reden wurden, handelten ſie wider die Wahrheit
und ihr Gewiſſen; Furnehmlich redete ihn Johann Hermanu

M.2 mit
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mit nachfolgenden Worten ſehr beweglichan: Bruder, ich
gehe in die Ewigkeit und vorGOttes Gericht, ich habe
ein Gewiſſen, das werde ich um deinent willen nicht be—
flecken, zumahl dir ja am beſten bekandt, was du mit
uns angefangen. Mit dieſen und dergleichen Reden ſuchten
ſie ihren Bruder zu erweichen, und demſelben, ſo viel an ihnen
ware, noch erbaulich zu ſeyn, reichten ihm auch, beym Abſchied,
die Hande, kuſſeten ihn, und wurden alſo wieder von einander
gelaſſen.

g. 8. Die Nacht vomn. aufden r2. Aug. war nun die letzte,
welche Jnquiſiti, wie ſie es vorher wuſten, in dieſer Welt zu le
ben noch ubrig hatten. Das AbendEſſen, ſo ſie, wegen des /ch
ſpat gehabten Zuſpruchs, von einigen aus der Stadt, erſt um
9Uhrzu ſich nehmen konten, hielten ſie unter vielen erbauli
chen Reden, und waren ſo wohl dabey zufrieden, daß ſie auch
ſagten: Es ware ihnen zumuthe, als wenn ſie ſich auf einer
Hochzeit befunden. Das war die groſſeGute und uberſchwena
liche KrafftGOttes an ihnen, die ſie beyderſeits nicht nur ernſi
lich gedemuthiget, ſondern auch liebreich wieder aufgerichtet
hatte; wie denn ein gleiches Ringen und Flehen vor GOtt an
Johañ Hermann ſchon vorhin war bemerckt worden, als oben
von Johann Jobſt erzehlt iſt, und ſie alle beyde, zum Preiſe
GOttes, nunmehro bezeugten, daß er ihnen Gnade vor ſeinem
Anaeſicht hatte ſfinden iaſſen. Sie brachten darauf ihre Zeit,
nach dem AbendEſſen, bis um n Uhr, mit andachtigen Sin
gen und hertzlichem Gebet zu, wobey ihnen der Jnformator au
hieſigen WayſenHauſe, Herr Fuchs, der die letzte Nacht bey
ihnen blieb, und von dem ſie in ihrem Gefangniß viele treue
Anweiſungen genoſſen, zurAnleitung und lufmunterung die
nete. Um nUhrlegten ſie ſich, um ein wenig auszuruhen, auf
ihre Streue nieder, und lieſſen auf dieſem ihren Lager mannig

mahl







Die Vollenziehung der Execution an den beyden ZauptJnquiſiten. 93

mahl ein innigliches Seuffzen von ſich verſpuhren bis ſie fruh
moraens um 3 Uhr ſich wieder aufmachten, und, mit Singen
und Beten, zu ihrem ſo nahe bevorſtehenden Ende ſich immer

mehr zubereiten.

CAPUT XI.
Die beyden Gebruder Rennebaums werden

vom Sparenberg herunter geführet, und die Exe—
cution wird, auf der ſo genannten Schildeſcher Hei—
de, vor der Stadt Bielfeld, an ihnen vollenzogen.

S. 1.m Anun dieſe beyde zum Tode condemnirte Bruder ſolcher
 geſtalt in einer feinen Todes preparation ſtunden, und

rgdes Heil. Abendmahls von ihremordentlichen

2 denn Aug. nach vorhergegangener hertzlicher Zube

Vater, Herrn raſt. Meyer, empfangen hatten, die Execution
auch auf den 12. dieſes einmahl war angeſetzt, und alle Veran
ſtaltungen dazu gemacht worden; ſo ließ mans bey dieſem Ta
ge bewenden, und fuhr an deinſelben mit der Execution folgen

der Maſſen wurcklich fort.
h. 2. Es wurden Jnquiſiti, welche mit weiſſen, von Lein

wand gemachten Mutzen, kurtzen Camiſols, Hhoſen und
Strumpfen angethan waren, und ihre Hembde mit ſchwar
tzen Bande unter dem hals und an den Handen zugebunden
hatten, des morgens um6. Uhr, unter gehoriger Begleitung

derer drey hieſigen Herrn Stadt-Prediger, und gedachten
Herrn Paltoris Meyers, von Werther, unterm Zuſchauen
vieler tauſend Leute, vom Sparenberg herunter gebracht, da
ſie denn an dem Gefangniß ihres jungſten Bruders, auf dem
Sparenberage, gantz nahe vorbey gehen muſten, welcher ihnen
noch, zum allerletzten Abſchied, durch ein Loch am Fenſter, die
Hand zureichte, die ſie auch anfaſſeten, und dieſen ihren Bru
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der nochmahls, mit wenig Worten, zu allem Guten ermahne
ten. Gegen ihren Vater, der dieſen ieinen leiblichen Kindern,
wie ſie nunmehro wurcklich zum Tode hinaus gefuhret wur
den, aus ſeinem Gefangniß, mit weinenden Augen, und be
kurnmerter Seele, durchs Fenſter von weiten nachſahe, buk—
keten ſie ſich ehrerbietig und mit entbloſſetem Haupt, und
nahmen alſo noch mit auſſerlichen Geberden Abſchied von
demſelben. Vom Sparenberg wurden ſie auf das Bielfeldi
ſche RathHaus, nebſt ihrer Mutter und Schwiegerin, Catha
rina Margaretha Nahrings, welche benyde, einhalts der Ur
thel, der execution mit zuſehen ſolten, getuhret, woſelbſt man,
gewohnlicher Maſſen, das peinliche Hals-Gericht ſpannete,
und ihnen ſamtlich die wider ſie abgeſprochene, und von Sr.
Konigl. Mafjeſt. allerhochſt conkrmirete TodesUrthel bublici
rete; Welche die beyden HauptJnquiſtten mit verwunderns
wurdiger Standhafftigkeit anhoreten, auch keine weitere Be
wegung und alterarion an ſich verſpuhren lieſſen, auſſer daß
ſie, indem ihnen die Art ihres Todes, aus der vorgeleſenen Ur
theil, eigentlich bekannt wurde, die Achſeln ein wenig zogen
und dabey eine ſehr gelaſſene Mine machten, wo durch ne die
Hertzen derer, ſo dis an ihnen wahrnahmen, nicht wenig
bewegten. Desgleichen gab es auch ſamtlichenAnweſenden
einen tieffen Eindruck, als hieſelbſt, auf dem RathHauſe, der
Bruder und die Schweſter des ermordeten Verwalters ge
genwartig befunden wurden, und beyde Jnguiſiten offentlich,
vor dem Gericht, eine Chriſtliche Abbitte bey denenſelben tha
ten, jene dieſen auch die Hande darreichten ihnen alles verga
ben, und GOttes Gnade zum ſeligen Sterben anwunſchten.

J. 3. Nach dieſem begab man ſich vom Rath-Hauſe,
nach demordentlichen, eine gute halbe Stunde von der Stadt
Bielfeld, auf der ſo genannten Schildeſcher heide beſindlichen
Gericht.Platz, wohin Jnquiſiti, unter Begleitung derer vier

Herrn
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Hn. Prediger, lieber gehen als fahren wolten; Jhre leibliche
Mutter und Schwiegerin aber ſetzten ſich auf einen Wagen,
und fuhren hinter ihnenher. Aufdieſem ihren letzten Wege,
welchen ſie, ſoviel man abſehen konte, ohne angſtliche Furcht,

und ſehr getroſt zum Tode thaten, wurden unterſchiedliche
Lieder geſungen, wobey ſie ſelbſt ihre Stimmen zu GOtt mit
erhuben, und wenn etwas, ihnen erbauliches, in ſolchen Lie
dern vorkam, ſahen ſie auf gen Himmel, und ſeuffzeten innig
lich. Von Seiten derer Geiſtlichen ward ihnen auch, auf
dieſem Wege, nach Befinden zugeredet, daß ſie alſo in der Faſ
ſung und Jnbrunſtigkeit ihrer Hertzen, durch GOttes Guade,
unverruckt verblieben. Zwar als man zum GerichtPlatz
mit ihnen kam, allwo ſie die auf hohe Pfahle geſteckte Rader
nahe vor Augen hatten, auf welche ihre Leiber, nach dem To
de, aelegt werden ſolten, gab ihnen ſolcher ſchrecklicher An
blick (wie ſie dann nach denen beym Galgen auſgerichteten
beyden Radern gar beſonders hinauf ſahen) einen ſehr em
pfindlichen Ston, wie leicht zu erachten, ans Hertz; doch aber
half ihnen GOTT auch da hindurch, und merckte man nicht,
daß ſie hieruber waren kleinmuthig oder gar verzagt gewor

den.g. 4. Hieſelbſt nun war der Ort und die Stelle, da ſie ihr
TodesUrtheil, vor dem Angeſicht einer faſt unzahligen Men
ge Menſchen, die aus der Nahe und Ferne zuaammen kom
men waren, empfahen ſolten. Hier, am GerichtPlatz, wie
derholeten ſie gegen die ihnen zugegebenen Herrn Geiſtlichen,
auf nochmahliges Befragen, ihr vorhin mehrmahlen getha
nes Bekanntniß, wegen des Co-inquiſiti Frantz Heinrich,
und bekrafftigten daſſelbe, bald darauf, mit ihrem Tode.
Denn jrtzo ward der Anfang der Execution, nach Anweiſung
der wider ſie abgefaſſeten ſententz, mit Johann Jobſt, als dem
jungern unter dieſen beyden Brudern, gemacht, welcher zu

dem
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dem Ende aufs Chavot gefuhrt, daſelbſt iit ihtn nieder ge
kniet, gebetet, und endlich der Seegen uber ihn geſprochen
wurde, da er dann denen Herrn Predigern, und einigen an
dern, ſo ihn bis dahin begleitet hatten, die rechte Hand gab,
und darauf gantz willig zu denenjenigen hintrat, welche, ſein
Urtheil an ihm zu vollenziehen, waren beſtellet worden. Er
ſeöte ſich, nach dererſelben Anzeigung, zwiſchen die eingeſchla
gene Pfahle, ſelbſt auf die Erde nieder, ließ ſich von ihnen bin
den, und ſeinen Leibausſpannen, und wurden alſo ſeine Glie
der, von unten an, mit einei Rade zerſtoſſen, und er vom Le
ben zum Todegebracht.

g. z. Hiernechſt verfuhr man in allem, auf gleiche Weiſe,
mit dem andern, Johann Hhermann, der ſich ebener Maſſen,
wie ſein Bruder gethan hatte, gelaſſentlich und wobl bewieſt,
und willig in den Tod hinein gieng, ſintemahl er ſich aleicher
geſtalt, ſelbſten, an die Stelle hin ſetzte, an welcher ſein Bruder,
den Augenblick vorher, ſo jammerlich war hingerichtet wor
den, und welchen er, etwas von der Seite gebracht, in ſeinem
Blut todt liegend, ſehen konte. Es blieb dieſer nun gleichfals
bey gefaſſetem Gemüuih, bis an ſein Ende, wie er denn noch zu
letzt, im Sitzen, da er jetzt ruckwerts, mit dem Kopt, hinuber
zur Erden gezogen wurde, dieſe Worte, init mercklicher Bewe
gung ſeines Hertzens, laut ausſprach: HErr JEſu, in dei
ne Hande befehl ich meinen Geiſt: woraufer, nach dem
Exempel ſeines Bruders, auch von unten auf, mit dem Rade
exequirt ward. Die zerſtoſſenen Corper wurden alſobald auf
die dazu verſertigte und aufgeſteckteRader geflochten, und die
nen, pon der Zeit an, allen Vorbeygehenden zur ernſtlichen
Warnung, und zur gewiſſen Uberzeugung, daß GOtt ein ge
rechter Richter und ein Racher ſey über das Boſt.

9. 6. Dieſt gantze Execution zweyer Bruder geſchahe in

Gegen
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Gegenwart und vor den Augen ihrer leiblichen Mutter und
Schwiegerin, welche beyde, ſo lang dieſes alles wahrete,
auf dem chavot zugegen ſeyn muſten. Dieſeinnechſt aber
brachte man ſie vorerſt wieder auf den Sparenberg; Und
nachdem Johann Henrich Rennebaum, und Johann Heu—
rich Ruter, ihre Urtheile gleichfals publiciret, wurden dieſe
vier Jnquiſiten den 17. ejusd. Einhalts derſelben, nach der Ve

ſtung Spandau, zur Zucht-und Veſtungs-Arbeit gebracht;
Die beyde Magde, Elſabein Ruwen, und Margarethe Elſa—
bein Ruters aber, zu ſechs-wochiger Gefangniß, nach dem
Sparenberg geliefert.

CAPUT XXIII.Die lnquiſitions Acta, wegen Frantz
HenrichRennebaum, werden allergnadigſt befohlner
maſſen, dem Königl. Criminal-Collegio, in Ber—
lin, wirder zugefertiget, und erfolgt bald darauf eine
ſententz?.

F. J1.

—Jd.S

D

ee
terthanigſter Folge, des Konigl. Keſeripti confirmatorii, die vol
—V hatten; So wurden in Contormitat und zu allerun

lige in 3. voluminibus beſtehende weitlaufftige acta, nebſt ei
ner, Behufder Jnquiſiti Frantz Henrich, eingereichten Deten-
ſions- Schrifft ſofort wieder zum Konig. HoffLager geſandt,
und die Beſchleunigung der noch abzufaſſenden Urthel dem
Criminal Collegio daſelbſt beſtens recommandiret.

J. 2. Es famen darauf acta cum ſententia, uach ablauf ei
niger Monathe wieder zuruck, Jnhalts derſelben, der ubrige

N und
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und in cuftodia gebliebene Jnquifitus, Frantz Henrich Renne
baum, zum ſechsjahrigen KarrenSchieben, von gedachtem
Cirminal- Collegio eondemniret, und deſſen forderſame Hin
fuhrung, und execution der Urthel, von Sr. Konigl. Majeſt.
per Reſeriptum Confirmator vom 13. Octobr. d. a. allergna
digſt befohlen wurde, wie ſolches aus nachſtehender Urthel
mit mehrern zu erſehen.

Sententia Collegii Criminalis Berolin.
contra

Frantz Henrich Rennebaum.

Klllerdurchlauchtigſter, Großmach—
tigſter Fronig,

Allergnadigſter Herr, x. x.

2s uns Beamte und ſuſtitiarius des Amts Sparentterg in9 Rennebaum conſorten wegen begangener
 der Grafſchafft Raveneberg die wider die Gebrudere

dung des Verwalter Mullers verhandeite lnquiſitions-acta ander
weit eingeſandt, um nunmehro auch wegen des Co-inquiliti Frantz
Henrich Rennebaum definitive zu erkennen; So haben wir den
fernern Verfolg collegialiter wohl erwogen, halten demnach ſol
chen gemaß Rechtens zu ſeyn; Haben Ew. Konigl. Majeſt. Un
ſer in dieſer Sache erſtattetes allerunterthanigſtes Gutachten, in
ſoweit ſolches den Jnquiſitum Frantz Henrich Bennebaum be
trifft, dahin allergnadigſt confirmiret, daß die beyden in ermeld
ten Gutachten zum Tode condemnirte Jnquiſiten Johann Her
mann und Johann Joſt Rennebaum wegen des jetzigen Jnqui—
ſiti Frantz henrich unter Zureden eines Predigers nochmahlen
zu vernehmen, und wann ſie ſodann bey ihrer gethanen Auſfſage,

daß
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daß gedachter Jnquiſit Frantz Henrich wegen Ermorduntqj des
Verwalter Mullers vorher mit ihnen Abrede genon.men, ſie da
zu beredet und angemabnet, nachhero aber ſolche nicht ausdruck,
lich widerrahten, verbohten oder gehindert, beſtandig verbleiben,
ſolche auch mit ihrem Code bekraftigen, oder aber dieſelbe andern
oder gar revociren ſolten, ſodaijn dis von Uns auf erſtern Fall
eventualiter erkannte Todes Straffe ausgeſetzet, und acta zuman—
derweiten Spruch eingeſandt werden ſolten; Und hat ſolchem
Zufolge Judicium inquirens ermeldte beyde Jnquiſiten Johann
ſermann und Joſt beſage protocolli fol. 76. 77 Vol. 3. gehorig
vernommen, darauf mit execution der ihnen zuerkannten Todes
Straffe am 12. Aug.e. verfahren, den Jnquifitum Frantz henrich zur
defenſion verſtattet, und acta zum anderweiten Spruchremittiret.

Ob nun wol beyde jultiñcirete Jnquiſiten ausgeſaget, und mit
ihrem Code bekraftiget, daß der Inquifit Frantz Henrich nicht
nur des, an dem Verwalter Muller verübten Mords halber, mit
ihnen Abrede genommen, ſie dazu beredet, angemahnet, und faſt
mitchaaren dazu gezogen, fo gar ſie des Sonntages unter der Pre
digt vom Gebeth abgehalten, auch hernach ſolche gar nicht gehin—
derr, vielmehr alles ſelbſt angeſtellet, die Piſtohlen dazu bereitet,
auch Zweifels ohne mitgegangen ſeyn wurde, wann er nicht am
Cage der vollbrachten Mordthat von der Dyſenterie uberfallen
worden: fol. 76. 79. 80. Wie ihn dann der Jnquiſit Johann Joſt
beym Abſcheidnehmen noch zur Bekanntniß ermahnet, mit dem
Zuſatz daß des Verwalters Blut uber ſie beyde/ ihrer beyder Blut

aber uber ihn (Frantz Henrich) zu GOTCſchrie ec.
Demnach bey denen andern concurrirenden und in rationibus de-

eidendi Unſers vorigenGutachtensad 11. angefuhrten beſchwerli
chen Umſtanden, in ſpecie, des Jnquiſiti Frantz Henrich eigenen
Geſtandniß, was geſtalt das gantze Werck der Ermordung von
ihm herruhre, nicht weniger da er die That ex poſt approbiret, vom
geraubten Geide 5. Rthlr. empfangen, nachhero die gantze lum-
ma des geraubten Geldes aus dem Beller geſtohlen, es das ſtar
ckeAnſehen hat, daß dieſer Jnquiſit nunmehro nach Maßgebung de
rer im vorigen Gutachten antgefuhrten Rechte mit der vorhin
eventualiter zu erkannten Straffe des Sch werdes zu belegen ware;

Alidieweilen aber der eine bereits Juſtikieirte Jnquiſir Johann
qHermann ſeine vorige Auſſage in ſo weit geandert, und ad quæſt,

N2 fol.
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fol.-. dahin erklahret, auch in articulo mortis confirmiret, fol.
1 23. daß der Jnquiſit Frantz cenrich an dem Tage, da beyde Jn
quiſiten Johann herrman und Johann Joſt zu Ausubung der
mordthat hingehen wollen, zu ihnen geſpiochen: Kinder laſſet
es nun ſeyn, es ſoll ſich ohne dem wohl finden; und ſolcher geſtalt
das vorhin ertheilte raandatum in einige Maaſſe revociret, und ob
wol ermeldter Jnquiſit Johann Hermann dieſe Bede dahin inter-
pretiren wollen/ als ob Jnquiſit Frantzhenrich ſolches nur deshalb
geſathſt,weil er befurchtet, daß die beyden Thater es nicht recht an
fangen mochten, und er gern dabey ſeyn wollen, der andere Jnqui
ſit Johann Joſt aber von ſolchen Beden gar nichts gedacht, viel
mehr ad quæſt 3& 4. dabey verblieben, daß der Jnquiſit Frantz hen
rich den Mord weder widerrahten noch zu hindern geſucht, den—
noch die interpretatio des Juſtificirten Joh. Hermann als in odium ln-
quifiti detorta nicht gelten kan, wenigſſtens fur uncgezweiffelt nicht
anzunehmen, und die Worte an ſich ein ger Maaſſen revocationem
mandati in ſich faſſen, welche den Jnquiſitum Frantz Henrich a
poœna ordinaria liberiren wurde,

Menoch de arb. Jud. qu. L. 2. Cent. 4. Caſn 352. n.7.
zumahlen bey ſolchen auch nur etwas zweifelhaften Fallen mitior
ſententia zu amplectiren; J. doch aber Jnquiſitus wegen ſeiner groſ
ſen Boeheiten eine geſcharffte Leibes Straffe billig verdienet hat;
„Daß demnach der Jnquiſit Frantz Heurich Rennebaum nunmeh
„ro vorkommenden Umſtanden nach mit eventualiter erkannten
„TCodes Straffe zwar zu verſchonen, er iſt aber ſeine grobe Miſſe
„thaten mit ſechs jahriuer Veſtungs Arbeit zu verbuſſen ſchuldign

Von Rechts wegen.
Uberlaſſen jedoch alles Ew. Bonigl. Majeſtat allergnadigſten
Genehmhaltung, und erſterben.

Ew. Koniglichen Majeſtat
Allerunterthanigſtetreu gehorſamſte

Zum Criminal. Collegio verordnete
Director und Rahte.

v. buliatt Weidtel. v. Bergor. Honitzſch.
v. Rodenberg. Beurhaus. Ulrich, v. Bar.

Berlin, den 15. Septembr. 1727. Friede
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Glriederich Wilhelm, Fonig in
Preuſſen, c. x. x.

W Nſern rc. e. Uber die von dem Amte Sparenberg
G

Rennebaum und Conſorten hat das Criminal-Colle-
Sey anderweit eingeſandte acta wider die Gebrudere

gium beygehendes Original-Gutachten abgeſtattet,
welches Wir pure conkirmiret, und befehlen euch in

Gnaden, die Verfügung zu thun, daß Frantz Henrich
Rennebaum wegen begaugener groben Miſſethaten,
und daß er zu Ermordung des Verwalter Mullers
xahten helffen, auf ſechs Jahr nach Spandau in die
Karre gebracht werde, zu welchemEnde die benohtig—

te ordre beylieget.
So viel den Kuſter Johann Philipp Renne

baum betrift, da hat es bey der geſchehenen remotion
ſein ledigliches Bewenden, imgleichen bleibt es wegen
der Koſten bey der vorigen Urthel. Die inquifitiogs—
acta gehen hierbey zuruck, und Wir ſind c. Geben
Berlin, den 13. Octobr. 1727.

Kriederich Wilhelm.

von Cocceji.

g. z. Vis
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g. z. Viele dorfften ſich zwar billig verwundern, daß

dieſer Jnquiſit, als Angeber und Auſtiffter der greulichen
Mordthat, welchem dann auch in voriger grundlichen Ur—
thel ſchon eventualiter das Schwerd zu erkannt worden,
dergeſtalt gelinde echappiret; Allein die zuletzt erfolgte, und
in medio ſeyende, in ſententia pro ratione decidendi angefuh
rete etwahige revoeatio mandati in die funeſto laut des Juſtifieir-
ten altern Bruders, Johann Hermanns, Auſſage, ſo vor
hin angefuhret, hat ihm das Leben ſalviret, welcher er ſolches,
und der hohen Obrigkeit die gelinde Straffe zu dancken
hat; Wie Jnauiſit daſſelbe auch, bey publication der Urthel
ſelbſt geſtehen muſte.

g. 4. Was nun ubrigens den noch bis daher in Hafft ge
ſeſſenen, und durch dieſen ſeinen Sohn unglucklich geworde
nen Vater betrifft, da iſt derſelbe, wegen des nach gemachten,
und in dem Koniglichen Geholtzern, einige Jahre her, gemiß
brauchten falſchen Mahl-Hammers, und ubrigen Verbre
chens, laut des hochpreisl. Criminal-Collegii in Berlin recht
lichen Gutachten und darauf erfolgter Koniglicher allergna
digſter Confirmation auf 1. und einhalb Jahr ohnlangſt nach

Spandau gebracht; Und alſo hat dieſe kameuſe lnquiſition
und deshalb verfertigte Nachricht ein

ENDE.
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